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Die a und die Ober⸗Nealſchule 
in Breslau. 


Seit längerer Zeit veröffentlicht die „Kölniſche Zeitung“ zweifels: 
ohne von Breslau aus eingeſandte oder wenigſtens inſpirirte Artikel, 
die mit einer auffallenden Regelmäßigkeit erſcheinen, und worin die 
Ober⸗Realſchulen — namentlich diejenige von Breslau — einer 
überaus abfälligen Kritik unterworfen werden. Wir wollen dem die 
Breslauer Schulverhältniſſe anſcheinend eifrig beobachtenden Einſender 
jener Zuſchriften nicht ohne Weiteres den Vorwurf machen, er handle 
mala fide; indeß können wir feinen Ausführungen doch den Vor⸗ 
wurf einer gewiſſen Oberflächlichkeit nicht erſparen. In einem früheren 
Artikel geht er ſo weit, daß er Schulen, welche nach dem Willen 
unſerer oberſten Schulbehörde den Gymnaſien und Real⸗Gymnaſten 
nicht unter, ſondern nebengeordnet, die kaum qualificirbare Be⸗ 
zeichnung „Mauſefallen für Söhne übel unterrichteter Väter“ giebt. 
Wo ſind denn dieſe übel unterrichteten Väter? In der von mir 
geleiteten Anſtalt wird kein Schüler aufgenommen, ohne daß der 
Vater oder deſſen Stellvertreter über die Ziele und Berechtigungen 
der Ober⸗Realſchule und der techniſchen Fachſchule durch einen gan 
ausführlichen Proſpect in Kenniniß geſetzt wird. Somit ſind die 
Väter ſehr wohl über das unterrichtet, was gegenwärtig die Ober⸗ 
Realſchule ihren Schülern zu bieten im Stande iſt. Damit erledigen 
ſich denn auch die Bemerkungen und Erörterungen, die der Corre⸗ 
ſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ in allen möglichen Tonarten in 
den verſchiedenen Zuschriften immer von neuem vorbringt, ob es 
denn möglich ſei, ſich nach dem Titel“) fpeciell der Breslauer Ober: 
Realſchule von dem Charakter derſelben als einer Anſtalt zur Er⸗ 
langung einer allgemeinen Bildung ein zutreffendes Bild zu 
machen. Fragt doch der Einſender in einem der erſten Artikel 
geradezu, ob eine ſolche Anſtalt nicht vielmehr für irgend eine Art 
von Handwerker: oder Fortbildungsſchulen zu halten ſei. 

So kann indeß nur derjenige urtheilen, der mit einer gewiſſen 
Oberflächlichkeit im flüchtigen Feuilletonſtil über Dinge ſchreibt, welche 
er zwar mit mißgünſtigem Auge verfolgt und beobachtet, von denen 
er ſich jedoch durchaus nicht die erforderliche Kenntniß verſchafft hat. 
Die Baugewerkſchule iſt eine für ſich beſtehende Anſtalt, die aus einer 
Fachabtheilung der ehemaligen Gewerbeſchule entſtanden und mit der 
Oberrealſchule im Weſentlichen nur durch den gemeinſamen Director 
und die gemeinſamen Lehrmittel verbunden iſt; die techniſche Fach⸗ 
ſchule ſchließt fih an die Unter⸗Secunda der Oberrealſchule an und 
iſt ein integrirender Theil derſelben. 

Die Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ haben ſich die Aufgabe ge⸗ 


ſtellt, die Gemüther ſowohl der die Oberrealſchule beſuchenden Schüler, 


als auch die der Eltern der letzteren zu beunruhigen. Die Artikel 
ſcheuen ſich nicht, den denkbar ſchwerſten Vorwurf unſerer oberſten 
Schulbehörde zu machen, der darin gipfelt, daß dieſe die Exiſtenz der 
Oberrealſchulen nicht nur duldet, ſondern auch zahlreiche Gemeinden 
ermuthigt hat, für dieſe Anſtalten erhebliche Opfer zu bringen. 
Freilich iſt es nicht zu verkennen, daß die verſchiedenen, von großen, 
einflußreichen und angeſehenen Zeitungen aufgenommenen Artikel einen 
Samen ausgeſtreut haben, der vielfach auf üppigen Boden gefallen 
iſt, daß Bewegungen entſtanden ſind, welche den emporſtrebenden 
Ober⸗Realſchulen den Lebensſaft zu entziehen drohen. Es hat ſich 
eine Strömung gegen die anfangs ſo freudig begrüßten Schulen ge⸗ 
bildet, die aber hoffentlich nicht ſtark genug ſein wird, um kaum der 
Vollendung Zugeführtes wieder in Ruinen zu verwandeln. 

In einem der letzten Artikel wurde zum Erſtaunen des Schreibers 
dieſer Zeilen angeführt, daß die Breslauer Ober⸗Realſchule in ihrer 
Frequenz zurückginge, daß man der großen Koſten wegen bei den 
ſtädtiſchen Behörden daran dächte, eine höhere Bürgerſchule aus ihr 
zu machen. Hierüber verliere ich kein Wort, ſondern antworte mit 
den einfachen Thatſachen. 

Die Frequenz der von mir geleiteten Anſtalt iſt in den letzten 
Jahren dieſelbe geblieben; die Zahlen differkren höchſtens um 15 bis 
20 Schäler. 

Die Schülerzahl der Ober⸗Realſchule in den oberen Klaſſen zeigt 
folgendes Verhältniß zu den übrigen Lehranſtalten Breßlaus mit mehr 
oder weniger realiftiichem Charakter. (Die Zahlen beziehen ſich auf 
die Frequenz bei Beginn des Winterſemeſters). 

1) = Real⸗Gymnaſtum am Zwinger 

BEN ha Fir 
2) Das Real:Gymnafium zum hei: 
Agen zweit: 5 59 17 

3) Die evangeliſche höhere Bürgerſchule Nr. 1 29 Schüler in Klaſſe I. 

4) Die evangeliſche höhere Bürgerſchule Nr. 222 „ „ „ 

5) Die katholiſche höhere Bürgerſchuſe. . 9 „ „ „ 

6) Die Ober⸗-Realſchule 10 Primaner 69 Secundaner. 

Zu dieſen Schülern der oberen Klaſſen ſind aber noch 49 Schüler 
der Fachklaſſen zu rechnen, welche bei ihrer Aufnahme die Reife für 
Ober⸗Secunda nachweiſen müſſen. 

Die Ober⸗Realſchule hat daher in den Oberklaſſen 128 Schüler. 

Der Zuſchuß, welchen die Commune Breslau für die einzelnen 
Schulen im verfloſſenen Etatsjahre zu leiſten hatte, war folgender 
«incl, Gymnaſien): 

2 Für das Eliſabeth⸗Gymnaſſu m 


25 Primaner, 60 Secundaner. 


42 992,50 M. 


2) „ „ Magbalenen-Gymnaflum . 45 285,31 „ 

3) „ „ ohannes⸗Gymnaſum 27 642,75 „ 

) „ „ Real Gomnaſtum am Zwinger .. 67 227,00 „ 

) „ „Real⸗Gymnaſtum zum heiligen Geifl 49 024,90 „ 
2 


2 
6) Für die ev. höhere Bürgerſchule Nr. 
7) Für die ev. höhere Bürgerſchule Nr. 2 
8) Für die katholiſche höhete Bürgerſchule _ 
9) Für die Ober⸗Realſchule (koͤnigl. Abtheilung) 
(ſeitens des Staates ebenfalls ) 
10) Für die Ober Realſchule, ſtädtiſche Abtheil. 
Die Stadt zahlte ſomit zur geſammten Dber- 
Mealſchule incl. der aklaſſigen Fachſchutrte 
11) Für die Baugewerkſchule zahlte die Stadt 
(der Staat die andere Hälfte.) 
*) Anm. Bis Oſtern 1884 war der Titel der Schule: „Gewerbeſchule“ 
(Ober⸗Realſchule, techniſche Fachſchule und Vaugewerkſchule); gegen⸗ 
wärtig führt ſie den Namen „Ober⸗Realſchule und Vaugewerkſchule“ 


39 489,56 „ 
40 747,04, 
38 228,28 „ 
19 303,91 
19 303,91 

10 169,96 


29 473,87 „ 
4 745,32 „ 


lauer 


„in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Der Vorwurf, daß die Ober⸗Realſchule für die Stadt die theuerſte 
der Lehranſtalten ſei und unverhältnißmäßig große Opfer erfordere, 
iſt daher nicht gerechtfertigt. 

Daß die Ober⸗Realſchulen, deren Abiturienten nur nach einem abgelegten 
Examen im Lateiniſchen die vollen Rechte der Abiturienten der Real⸗ 
Gymnaſien erlangen, unter der vielfach ventilirten und die Schulen ver: 
ſchiedener Gattungen tief ſchädigenden Berechtigungsfrage zu leiden 
und noch Schwierigkeiten zu überwinden haben werden, muß zugegeben 
werden. Die Ober⸗Realſchule will nicht zur Univerſität vorbereiten; 
ſie beabſichtigt nicht in erſter Reihe eine Schule zur Vorbereitung 
für Beamten⸗Carrièren zu fein, ſondern fie erſtrebt, die Realſchule im 
wahren Sinne zu werden und der Induſtrie, dem Kaufmannsſtande, 
der Landwirthſchaft tüchtige Kräfte zuzuführen. 

Worüber ſich die Gegner der Ober-Realſchule beſondere Unruhe 
machen, iſt der Umſtand, es möchte durch den Zudrang zum Studium 
des Baufaches, welches durch das Vorhandenſein der Ober-Realſchule 
begünſtigt werde, eine Minderung der Durchſchnittstüchtigkeit des 
Standes der Staatsbaubeamten und ſomit eine Schädigung der Inter⸗ 
eſſen des Staates herbeigeführt werden; es möchte ferner dadurch ein 
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möchten zahlreiche Studirende des Baufachs, falls ihre Exiſtenzmittel 
nicht ausreichten, den verlorenen Exiſtenzen zuzurechnen ſein. Dieſen 
Befürchtungen über den Zudrang zum Studium des Baufaches, für 
welchen die Ober-Realſchulen verantwortlich gemacht werden, muß ent: 
gegengehalten werden, daß nach meinem Wiſſen bis jetzt erſt ſehr 
wenige Ober⸗Realſchul⸗Abiturienten die Bauführer⸗Prüfung gemacht, daß 
ſie alſo nicht zur Ueberfüllung in der Baubeamtencarrière beigetragen haben. 
Ferner iſt zu conſtatiren, daß die Frequenz der techniſchen Hochſchulen außer: 
ordentlich zurückgegangen iſt. Endlich iſt die Frage entgegenzuſtellen, 
ob denn die in ſolche Klagen ausbrechenden Herren in den letzten 
Jahren niemals eine Statiſtik über die ſogenannten höheren Berufs⸗ 
klaſſen geleſen haben. Immer häufiger, immer lauter erſchallen in 
allen Zeitungen die Klagen über den Zudrang zu den Facultäts⸗ 
ſtudien, namentlich zum Studium der Jurisprudenz und Philologie. 
Immer wird auf die geradezu erſchreckende Zahl der jungen Juriſten 
hingewieſen, ſowie auf das Uebermaß ſtellenſuchender Candidaten des 
höheren Schulamts. Um die letzte Stelle am hieſigen Eliſabetan 
hatten ſich 99, um dieſelbe Stelle an der hieſigen Ober-Realſchule 72, 
um eine Stelle in Hagen 110 Candidaten beworben. 

Der Zeitpunkt liegt vielleicht nicht fern, wo nachdrücklich vor der 
Carrière des höheren Lehramts (beſonders in der Mathematik und 
in den Naturwiſſenſchaften) gewarnt werden wird. In der Juris⸗ 
prudenz, wie in der Philologie — und kaum anders iſt es in der 
Mediein — herrſcht eine nicht minder große Ueberfüllung als im Baufach. 
Wenn es ſo weiter geht, wird es in der That ein wiſſenſchaftliches 
Proletariat geben. Wem verdanken wir dieſe Zuſtände? Nur allein 
der übergroßen Zahl von Gymnaſien und bei der Ueberfüllung der 
Candidaten des höheren Schulamts der einſeitigen Berechtigung der 
Real⸗Gymnaſten. 

Die Ober ⸗Realſchule trägt keine Schuld an dieſen traurigen Ver⸗ 
hältniſſen; fie wird, wenn das gebildetere Publikum fie richtig ver: 
ſtanden haben wird, nicht wenig dazu beitragen, Abhilfe zu ſchaffen. 
Vor Allem muß der Gedanke zum Durchbruch kommen, daß Jemand 
auch ohne Kenntniß des Lateiniſchen ein recht gebildeter Mann fein 
könne. In Oeſterreich, wo die Schulverhältniffe in den letzten Jahr⸗ 
zehnten auch mancherlei Wandel und nicht zu ihren Ungunſten durch⸗ 
zumachen gehabt, iſt man in der Ertheilung von Berechtigungen für 
die Ober⸗Realſchulen weniger ängſtlich geweſen; dieſelben eröffnen 
ihren Abiturienten die ſämmtlichen höheren techniſchen Carrieren, ob: 
wohl ſie nur einen achtjährigen Curſus haben. 

Die alten Sprachen haben ihren hohen Werth und ihre große 
Bedeutung; der Gelehrte wird ſie nicht entbehren können, aber für 
die anderen Stände können ſie durch das Studium des Deutſchen, 
der neueren Sprachen, der Geſchichte und der Realien erſetzt werden. 

Die Breslauer Ober⸗Realſchule wird fortfahren, nicht beirrt durch 
Angriffe, ihre Schüler in wahrem nationalen Geiſte und in wahrer 
nationaler Geſinnung zu erziehen. Sie hat ſich das Vertrauen eines 
großen Theils unſerer Bürgerſchaft erworben; ſie wird ſich deſſelben 
ſtets würdig zu zeigen ſuchen. 

Breslau, im Februar 1886. Dr. H. Fiedler, 

Director der Königlichen Ober-Realſchule 
und Baugewerkſchule. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Februar. [Selbſtverwaltung in Preußen.] 
Die Regierung zu Köln hat verfügt, daß der Beſchluß der Stadt: 
verordneten-Verſammlung von Köln über die Monopol: 
vorlage auf Grund des § 83 der Rheiniſchen Städteordnung vor: 
läufig beanſtandet wurde. Der Paragraph lautet: „Wenn die 
Stadtverordneten-Verſammlung einen Beſchluß gefaßt hat, welcher 
deren Befugniſſe überſchreitet, geſetz- oder rechtswidrig iſt oder das 
Staats wohl verletzt, fo iſt die Auſſichtsbehörde ebenſo befugt als ver- 
pflichtet, den Vorſtand der Stadt zur vorläufigen Beanſtandung der 
Ausführung zu veranlaſſen. Dieſer hat hiervon die Stadtoerordneten⸗ 
Verſammlung zu benachrichtigen und über den Gegenſtand des Be⸗ 
ſchluſſes ſofort an die Regierung zu berichten. Die Regierung hat 
ſodann ihre Entſcheidung unter Anführung der Gründe zu geben.“ 
Der Vorſtand der Stadt iſt in der Rheinprovinz, wo es keine Magiſtrats⸗ 
Verfaſſung giebt, der Bürgermeiſter, deſſen Stelle in Köln ſeit dem 
Tode Becker's durch den erſten Beigeordneten verſehen wird; gegen 
die demnächſt zu erlaſſende Entſcheidung der Regierung ſteht den 
Stadtverordneten der Recurs an den Ober⸗Präſidenten binnen zehn 
Tagen zu. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Köln hatte, wie 
manche andere ſtädtiſche Vertretungen auch, einen Beſchluß gefaßt, der 
ſich gegen das Branntwein⸗Monopol richtet. Von Maßregelungen 
der Vertreter anderer Städte iſt noch nichts bekannt geworden. Ob 
die Kölner Stadtverordneten ihre Befugniß überſchritten, geſetz- oder 
rechtswidrig gehandelt oder gar das Staatswohl verletzt haben ſollen, 
iſt uns noch nicht bekannt; jedenfalls haben wir es hier wieder mit 
einem Verſuche zu thun, die freie Meinungsäußerung einer ſtädtiſchen 
Vertretung zu verhindern, und noch dazu in einer Sache, die, man mag 
fie betrachten, von welchem Geſichtspunkte man wolle, für jedes ſtädtiſche 
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@rbebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beftelungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 10. Februar 1886. 


Gemeinweſen ſehr große Bedeutung hat. Man darf geſpannt darauf ſein, was 
die Stadtserordneten⸗Verſammlung beginnen wird. Die Mehrzahl ihrer 
Mitglieder wird von ſchwach-liberalen oder halb⸗conſeroativen Elementen 
gebildet. In Köln wird noch immer jeder Bürger von der Theil 
nahme an den ſtädtiſchen Wahlen ausgeſchloſſen, der nicht mindeſtens 
18 Mark an Klaſſenſteuer bezahlt. Die Folge davon iſt, daß die 
Nachkommen der ſog. Notabeln, die auch ſelbſt noch gern dieſe Be⸗ 
zeichnung führen, jener „Meiſtbeerbten“, die früher eigentlich die 
ſtädtiſche Verwaltung in Händen hatten, noch heute einen ungerecht⸗ 
fertigten Einfluß ausüben. Die Väter derjenigen Leute, welche heute 
über die Mehrheit in der Stadtverordneten⸗Verſammlung verfügen, 
wußten ſich zwar auch immer vor allen radicalen Anſchauungen ganz 
frei, ſie waren aber ſtets bereit, die Rechte, welche ihnen Verfaſſung 
und Geſetze gewährleiſtet hatten, energiſch zu vertheidigen. Ob ihre 
Nachkommen denſelben Muth haben werden, erſcheint uns ſehr zweifel⸗ 
haft; indeß werden uns die nächſten Tage darüber belehren. In 
Zoll⸗ und Steuerfragen hat man bisher die Vertretungen der Städte 
nur ſehr ſelten an der Geltendmachung ihrer Anſichten gehindert, ob 
mit Köln eine neue Praxis begonnen werden ſoll, oder ob man, wie 
bei früheren Gelegenheit Berlin und Stettin, blos der großen Stadt 
Köln zeigen will, daß es mit der Selbſtoerwaltung in Preußen nicht 
weit her iſt, werden wir ebenfalls bald erfahren. Das Vorgehen der 
ſtädtiſchen Behörden von Nordhauſen hat den Erfolg gehabt, daß ſich 
der Provinzial⸗Steuer⸗Director mit ihnen in Verbindung ſetzte, um 
ſie zu einem ſanfteren Auftreten zu bewegen, in Köln wird der Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung einfach beanſtandet. Welcher 
Widerſpruch! 

[In der Budget⸗Commiſſionj machte bei der Berathung des Etats 
für das Bergweſen der Miniſterialdirector Dr. Huyſſen u. a. die Mit⸗ 
theilung, daß man hoffen dürfe, in dieſem Departement einen Guß chen 
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erſten Ranges, den Profeſſor Wagner in Prag, für den preußiſt 
Staatsdienſt zu gewinnen. 


[H. V. von Unruh's Begräbniß.] Der „Magd. Ztg.“ wird 
aus Deſſau 7. Februar geſchrieben: 

Es iſt ein beſcheidenes, villenartiges Häuschen in der im Weſten der 
kleinen Reſidenz gelegenen Eltfabethſtraße in welchem Hans Victor von 
Unruh für den 3 ſeines arbeitsreichen Lebens ſich angeſiedelt 
hatte; ſchlicht und prunklos von außen und innen, mit kleinen Räumen, 
inmitten eines heute in eine weiße Schneedecke gehüllten Gärtchens. Eine 
hochbetagte Schweſter und eine Nichte haben den Greis in ſeiner letzten, 
ſchweren Krankheit gepflegt, und ruhig und gefaßt hatte dieſer der letzten 
Stunde entgegengeharrt, rührend dankbar für jede Handreichung, 
und liebevoll gegen Alle, die ihn umgaben. Er hatte ſehr ſchwer leiden 
müſſen und er wußte ſeit engen daß fein Tagewerk vollbracht war. Und 
dann kam der Tod, ſtill und ſanft wie ein erlöſender Freund und ſchloß 
ihm die müden Augen. 

Heute, in der Mittagsſtunde, als eben das feierliche Trauergeläut für 
den in friſcher Jugendkraft dahingerafften Erbprinzen verhallt war, 
ſammelte ſich um den Sarg des Entſchlafenen eine anſehnliche Trauerver⸗ 
ſammlung, um dem Todten die letzten Ehren zu erweiſen. In einem 
kleinen von zahlreichen 4 880 erhellten Zimmer war der mit Blumen 
und Kränzen überſchüttete Sarg aufgebahrt worden; rings an den Wänden 
ſtanden hochſtämmige Blattgewächſe, aus deren dunklem Grün zu Häupten 
des Sarges eine Büſte des Greiſes hervorleuchtete. Die verehrende Liebe 
ſeiner Mitbürger hatte ihm den Sarg geſchmückt und aus näherer und 
weiterer Ferne waren zahlreiche Freunde des Entſchlafenen herbeigeeilt, 
um ihn zur letzten Ruheſtätte zu geleiten. Magdeburg, mit welchem von 
Unruh Jahrzehnte hindurch auf's Engſte verbunden geweſen und das ihm 
einſt ſein Ehrenbürgerrecht verliehen hatte, war durch die mit der goldenen 
Amtskette geſchmückten Herren Bürgermeiſter Born und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Liſtemann vertreten, von denen der Letztere zugleich im Namen 
des nationalliberalen Wahlvereins einen Kranz auf den Sarg legte. Auch 
die „Magdeburgiſche Zeitung“ hatte dem alten, bewährten Parlamentarier 
einen Lorbeerkranz gewidmet. Namens der Partei, zu deren Gründern 
von Unruh gehörte und welche den ſo national wie liberal geſinnten Mann 
alle Zeit mit Stolz den ihrigen genannt hat, war nur der ehemalige 
geordne Kiepert (Marienfelde) erſchienen, da Herr Bechelh user, 
der Vertreter des zweiten anhaltiſchen Wahlkreiſes im Reichstage, 
leider durch Krankheit an das Haus gefefjet war. Deſſau ſelbſt, welches 
den Verſtorbenen gleichfalls ſeinen Ehrenbürger nannte, war durch ſeinen 
Bürgermeiſter Dr. Funk, das herzogliche Haus durch den Flügeladjutanten 
Herrn Major v. Loſch in der Trauerverſammlung vertreten. Die Feier 
ſelbſt verlief ſchlicht und einfach, ganz dem beſcheidenen Sinn des Todten 
entſprechend. Nachdem ein kleiner, aus Knaben⸗ und Männerſtimmen zu⸗ 
ſammengeſetzter Chor zum Eingange zwei Verſe des Chorals: „Chriſtus, 
der iſt mein Leben,“ geſungen hatte, hielt Paſtor Werner aus Deſſau, 
welcher Herrn v. Unrüh perſönlich uhr geſtanden, anknüpfend an Jere⸗ 
mias 29, Vers 11: „Denn ich weiß wohl, was ich für Gedanken über euch 
habe, ſpricht der Herr, nämlich Gedanken des Friedens und nicht des 
Leides“, eine Anſprache, welche knapp und ſchlicht den Gedanken ausführte, 
daß es nur in der Ueberzeugung von den Friedensgedanken Gottes für den 
Schmerz ein Verklingen gebe. Mit wohlthuender Wärme ſchilderte er im 
Weiteren die Perſönlichkeit des heimgegangenen Greiſes, die Innigkeit 
ſeines Familienlebens, die Tiefe und die Zartheit ſeines Gemüthes und die 
bis zum letzten dem bewährte Liebenswürdigkeit ſeines Charakters. 
Dann wurde, nach dem Schlußverſe „Nun hab' ich überwunden“, der Sarg 
hinausgetragen, dem ein langer, langer Zug von Leidtragenden zum letzten 
Gange ſich anſchloß. Dem trüben, grauen Vormittag war ein ſonniger 
Mittag gefolgt, aber es war ſchneidend kalt und der Schnee knarrte und 
knirſchte unter unſeren Tritten. Neben dem Sarge ſchritten zu beiden 
Seiten je ſechs Palmen tragende Männer, während die Sänger dem 
Leichenwagen voraufgingen. So ging's langſam dem einſt vom Fürſten 
Franz angelegten alten Friedhofe zu, der als einer der Pia und fried⸗ 
lichſten Deutſchlands weit und breit bekannt iſt. Einſt lag derſelbe weit 
draußen vor der Stadt, aber dieſe iſt mittlerweile immer weiter nach Süd⸗ 
weſt vorgerückt und hat mehr und mehr den alten Begräbnißplatz um⸗ 
Hammer. Durch das von einer Statue der Hoffnung bekrönte Thor, 
welches in goldenen Lettern die Inſchrift trägt: „Tod iſt nicht Tod, iſt nur 
5 ſterblicher Natur“, betrat der Zug den in eine weiße nee⸗ 
decke gehüllten Platz, auf welchem ſchon zwei über Deſſau hinaus bekannte 
Deutſche ruhen: Wilhelm Müller, der Dichter der Griechenlieder, und 
Friedrich Schneider, der Componiſt des „Weltgerichts“, An dem friſch 
aufgeworfenen Grabe empfingen uns die Klänge des Chorals: „Jeſus 
meine Zuverſicht“, und während dieſes Geſanges wurde der Sarg in die 
Tiefe hinabgeſenkt. Noch einige Abſchiedsworte des Geiſtlichen, Gebet, 
Segen und der Geſang: „Wie ſie ſo ſanft ruhen“ — dann fielen die 
erſten Erdſchollen dröhnend auf den Sarg. 

Berlin, 9. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Für Sonnabend hatte 
Staatsminiſter v. Scholz zahlreiche e an die Mitglieder des 
Bundesrathes und den Geſammtvorſtand des ie Gesel ergehen laſſen. 
Am Abend dieſes Tages war in Folge deſſen eine Geſellſchaft non unge⸗ 
fähr 60 Perſonen in den Räumen des Finanzminiſteriums verſammelt. — 
Ein erſchütterndes Drama hat ſich Sonntag Vormittag auf dem 
Dom⸗Kirchhofe in der Lieſenſtraße abgeſpielt. Dort fanden die e 
wächter auf einem Grabe die Leiche einer etwa dreißig bis vierzig Jahre 
alten Frau lang ausgeſtreckt, mit furchtbar verzerrten egen liegen; 
die Hände hatten ſich im Todeskrampf tief in's ae eingewühlt. Die 
Unglückliche hatte ſich aus Liebesgram auf dem Grabe ihres Vaters mittels 
Eyankali vergiftet. \ 
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Nordhauſen, 6. Februar. [Das Branntweinmonopol.] Vom 
3. bis heute weilte der Provinzialſteuerdirector v. Jordan in unſerer 
Stadt. Ueber das Ergebniß ſeiner Berathung mit den Vertretern der 
hieſigen Handelskammer, den Stadträthen a. D. Jäger und Schulze, ſowie 
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Küſtenſchiffahrt in Rom weilt, ich dort nichteiftig 
damit beſchäftigt, die Verſprechen zu halten, welche er den Pfarrern der 
See⸗Alpen gegeben hat. Dem Einen verſprach er ein Bisthum, einem 


den ſechs Vertretern der Branntwein⸗ und Sprit⸗Induſtrie in Betreff des Anderen, dem Pfarrer von Cannes, ein Erzbisthum: wie muß er 
Branntweinmonopols erfährt die „Magd. Ztg.“ Folgendes: Dem Provin⸗ 


zialſteuerdirector wurde die gewünſchte Gelegenheit gegeben, ſich über die 
Verhältniſſe der hieſigen Stadt und über die in den von den ſtädtiſchen 
Behörden und von der Handelskammer gegen die Einführung des Mono⸗ 


jetzt in der heiligen Stadt alle Hände voll zu thun haben! (Heiterkeit.) 
Zum Schluß wünſche ich zu wiſſen, ob die Regierung in der Amneſtie⸗ 
frage Partei zu ergreifen gedenkt oder nicht. Bernard⸗Lavergne 


pols gerichteten Petitionen behaupteten Nachtheile perſönlich die eingehendſte lehnt von dem Ausſchuſſe, deſſen Vorſitzender er iſt, den Vorwurf ab, 


Information zu verſchaſſen. Insbeſondere wurde ihm ein 
und reichhaltiges Material über den jetzigen Werth der hieſigen Brannt⸗ 
weinbrennereigrundſtücke und die Entwerthung, welche nicht nur dieſe, ſon⸗ 
dern ſämmtliche Grundſtücke hieſiger Stadt im Falle der Einführung des 
Monopols erleiden würden, über die Geſchäfts- und Creditverhöltniſſe 


der Freppel beſtreitet dies als Mitglied des Ausſchuſſes. 


88 intereſſantes als hätte er ſich der Regierung auf Gnade und Ungnade ergeben. 


Er habe, nachdem er ſeiner Pflicht gemäß das Gutachten der Re⸗ 
gierung gehört, nach eigenem beſten Ermeſſen gehandelt. Biſchof 
Als die erſte 


Brennereien, die Eigenthümlichkeiten in dem Geſchäfts⸗ und Handelsverkehr] Frage, erzählt er, geſtellt wurde: Iſt die Amneſtie zuläſſig? erklärten 


mit ihren auswärtigen Geſchäſtsfreunden ꝛc. ꝛc. beigebracht. Die an der 
Conferenz Theil nehmenden hieſigen Herren gaben dabei die einſtimmige 
Erklärung ab, daß die Einführung des Branntwein⸗Monopols den Ruin 
der hieſigen Branntwein⸗Induſtrie und dadurch indirect der ganzen Stadt 
Nordhauſen herbeiführen würde. 
aufgeworfene Frage, ob die Intereſſen 
der Geſetzesvorlage und el eines Spiritus⸗ reſp. Spritmonopols 
gewahrt bleiben könnten, wurde dahin beantwortet, daß ein Monopol auch 
in dieſer Form für Geſchäft und Stadt ein beſſeres Ergebniß nicht herbei⸗ 


führen würde. Herr v. Jordan gab übrigens in der Conferenz wiederholt | auf der äußerſten Linken.) Conſeilspräſident von Freyeinet: 


Auch die im Laufe der Beſprechungen | wird nun auch in der Kammer ſtattfinden. 
Nordhauſens durch eine Aenderung | Majorität machen ihr Votum ganz und gar von der Haltung des 


mehrere Mitglieder, ſie würden dafür ſtimmen, wenn die Re⸗ 
gierung damit einverſtanden wäre. Die Regierung bekämpfte ſie aber 
und nun verwarf die Mehrheit des Ausſchuſſes die Amneſtie. Daſſelbe 
Viele Mitglieder der 


Cabinets abhängig, und man darf daher im Voraus die Regierung 
für das Reſultat der Abſtimmung verantwortlich machen. gi 
e 


ie Verſicherung ab, daß nur die Abſicht, fich perſönlich über die einfchlä: Regierung muß, wie ſchmerzlich ihr dies auch fallen mag, eine Maß⸗ 
igen Verhältniſſe zu informiren und thunlichſt unſerer Stadt zu Hilfe zu regel der Milde ablehnen, die ſich gegenwärlig mit ihren Pflichten 


ommen, ihn zu ſeiner Intervention veranlaßt habe. 

Köln, 5. Februar. [Die Strafkammer! hat heute die Berufung 
des Buchhändlers Ganz gegen das ſchöffengerichtliche Erkenntniß, welches 
ihn wegen Ausſtellens nackter Figuren (von Thorwaldſen und 

anova) zu 50 M. verurtheilte, zurückgewieſen. 


nicht vereinigen läßt. Die Verurtheilten, die wegen rein politiſcher 
Vergehen beſtraft wurden, ſind begnadigt und zum Theil ſchon auf 
freien Fuß geſetzt; für die anderen hat man neue Strafnachläſſe in 
Ausſicht genommen. Weiter darf man heute nicht gehen, wenn man 


Siegen, 5. Febr. [Preßproceß.] Der Proceß des Hofpredigers nicht die Bevölkerungen, in deren Mitte die Arbeiter⸗Meutereien 
Stöcker gegen den Redacteur des „Siegener Volksbl.“ hierſelbſt wird am ſtattgefunden haben, erſchrecken will. Amneſtien find nach heftigen 


19. d. M. zur Verhandlung kommen. 


5 Frankreich. 

L. Paris, 7. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Berathung über den Amneſtie-Antrag des Abgeord: 
neten Rochefort. Clovis Hugues ſpricht dafür. Er kann nicht 
begreifen, daß ein Miniſterium, um das alle Republikaner ſich geſchaart 
haben, dieſen Act der Gerechtigkeit bekämpft und hinter dem Kaiſer⸗ 
reich zurückbleibt, welches ſo geſchickte Amneſtien zu verkündigen wußte. 
Der Vertreter von Marſeille ſtellt die Verurtheilten von Montceau⸗ 
les⸗Mines als Verirrte hin, welche das materielle Elend verblendet 
hat und die man nicht für die Vorfälle von Decazeville büßen laſſen 
ſollte. Er vertheidigte noch Cyvoct und legt ein Wort für die wegen 
Wahloergehen Beſtraften ein, erhebt ſich aber nicht über die alltäg⸗ 
lichſte Beredſamkeit und bereitet ſeinen Geſinnungsgenoſſen, die ſich 
Wunder von dem Schwunge ihres Dichters verſprochen hatten, eine 
bittere Enttäuſchung. Berichterſtatter Monis entgegnet kurz: Die 
Initiative zu einer Amneſtie müſſe der Regierung überlaſſen bleiben, 
welche für die öffentliche Ruhe und Sicherheit verantwortlich iſt. Der 
Ausſchuß habe ſich um fo eher der Anſicht der Regierung angeſchloſſen, 


Erſchütterungen, wie nach den Ereigniſſen von 1871, am Plate; 
öfter zu dieſer Maßregel Zuflucht nehmen, heißt der Achtung vor 
dem Geſetze nahe treten. Wenn man unter den heutigen gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden eine Amneſtie erließe, fo könnte der Präſident der 
Republik alle drei oder vier Jahre aufgefordert werden, daſſelbe zu 
thun. Die Regierung glaubt daher eine Pflicht zu erfüllen, indem 
fie die Amneſtie ablehnt, und fie hofft, die Majorität werde dieſe 
Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ihr Einvernehmen mit dem 
Cabinet öffentlich zu bekunden. Das Gegentheil ließe glauben, die 
Regierung habe auf die Beſchlüſſe der Kammer nicht den Einfluß 
und erfreue ſich nicht des Anſehens, deſſen ſie bedarf, um nach innen 
die in Angriff genommenen großen Reformen und nach außen die 
Regelung der Colonialfragen durchzuführen. (Beifall.) Nachdem 
Millerand über die Haltung der Regierung fein Bedauern aud: 
gedrückt und die Linke aufgefordert hat, die Amneſtie zu beſchließen 
und ſo ihre Einigkeit zu beſiegeln, wird der Schluß der General⸗ 
debatte angenommen. 347 gegen 116 Stimmen erklären ſich dann 
wider das Eintreten in die Einzeldebatte. Der Amneſtie-Antrag 
iſt begraben. 


— ̃ — 


ahl 


er, als mit feiner Miſſion, 


als im Ganzen nur noch 14 Individuen zu amneſtiren wären, von denen 
zwei des Vormittags begnadigt worden find, während der Conſeils⸗ 
Präſident für die Anderen neue Strafnachläſſe verheißen hat. Henri 
Rochefort kann ſich damit nicht zufrieden geben. Er geht nochmals 
den Proceß Cyvoet's durch, um zu beweiſen, daß derſelbe unſchuldig 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Februar. 


die | fo viele Zuhörer der Verſammlung ſtehend bei, daß ſich die Geſammt⸗ 
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legirter der Regierung behufs Erneuerung der Verträge, 
Ein engliſcher Autodidakt. lehnte er es keineswegs, wie auf dem Continent vielfach geglaubt 
8 (Schluß.) wird, ab, eventuell einen Eid abzulegen. Er zog die ihm vernünf⸗ 
Ein Mr. Turberoille vermachte in feinem Teſtament Bradlaugh | tiger dünkende Form vor, weil er es für Heuchelei hielt, die minder 
ein Legat — „in Würdigung ſeines hohen Charakters und“ ſeiner vernünftige zu wählen, ſo lange ihm die andere zu Gebote ſtand. 
offentlichen Dienſte“ —, das ihn in den Stand ſetzte, den größten So hatte er es früher mit ſeiner Zeugenſchaft bei Gericht gehalten; 
Theil feiner noch rückſtändigen Schulden zu berichtigen (1875). Jetzt er hatte geſchworen, fo lange ihm kein anderer Ausweg möglich war, 
erſt verließ er feine Einftedelei im Eaſtend und ließ ſich im Nordweſten dabei aber unaufhörlich für die Zulaſſung des Ehrenworts agitirt, 
Londons mit feinen zwei Töchtern häuslich nieder. Eine von dieſen bis er damit durchdrang. Der Präſident getraute ſich nicht, auf eigene 
hat vor der mit dem South ⸗Kenſington⸗Muſeum in Verbindung Fauſt eine Entſcheidung zu treffen, und legte die Sache dem Haufe 
ſtehenden Prüfungs⸗Commiſſion ein Examen in Chemie und Phyſikſ vor, das einen Ausſchuß zur Berathung und Begutachtung derſelben 
mit Auszeichnung beſtanden, während ihre Schweſter ſich ſogar aus wählte. Der Ausſchuß referirte mit einer Stimme Majorität gegen 
mehreren wiſſenſchafllichen Disciplinen mit dem allerbeſten Erfolg die Berechtigung Bradlaugh's zur Abgabe einer Erklärung, worauf 
prüfen ließ. Bradlaugh iſt ſeit einer Reihe von Jahren der aner- dieſer erſchien, um den Eid zu leiſten, bemerkend, daß er ſich zwar 
kannte Führer der Freidenker Englands, namentlich der fogenannten nicht durch deſſen Wortlaut, wohl aber durch deſſen Sinn gebunden 
Säculariſten; ſeit längerer Zeit iſt er Präſident der engliſchen Säcu: | fühlen werde. Ein conſervatives Parlamentsmitglied beantragte, das 
lariſten⸗Geſellſchaft, und als ſolcher hat er Ende September 1881 den Haus möge dem Vertreter Northamptons nicht geſtatten, zu ſchwören. 
zweiten Internationalen Freidenker⸗Congreß in London bewillkommt Nach zweitägiger lebhafter Debatte wurde dieſer Antrag abgelehnt, 
und demſelben in Gemeinſchaft mit Ludwig Büchner präſidirt. Seine dagegen ein Amendement Gladſtone's, die Angelegenheit einem zweiten 
Hauptthätigkeit bewegt ſich noch immer zwiſchen dem Abhalten von Ausſchuß zu überweiſen, angenommen. Dieſer entſchied, Bradlaugh 
Vorleſungen und dem Redigiren des „National Reformer“. ſolle nicht ſchwören, ſondern die Erlaubniß erhalten, auf eigene Ver⸗ 
Im Jahre 1880 trat ein neuer Wirkungskreis hinzu; der eines autwortung eine Erklärung an Eidesſtatt abzugeben. 
Parlamentsmitgliedes. 1874 und 1875 war er zum zweiten und Demgemäß ſtellte Labouchdre, der zweite Abgeordnete von Nort⸗ 
dritten Male in Northampton als Abgeordnetencandidat aufgetreten: hampton, im Plenum des Hauſes einen entſprechenden Antrag, der 
er fiel zwar beide Male durch, allein die Anzahl der für ihn abge: jedoch nach zweitägiger, ungemein ſtürmiſcher Debatte mit 375 gegen 
gebenen Stimmen mehrte ſich ſtetig, obgleich er, wie Morriſon Da⸗ 230 Stimmen verworfen wurde, während das Haus einen Gegen⸗ 
vidſon richtig bemerkt, „von allen Wegen, die ins Parlament führen, antrag von conſervativer Seite annahm, wonach Bradlaugh ſowohl 
gewiß den weiteſten und ſchwierigſten gewählt hat.“ Er hat ſich das Schwören, als auch das Erklären verſagt fein ſollte. Eine fo 
mittelbar die größte Mühe gegeben, feine eigenen Ausſichten zu ſchädi⸗ aufgeregte Scene hatte das engliſche Unterhaus nur ſelten erlebt. 
gen. Alle wichtigen Klaſſen — das Königthum, der Adel, die Man hätte meinen ſollen, daß hiermit die parlamentariſche Lauf: 
Finanzwelt, die Geiſtlichkeit, die einflußreichen Schankwirlhe — waren bahn unſeres Mannes abgeſchloſſen war, ehe fie noch begonnen hatte. 
gegen ihn verſchworen. Trotz alledem drang er bei den 1880er Wahlen | Seine ungewöhnliche Energie jedoch veranlaßte ihn, ſich nicht ohne 
durch: er wurde zum Vertreter von Northampton gewählt. Die Weiteres zu fügen, ſondern den Kampf ums Recht, den er ſchon fo 
Pfarrer predigten gegen ihn. Ein ultraproteſtantiſcher Miſſtonär ver: | oft gekämpft, von Neuem aufzunehmen. Einen Tag nach dem ſoeben 
band ſich mit dem maßgebenden Clerus von Northampton, um die erwähnten Beſchluſſe des Hauſes fand er ſich, als ob nichts vorgefallen 
Wahl des Gottesleugners zu hintertreiben. Ein frommer Wagen: wäre, an den Schranken der Volksvertretung ein, um fein Recht und 


fabrikant kam aus Liverpool eigens in die Schuhmacherſtadt, um gegen | feine Pflicht zu üben, d. h. den Eid zu leiſten und feinen Sitz ein: 


Bradlaugh zu wüthen, und er ließ auf eigene Koſten zehntauſend zunehmen. Der Aufforderung des Präſidenten, er möge ſich ent: 
gegen dieſen gerichtete Circulare drucken und verſenden. Der Liebe fernen, ſetzte er eine „achtungsvolle Weigerung“ und die Erklärung 
Müh' war umſonſt: der arme Kohlenhändler⸗Lehrling, der gemeine entgegen, ſeine Ausſchließung ſei ungeſetzlich. Das Haus beauftragte 
Dragoner überwand alle feindlichen Hinderniſſe und ging mit großer den dienſtthuenden Sergeant at Arms (Stabträger), Gewalt anzu: 
Majorität aus der Wahlurne hervor. wenden, und Bradlaugh wurde demgemäß über Nacht im Parlaments- 

Dieſer Triumph ſollte ihm jedoch keine Roſen bringen, fondern gefängniß eingeſperrt gehalten. Da er drohte, wiederzukommen und 
ihn in neue, gewaltige Kämpfe ſtürzen. Bradlaugh glaubte es |die öffentiiche Meinung des Landes ſich durch Tauſende von Peti⸗ 
ſeinem Gewiſſen, ſeinen Wählern und dem Freidenkerthume ſchuldig tionen und Volksverſammlungen unzweideutig für die Gerechtigkeit 
zu fein, die Ablegung eines Eides zu vermeiden, falls dies ſeines Anſpruchs auf feinen Abgeordnetenſiz ausſprach, fühlte die Re⸗ 
auf geſetzlichem Wege moglich. Er war der Anſicht, daß er auf Grund gierung, daß etwas geſchehen müſſe, um dem unwürdigen Streite 
gewiſſer Geſetzesbeſtimmungen berechtigt ſei, eine Erklärung an Eides zwiſchen dem Parlament und einem Wahlbezirke ein Ende zu machen. 
Ratt abzugeben, und einige der bedeutendſten Rechtsgelehrten beftärkten | Der einflußreiche Premierminiſter beantragte daher, daß das Haus 
ihn hierin. Er theilte daher dem Präfidenten des Abgeordnetenhauſes dem verhaßten Mitgliede geftatte, auf eigene Verantwortung eine Er⸗ 
mit, er wolle am liebſten eine Erklärung an Eidesſtatt abgeben; doch] klärung an Eidesſtatt abzugeben. Das Haus ging mit 303 gegen 
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ber Zuhörer auf ca. 1700 beziffert hal. Die „Schleſ. Volks⸗ 
zeitung“ ſchätzt die Zahl der Anweſenden auf 1500. 8 

— Wie bereits früher gemeldet, hatte die Stadt Prag einen 
Preis ausgeſchrieben für das beſte Project zur Canaliſicung der 
Stadt; auch iſt unſeren Leſern gewiß noch in Erinnerung, daß unter 
den eingereichten Projecten dasjenige des Herrn Bauraths Kau⸗ 
mann hierſelbſt den einzig vergebenen Preis erhalten hat. Vor den 
faſt vollzählig verſammelten Mitgliedern des Prager Stadtverordneten⸗ 
Collegiums hielt nun am 3. d. Mts. der Ober⸗Inſpector der Buſch⸗ 
tiehrader Bahn, Herr Johann Polinka, einen längeren Vortrag 
über die eingelaufenen Projecte. Das Kaumann ſche Project iſt be⸗ 
rechnet bei einer zu canaliſtrenden Flache von 2845,49 Hektaren für 
eine Bevölkerung von 710 000 Einwohnern und beanſprucht 3 547 000 
Mark Koſten. Der Vortragende wies, wie wir aus einem Berichte 
des „Prager Tageblattes“ erſehen, darauf hin, daß das Kaumann ſche 
Project das einzige fei, das ſelbſt die Adminiſtration nicht vergeſſen 
habe und meinte: „Es iſt eben der deutſche Fleiß, der ſich hier in 
dieſem Plane kundgiebt“. Auch auf die Frage, was mit den alten 
Canälen zu geſchehen habe, ſei Kaumann's Project die Antwort nicht 
ſchuldig geblieben. Es empfehle deren vollſtändige Entfernung aus 
ſanitären und Sicherheitsrückſichten. 

— Der Notiz über den Proceß der Stadtgemeinde gegen 
die Zwingergeſellſchaft im letzten Abendblatte fügen wir zur 
Orientirung der Leſer noch Folgendes hinzu: Gegen die früher ver⸗ 
nommenen Sachverſtändigen hatte die Stadtgemeinde wegen ihrer 
Eigenſchaft als Mitglieder der Zwingergeſellſchaft, gegen einen der⸗ 
ſelben auch wegen ſeiner ausſchließlich dem Gebiete des Kunſtbaues 
angehoͤrenden Wirkſamkeit ſeiner Zeit Einſpruch erhoben und dem⸗ 
nächſt das von denſelben abgegebene Gutachten durch eine Reihe 
rechtlicher, techniſcher und thatſaͤchlicher Einwendungen bemängelt. 
Insbeſondere war der, dem Verkaufspreiſe des Reich ſchen Hoſpitals 
entſprechend, mit 125 und 150 M. pro qm arbitrirte Einheitspreis 
des Areals der Zwingerſtraßenfront angefochten und für den eventuellen 
Anbau des von dem Geſellſchaftshauſe abzubrechenden Seiten⸗ 
Seitenflügels ein neues Project des Stadtbauraths Plüd demann 
nebſt Koſtenanſchlag eingereicht worden. Auch hierauf dürfte die neue 
Beweisaufnahme ſich erſtrecken. 


Zu den Ausweiſungen. Aus Königshütte OS. wird uns 
heute Folgendes geſchrieben: Zu der Zahl der Perſonen, welche eine Aus⸗ 
weiſungsweiſungs⸗Ordre erhalten haben, gehört auch der hieſige allgemein 
geachtete Cantor und Schächter Herr Broder, ein Mann, der ſchon über 
Paal Jahre hier am Orte anſäſſig iſt und gewiſſenhaft ſeine amtlichen 

bliegenheiten ſehr zal Seine Ausweiſung iſt um ſo bedauerlicher, als 
er Vater einer ſehr zahlreichen Familie iſt. Seine Bemühungen, bei der 
zuſtändigen Behörde die Zurücknahme der Ausweiſungs⸗ Ordre zu er⸗ 
wirken, blieben erfolglos; desgleichen führten auch die Schritte, welche 
die Synagogen⸗Gemeinde in ſeinem Intereſſe gethan, zu keinem günſtigen 
Ergebniß. In dieſer Nothlage hat Herr Broder dieſer Tage ein Gnaden⸗ 
geſuch an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet, auf deſſen Erfolg man hier 
allgemein geſpannt iſt. 

Die zweite hiſtoriſche Soirée des Bohn'ſchen Geſangvereins 
findet Montag, den 15. Februar, im Muſikſaal der Univerſität ſtatt und 
wird dem größten Componiſten Englands, Henry Purcell (1658 —95) 
gewidmet ſein. Purcell, der unmittelbare Vorgänger Händel's, iſt in 
Deutſchland kaum dem Namen nach bekannt; in England blieben ſeine 
Werke bis in die neueſte Zeit lebendig. Sein Hauptwerk für die Bühne, 
die Oper „King Arthur“, erlebte noch im Jahre 1842 am Drury⸗Lane⸗ 
Theater in London 33 Aufführungen. Vor 10 Jahren bildete ſich nach 
dem Vorgange der deutſchen Bach⸗ und Händelgeſellſchaft eine Purcell⸗ 
Society, welche ſich die Aufgabe ſtellte, ſämmtliche Werke Purcell's in einer 
monumentalen Neuausgabe zugänglich zu machen. Purcell, an Genialität 
und Schöpferkraft Franz Schubert vergleichbar, ſchrieb an 40 Opern, eine 
faſt ebenſo große Zahl von Gelegenheitsoden und Cantaten, Kirchencompo⸗ 
ſitionen aller Art, Kammermuſik für Streichinſtrumente und Clavierſtücke. 
Zur Aufführung gelangt ſein bedeutendes Werk für die Kirche, das zur 
Feier des Cäcilienfeſtes 1694 componirte Te Deum und Jubilate, das 


249 Stimmen hierauf ein, der Angefochtene affirmitte und nahm 
ſeinen Sitz ein. In ſeiner Thätigkeit als Geſetzgeber erwies er ſich 
durchaus nicht als der „leibhaftige Gottſeibeiuns“, den ſeine Feinde 
in ihm vermuthet hatten. Seine hervorragendſten politiſchen und reli⸗ 
gtöfen Gegner haben fi gendthigt geſehen, im Parlament feine 
„Offenheit, Aufrichtigkeit und Großmuth“ zu loben, ihn als „hoch⸗ 
begabt, feingebildet, charakterfeſt, maßvoll, gerechtigkeitsliebend, beredt“ 
anzuerkennen. Ein ihn ſtets heftig bekämpfendes Blatt erſten Ranges 
geſteht zu: „Als Redner erfreut er ſich eines verdienten Rufes; ſein 
mannhafter, gemeſſener Stil eignet ſich ſehr für die Arena des Par⸗ 
laments; ſeine Stimme iſt volltönend, wohlklingend, geſchult, ſeine 
Intonation ſchön, klar und deutlich, das, was er ſpricht, iſt gedrängt, 
kernig und gehört zur Sache. 

Sein ruhiges, friedliches Wirken im Schoße der Volksvertretung 
ſchützte ihn jedoch nicht vor weiteren Behelligungen Sritens fanatiſcher 
Collegen. Ein bigotter Abgeordneter ſtiſtete einen Geſchäftsmann, 
dem er den Erſatz aller Koſten garantirte, an, durch gerichtliches Ein⸗ 
ſchreiten gegen Bradlaugh die vom Parlamentseid handelnden Ge⸗ 
ſetze auf die Probe zu ſtellen. Zwei Gerichte entſchieden gegen des 
Angeklagten Berechtigung, ohne Eid im Unterhaus zu ſitzen und zu 
ſtimmen, und daß er für jede Sitzung, der er beigewohnt, mit 500 
Pfund Sterl. flraffällig fei. Daraus erwuchs eine Reihe von Pro⸗ 
ceſſen und Gegenproceſſen, denn Bradlaugh wollte alle Hebel in Be⸗ 
wegung ſetzen, um dem Recht zum Siege zu verhelfen. Das alles 
hatte aber keine aufichiebende Wirkung und unſer Held ging durch 
jene Entſcheidung eo ipso ſeines Sitzes verluſtig. Dieſer wurde 
vom Parlament als erledigt erklärt und eine Neuwahl mußte ſtatt⸗ 
finden. Bradlaugh trat abermals als Candidat auf und erklärte, daß 
er im Falle ſeiner Wiederwahl ſofort bereit ſein werde, den Eid 
gleich jedem anderen Abgeordneten abzulegen, nachdem er gefunden, 
daß es ihm nicht freiſtehe, zu affirmiren; daß er aber bemüht ſein 
wolle, die geſetzliche Geſtattung der Erklärung an Eidesſtatt für Par⸗ 
lamentsmitglieder zu bewirken. Am 9. April des Jahres 1881 wurde 
er denn auch wiedergewählt. Am 26. deſſelben Monats erſchien er 
vor den Schranken des Hauſes, um den vorgeſchriebenen Formalitäten 
zu entſprechen. Er war ſchon im Begriffe, den Schwur zu leiſten, 
als der Ex Finanzminiſter Sir Stafford Northeote ſich erhob und be⸗ 
antragte, das Haus möge dem vollkommen ordnungsgemäß und ge: 
ſetzlch gewählten Vertreter Northamptons verbieten, den Eid abzu⸗ 
legen. Der Präſident, ſtatt als Hüter der Ordnung dieſe unerhörte 
und gänzlich ungerechtfertigte Unterbrechung zurückzuweiſen, beging 
einige Tactloſigkeiten, mit denen er feine Befugniſſe überſchritt, und 
die ſchließlich zu einer Debatte führten, die mit der Annahme des 
Northcote ſchen Antrages endigte. Bradlaugh erklärte dieſen Beſchluß 
für durchaus gefegwidrig und beſtand auf feinem Rechte; worauf das 
Haus weiter beſchloß, er müſſe ſich zurückziehen. Als er ſich defien 
weigerte, hob der Vorfigende die Sitzung auf. Tags darauf erſchien 
der Unbeugſame wieder im Hauſe, um den Eid zu leiſten; es ent⸗ 
ſpann ſich eine Debatte und die Volksvertretung beſchloß, ii Bälde 
einen von der Regierung einzubringenden Geſetzentwurf über die 


Chöre aus Opern, Cantaten, 


Händel, ausgewäßlte Sol 

Chir Oden und Palmen, eine Sonate für zwei 
Violinen mit Clavier, ihrer Vorzüglichkelt wegen die „goldene“ genannt, 
und eine Anzahl kleiner Pianoforteſtücke. Sämmtliche Compoſitionen find 
nach den vorhandenen gedruckten und handſchriftlichen Vorlagen neu bearbeitet 
worden; die Geſangspiecen find ſpeciell für dieſe Aufführung zum erſten 
Male aus dem Engliſchen ins Deutſche überſetzt worden. Die Soli haben 
Frl. Seidelmann, Frl. Fiſcher, die Herren E. Franck, Kuron, 
Gebrüder Lüſtner, Ruffer, ſowie Mitglieder des Vereins übernommen. 


Ein einleitender und erläuternder Vortrag des Dirigenten, Dr. E. Bohn, 
wird dem Concert vorangehen. 


B. Donnerstag⸗Nachmitta * 1 = 
: ® g⸗Concert. Mit gütigſt ertheilte Geneh⸗ 
2 3 Herrn Directors Brandes hat die Primadonna unſeres 
in 90 ers, Frau Riemenſchneider, ihre n im nächſten 
91 for tag⸗Nachmittag⸗Concert zugeſagt. Den Beſuchern dieſes Concerts 
a Ka ein beſonderer Genug in Ausſicht. An demſelben Tage wird 
Aufführ Compoſttion des Herrn Capellmeiſters Riemenſchneider zur 
5 * rung gebracht, welche der Componiſt ſelbſt dirigiren wird. 
m Goethe⸗Geſellſchaft. Nach den Mittheilungen des Vorſtandes der 
l bethe⸗Geſellſchaft in Weimar muß die Einzahlung des Jahresbeitrages 
pro 1886 ſpäteſtens bis zum 1. März erfolgen. Beiträge und neue An⸗ 
meldungen nehmen an die Herren Proſeſſor Dr. Weinhold hierſelbſt 
(Lehmdamm 42) und Buchhändler Franck (Schweidnitzerſtraße 16—18). 

* Zoologiſcher Garten. Ende dieſer Woche beginnt im zoologiſchen 
Garten die Schauſtellung der Bella-Coola⸗Indianer des Capitän 
Jacobſen, welche bisher in Berlin längere Zeit zur Schauſtellung an⸗ 
weſend waren. 

* Carneval auf dem Eiſe. Für den erſten Eis⸗Carnepal auf der 
Bahn an der Liebichshöhe iſt Donnerstag, der 11. d. Mts., in Ausſicht 
ue Das reichhaltige Feſtprogramm dürfte vorausſichtlich ſeine 

nziehungskraft nicht verfehlen. Die Decoration ſowie die Aufführung 
der Carnevalszüge werden von dem Decorateur Herrn Zimmermann 
geleitet. Das Feuerwerk und die bengaliſche Beleuchtung beſorgt der 


unſtfeuerwerker Herr Göldner. f Einricht 

== Vom Hauptpoſtamt. Nach nunmehr getroffener Einrichtung 
ſind die Verbindungsthüren des vom Poſthofe nach dem Veſtibule der 
Südfagade an dem Graben führenden Corridor jetzt geſchloſſen. In Folge 
deſſen gelangt man nach dem Telegraphenbureau und der zur Kaiſerl. 
Oberpoſtdirection führenden Aufgangstreppe nur noch durch das Veſtibule 
vom Graben aus. Von dem dreitheiligen Portal nach der Mäntlergaſſe 
führt links die für das Publikum nicht paffirbare Thüre zur Briefbeſtellung, 
links ein Treppenaufgang zu den Geſchäftsräumen des Poſtdirectors. Die 
Brieftaſten an der Nordseite des alten Gebäudes find caſſirt. Statt deſſen 
befinden ſich Brieſkaſten an der Weftfagade (Mäntlergaſſe) und in der 
Halle für Briefbeſtellung. 

B. Feuer. Geſtern Mittag 12 Uhr 41 Min, brachte ein Arbeiter nach 
der Feuerwache III (Oderthor) die Meldung, daß in dem auf dem Grund⸗ 
stück Salzſtraße 19 gelegenen Quergebäude und zwar in den im erſten 
Stock gelegenen Arbeitsräumen der orkfabrit von Titze Feuer ausge⸗ 
brochen ſei. Nachdem die F mere, mittelft Telephon gerufen worden 
war, rückte die Feuerwache III zuerſt zur Brandſtelle. Sie arbeitete mit 
der ihr zur Verffigung ſtebenden Spritze 30 Min. lang. Inzwiſchen hatte 
auch die Hauptwache thätig eingegriffen. Dieſelbe benüßte das Waſſer 
direct von dem vor Salzſtraße 15 liegenden Hydranten aus. Nach etwa 
25 Min. konnte ich lafräurnm Schlauch das Zeichen „Waſſer Halt“ ge⸗ 

eben werden. Die Aufräumungsarbeiten erforderten weitere %, Stunden. 
as Feuer war auf die im erſten Stock gelegenen Räume beſchränkt ge⸗ 
blieben. Es waren außer Korkvorräthen und Korkſpähnen ſpeciell in der 
großen Arbeitsſtube Thüren und Fenſter, Decke, Fußboden, ſowie das 
Schreibpult, Stühle und einige andere Mobiliargegenſtände in Brand ge⸗ 
Die Entſtehungsurſache konnte nicht feſtgeſtellt werden. Man 
vermuthet, daß der ſtark geheizte Ofen naheliegende Spähne oder Holz 
entzündet habe. Da dies während der Mittagſtunde, alſo in Abweſenheit 
der Arbeiter geſchah, ſo gewann das Feuer an Ausdehnung, bevor es 
entdeckt wurde. 5 


— Unglücksfälle. Das zweijährige Töchterchen des auf der Berg⸗ 
ſtraße wohnenden Arbeiters Grüttner fiel in der elterlichen Wohnung 
aus dem Bett und brach ſich hierbei den linken Oberſchenkel. Das Kind 
fand Aufnahme in der Königl. chirurgiſchen Klinik. — Dem Haushälter 
Auguſt Biſchof auf der Kleinen Groſchengaſſe Be im Keller ein ſchweres 
Bierfaß auf den rechten Fuß und zerquetſchte ihm die große Zehe. Der 
Verunglückte wurde in das Allerheiligen-Hoſpital aufgenommen. — In 
derſelben Krankenanſtalt befindet ſich der 13jährige Sohn einer Waſchfrau 


— 


rathen. 


von der Teichſtraße in ärztlicher Behandlung, welcher beim Spiele zu] T 


Boden fiel und den linken Arm brach. | 


HERTZ 


Beeidigungsfrage zu berathen. Da dies aber nicht geſchah, 
Bradlaugh ſich am 10. Mai von Neuem im Weſtminſterpalaſte ein, 
um ſeinen Sitz einzunehmen. Diesmal beſchloß das Haus: „Der 
Stabträger habe Bradlaugh ſo lange vom Hauſe fernzuhalten, als 
dieſer ſich nicht verpflichte, die Ruhe deſſelben nicht mehr zu ſtören“. 
Der genannte Beamte verjagte ihn, da er freiwillig nicht ging, mit 
Gewalt. Der Vertriebene richtete am nächſten Tage an den Präſi⸗ 
denten einen „achtungsvollen Proteſt“, worin er dieſe Vorgänge für 
Aungeſetzlich und beiſpiellos erklärte. 

Zunächſt erließ er ein Manifeſt an das Volk und die Wähler⸗ 
ſchaften Englands, und ſowohl in dieſem Schriftſtück, wie auch auf 
den zahlreichen, ſtark beſuchten Meetings, die er in allen Theilen des 
Landes einberief und anſprach, legte er die für jeden Unparteiiſchen 
und Einſichtigen auf der Hand liegende Ungeſetzlichkeit des Verfahrens 
des Parlaments in den kräftigſten Ausdrücken dar. Er wurde überall 
begeiſtert empfangen. Außerdem fanden über fünfhundert Meetings 
ſtatt, bei denen er nicht anweſend war, und die ſich alle in demſelben 
Sinne ausſprachen; ſelbſt viele religiöfe Körperſchaften waren unpar⸗ 
tetifch genug, den Mann von der Sache zu trennen und die Rich⸗ 
tigkeit ſeines Verfaſſungsſtandpunktes anzuerkennen. Am 14. Juli 
ſchrieb er dem Vorſitzenden des Abgeordnetenhauſes, ferner dem Stab⸗ 
träger, dem dienſtthuenden Polizei⸗Inſpector ꝛc., er werde am Zten 
Auguſt abermals im Hauſe erſcheinen, um ſeinen Sitz zu bean⸗ 
ſpruchen, und er ſei entſchloſſen, ſich etwaiger gegen ihn anzuwenden⸗ 


der phyſiſcher Gewalt zu widerſetzen und dieſelbe womöglich zu über⸗ 


winden. Statt nun irgend etwas Definitives zu thun, um die 
leidige Angelegenheit zu einem befriedigenden Abſchluß zu bringen, 
ſchämte ſich das Haus ſeines Fehltrittes und lehnte ſogar noch am 
3. Auguſt, als das Enfant terrible bereits an der Vorhalle des Sitzungs⸗ 
ſaales war, einen Antrag Labouchère's auf Widerrufung der Bradlaugh 


ausſchlleßenden Reſolution mit großer Majorität ab. Bradlaugh wollte in 


den Situngsſaal gehen, als der Stabträ 

5 5 ? ger fih ihm in den Weg 
Dann von einen Sen ſchob ihn bei Seite, wurde aber 
Weichbilde des Gebäude Poliziſten, die er übel mitnahm, aus dem 


8 geſchleppt, wobei er und feine Kleider 


geiefielt und noch nicht ge: 
onnte daher ſeine Drohung, 
nicht durchführen. Nach ſeiner Alt ei 1 


Der Ernſt der Situation und die Entrüſtung der öffe 

g tli 
Meinung veranlaßten Gladſtone zur Erklärung, daß, als Bd. 
laugh am Beginne der nächsten Seſſion im Haufe erſcheinen follte, 
die Regierung Schritte thun werde, um dem Streit ein Ende zu 


machen. Brablaugh erſchien 1882 wieder im Hauſe, worauf die Re⸗ 


gierung die baldige Einbringung der Eidbill versprach. Da aber 
Nichts dergleichen geſchah, drang der Energiſche in der zweiten Hälfte 
der Seſſion bis zum Tiſch des Hauses vor und legte den Eid m 
feine eigenen Hände ab. Die entrüſtete Majoriläk erklärte ſelnen 
Sitz vacant und ſchrieb füy Northampton eine Neuwahl aus, Natür⸗ 


IN) 


e und 
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desen 16. December v. J. in Folge einer Schußverwundung im Ellenbogen: 


gelenk des linken Armes ein angeblicher Grabenarbeiter Carl Ludwig, 


welcher behauptet, beim Ueberſchreiten der ruſſeſchen Grenze von Grenz: die ſtädtiſche Leichenhalle im Contagienneuſe geſchafft, 


| Von der Remieſis ereilt. Wie feiner Zeit mitgetheilt, befindet] Walter war indeß bald am Platze und dann die Gefahr ſchnell befelifgk. 
uch in der hieſigen Tanne des Barmherzigen Brüderkloſters ſeit Aber ein ſanecklicher Anblick bot ſich den rettenden Manänſtee Ar 


nhaftirte lag tos“ auf dem Stroh, vom Qualm erſtickt, die linke 
Jan halb erden Die Leuve des Unglücklichen wurde alsbald in 
Ob der Verhaftete 


koſaken verwundet worden zu fein. Durch Mittpe fung dieſes Vorfalls] das Stroh feiner Lagerſtätte abſichtlich in Brand geſteckt oder ob derſelbe 


— 


von hieſigen Zeitungen hat ſich am 6. d. Mts. ein Förſter aus Ober⸗ nur hat Licht machen wollen, um ſein unfreiwilliges Logis in Augenichein 


Radchen, Kreis Goldberg⸗Hainau, gemeldet, welcher den Genannten mit 
der größten Gewißheit recognoscirt hat. Darnach iſt der Betreffende ein 


berüchtigter Wilddieb, Namens Otto Gerſtler, welcher bereits unterm | ſchrien habe: 


u nehmen, läßt ſich ſchwer jagen. Man will gehört haben, daß er ſchon 
ängere Zeit vor Entſtehung des Feuerlärms unausgeſetzt „Feuer!“ ge⸗ 
es mochte aber wohl Niemand ahnen, daß es wirklich brenne. 


e 
2. November 1883 vom Landgericht zu Liegnitz zu dreijähriger Gefängniß⸗ Einer der Erſten am Platze war der Erſte Staatsanwalt Bollmann, 


ſtrafe verurtheilt, aber ſchon am 17. November deſſelben Jahres aus dem und es läßt ſich ſonach erwarten, daß die Unterſuchung genügendes Licht 
dortigen Gefängniß entſprungen iſt. Auf feine Habhaftwerdung hatte die in die Sache bringen wird. Der Verunglückte war als vermögend bekannt 
königl. Regierung zu Liegnitz eine Belohnung von 200 Mark ausgeſetzt. und ſoll mehrere Tauſend Mark bei ſich gehabt haben. Wie verlautet, 
Der erwähnte Förſter erklärte fernerhin, daß er am 14. December v. J. hatte Kilch einen Sühnetermin in Eheſcheidungsangelegenheiten mit feiner 
den Gerſtler e als es bereits zu dunkeln angefangen, in einer | Frau vor dem Gericht; in dem Termin ſoll auch eine Ausſöhnung zwiſchen. 


e 12 855 il 2 tene often Are ir File den Ehegatten erfolgt fein. 
ewehr wegzulegen, leitete er keine Folge, vielmehr entlud er feine Flinte 5 f vi 
gegen den bester, der ſich hinter e ne Fichte geflüchtet hatte. Von hier a seobjchün, 7. Febr. [Comma nales] Der bereits wiederholt 


erwähnte Conflict wegen einer Bewilligung von Vertretungs⸗Entſchädi⸗ 
ungen an zwei Hr e Lehrerinnen gelangte in der geſtern ſtattgehabten 
itzung der ſtädti — Collegien wieder zur Debatte. Der Magiſtrat 
beantragte nochmals die Bewilligung von je 9 Mark Vertretungs- 


aus gab der Förſter einen Schuß auf den Wilddieb ab, welcher, getroffen, 
hierauf flüchtete und nicht ergriffen werden konnte. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach hat ſich der arg Verwundete nach Breslau gewendet und hier 


im Kloſter der Barmherzigen Brüder Aufnahme und ärztliche Pflege ge⸗ 
funden, unter Verleugnung ſeines richtigen Namens und unter der Vor⸗ 
ſpiegelung, an der Grenze bei Sosnowice den Schuß von Grenzkoſaken 
erhalten zu haben. 

+ Eine Schlafſtellendiebin treibt ſeit kurzer Zeit hierorts ihr Un⸗ 
weſen, indem ſie ſich in Familien einmiethet und dann unter Mitnahme 
von verſchiedenen Gegenſtänden verſchwindet. Bei einer Waſchfrau auf 


Entſchädigung für die Lehrerinnen Winter und Gröger, um die von 
der BIER deshalb angedrohten Zwangsmaßregeln zu 
vermeiden. Die Verſammlung beſchloß aber nahezu einſtimmig, bei 
ihrem ſchon zweimal erklärten ablehnenden Beſchluſſe zu ver⸗ 
harren, lehnte auch die event. vom Magiſtrat geforderte Wahl einer 
Compromiß⸗Commiſſion ab. 

BER SET POTTER q AA SU TEE 


fand 


dem Univerſitätsplatz hat dieſelbe auf dieſe Weiſe eine Partie Wäſche und 
a 1 on 8 iſt ein onbadhlofeß a Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
on 20 Jahren, hat blondes Haar, iſt von kleiner, uuterſetzter Statur, 1 N 2 R : 
und trägt ſchwarz gehäkeltes Kopftuch und ſchwarzen Rock. Sie tritt 1888 . e Pen 
überall unter dem angenommenen Namen Anna Mandowsky auf. 8. Februar wurden verhandelt: Dienſtknecht Heinrich Ne umann aus 
+ Diebſtahl mittelſt Einbruchs. Bei einem Hotelbeſitzer in der K berſuchter Noth zucht: Di None 
8 A 2 beſttze er] Krintſch, wegen verſuchter Nothzucht; Dienſtknecht Carl Heider aus Poln.⸗ 
Teichſtraße 20 wurde geſtern während der Abendſtunden ein Einbruch in Schweinitz, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. — Dinstag, den Iten 
die Mu ebener Erde belegenen Wohnungsräume verübt. Entwendet wurden | Februar: Verwittwete Stellenbeſitzer Anna Stade, geb. Gennert, aus 
hierbei perſchiedene Gold: und Silberſachen, Garderobe⸗ und Wäſcheſtücke, Bſchanz, wegen Giftmord. — Mittwoch, den 10. Februar: Handels⸗ 
im Geſammtwerthe von etwa 1000 Mark. Es werden vermißt: eine) mann Julius Krauſe aus Carlowitz, Bäcker Carl Otremba und 
goldene Remontoiruhr, ein ſilbernes Armband mit 1 Pioch in ein] Müllergeſelle Auguſt Bloy, beide aus Breslau, wegen wiſſentlichen 
goldener Sting, ein Paar goldene Ohrringe, eine ſuberne Breche in Form | Meineids und Verleitung zum Meincide. — Freitag, den 12 Februar: 
einer Edelweißpflanze, ein Düffelmantel, drei Regenmäntel, ein Tuchanzug, Arbeiter Julius Barocke, Fleiſchergeſelle Johann Sovietzky, Arbeiter 
mehrere ſchwarze Tuchfracks, 7 rothbraunscarrirte und drei weiße Betk⸗ Robert Jungierek, Tapezierer Guſtay Scheel, Schuhmacher Melchior 
bezüge, mehrere Bettdecken, eine große Anzahl Tischtücher, Servietten. Kolſch, Arbeiter Mar Schmidt und Droſchkenkuſcher Johann Gros 
Handtücher, Taſchentücher (zumeiſt mit „A. Qu.“ bezeichnet), ferner diverſe[ motke, ſämmtlich aus Breslau, wegen Aufruhr, Auflauf, Körpers 
Nachtjacken, Unterröcke, Strümpfe, ſowie andere Wäſcheſtücke. — Für die verletzung ꝛc. — Schiffer Hermann Hildebrand und Tiſchler Max 
Entdeckung iſt von dem Beſtohlenen eine Belohnung von 50 M. ausgeſetzt. Rochowsky, beide aus Breslau, wegen Aufruhr. — Sonne 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: aus dem Laden eines abend, den 13. Februar: Arbeiter Ignatz Barton aus Domslau 
Mechanikus auf der Albrechtsſtraße geſtern Nachmittag der Betrag der wegen Raub und verſuchter Nothzucht. Cigarrenmacher Julius Badelt 
Ladenkaſſe in Höhe von 50 M.; einem Kaufmann von der Albrechtsſtraße und Lohndirne Eleonore Bindig, beide aus Breslau, wegen Raubes. — 
aus ſeinem Hausflur ein weißer Reiſekorb; einem Kaufmann von der Montag, den 15. Februar: Oberwachtnann Mar Frank IL und 
Schuhbrücke aus ſeinem Verkaufsgeſchäft eine Menge Waaren, darunter Wachtmann Johann Meißner, beide aus Breslau, wegen wiſſentlichen 
ein Carton, enthaltend eine Anzahl mit Pelz beſetzter Handſchuhe, ſowieMeineides. 
mehrere Dutzend weißſeidener Strümpfe; einem Steindrucker von der Vor⸗ 
werksſtraße ein Portemonnaie, enthaltend einen goldenen Trauring und 
einen kleinen Geldbetrag; einem Dienſtmädchen von der Sonnenſtraße ein 
dunkelgraues Umſchlagetuch; der 6 Jahr alten Tochter eines Kämmerei⸗ 
Executors im Bürgerwerder durch eine 17 jährige Frauensperſon die gol⸗ 
denen Ohrringe; einem Inſpector von der Fiſchergaſſe aus ſeinem Comptoir 
ein werthvoller grauer Winterüberzieher von Doubleſtoff; einem Fräulein 
aus dem Neumarkter Kreiſe hierorts aus ihrem Reiſekoffer eine Partie 
Kleidungs⸗- und Wäſcheſtücke; einer Nähterin von der neuen Schweidnitzer⸗] 
ſtraße ein dunkelgrüner Tuchumhang; einem Arbeiter von der Löſchſtraße 
eine Dameneylinderuhr mit ſilberner Gliederkette. — Gefunden: eine 
meſſingene Thürklinke, ein ſilbernes Armband mit blauem Stein, ein 
Portemonnaie mit Inhalt, 1 Packet mit 6 Paar Handſchuhen, ein rothge⸗ 
ſtreiftes Luſtkiſſen und ein Korb mit 47 Stück Semmeln. Die gefundenen 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums ajjervirt. hübſche Frau beabfichtigte, den erſt 25 Jahre alten Fiſcher Adolf Hein, 
— Schweidnitz, 7. Febr. [Im Polizeigefängniß verbrannt.) mit dem ſie ſchon zu Lebzeiten ihres Mannes anſcheinend ein vertrautes 


Als nun noch bei einer Hausfuhung im Küchen⸗ 
Nachdem er bei feiner Abführung noch heftigen Widerſtand entgegengefegt | ihranf der Frau Stache ein kleiner Vorrath von Arſenik gefunden wurde, 


einzudringen. Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


ae Ve — 2 — DNN ere 


lich wurde unſer Mann von der entrüſteten Stadt wiedergewählt; | Innern vollzieht oder ſoeben vollzogen hat, wo Jago den Samen der 
als er aber neuerdings dem Geſetze entſprechen und den Eid ablegen] Eiferſucht in fein Herz geſtreut, wo der hingeworfene Funke zur verzehren⸗ 
wollte, ſtellte Sir St. Northeote abermals erfolgreich den Antrag, den Flamme aufſchlägt, wußte Herr Reſemann tief zu Herzen gehende 
ihm das Schwören zu verbieten. Als die Seflion 1883 eröffnet | Töne anzuſchlagen, hauptſächlich deshalb, weil er über der Darſtellung der 
wurde, verſuchte Bradlaugh ſofort nach Verleſung der Thronrede | Raferei des Zornes nicht vergaß, die ganze Größe feines das Innere in 
wieder feiner geſetzlichen Pflicht nachzukommen; diesmal ſagte Gladſtoneſeinen tiefſten Tiefen aufpühlenden Schmerzes zum Ausdruck zu bringen. 
zu, die Eidbill Tags darauf einzubringen; dies geſchah, fie fiel aber] Der Künſtler wurde im Laufe des Abends mit Beifall geradezu über⸗ 
nach wochenlanger Verhandlung durch, — mit einer Majorität von] ſchüttet' und nach jedem Aetſchluß mehrmals hervorgerufen. 
nur drei Stimmen! Der Verdruß des Hauſes ob Bradlaugh's gleichem künſtleriſchen Werthe, wie der Olhello des Herrn Reſemann, war 
Zähigkeit war zur Wuth geſtiegen, weder Bradlaugh's wunderbare ohne Zweifel der Jago des Herrn v. Fiſcher. Ohne daß von der 
glänzende Vertheidigungsrede, noch des Premiers ausgezeichnete] teufliſchen Bosheit dieſes Virtuoſen der Schurkerei ein Titelchen unter⸗ 
Dialektik vermochten die Schmach des Durchfalls jenes gerechten Gefeß: | ſchlagen worden wäre, machte es der Darſteller doch augenſcheinlich, daß 
entwurfs hintanzuhalten, der zweifellos angenommen wäre, hätte es Jago in den Augen feiner Umgebung durchweg für einen Biedermann 
ſich nicht um Bradlaugh gehandelt. gilt. Um ſo wirkungsvoller war es, wenn er in den Monologen die 
Jetzt endlich, bei Beginn der gegenwärtigen Seſſion, hat Brad- heuchleriſche Maske ablegte. Auch Herr von Fiſcher wurde mit Recht 
laugh, wie bekannt, unbeanſtandet ſeinen Eid abgelegt. durch reichlich geſpendeten Beifall und wiederholte Hervorrufe ausge⸗ 
Leopold Katſcher. zeichnet. Fräulein Bormann, welche für Rollen paſſiven Charakters 
— viel mehr natürliche Anlage beſitzt, als für ſolche, die ein leidenſchafts⸗ 
Stadt⸗Theater. 


bewegtes Ausſichherausgehen bedingen, hatte als Desdemona viele rührende 
£ Momente. Zu bedauern war es, daß in der Ermordungsſcene ihr natu⸗ 

Es iſt bei den Schauſpielern beſſerer Art faſt Tradition geworden, den raliſtiſches und unſchönes Schreien, ſtatt einen erſchütternden Effect her⸗ 
Othello ſo darzuſtellen, daß das Edle und Schöne ſeines Charakters das vorzubringen, einem großen Theil des Publikums ſtörend erſchien. Von 
Mitleid für ihn ſtärker nährt, als es ſeine Wildheit je zu thun im Stande Shakeſpeare's in den Mund Jago's gelegter Schilderung Desdemona's 
wäre, wenn fie in dem Augenblicke der Raſerei in ſchrankenloſer Leiden⸗ als einer Blondine (2. Act, 1. Scene) abzuweichen, wie es die brünette 
ſchaftlichkeit zum Durchbruch käme. So hat ihn noch, ein muſtergiltiges Desdemona Frl. Vormann's that, möchte ſchon um deswillen nicht für 
Vorbild, im Februar vorigen Jahres auf der Bühne des Stadttheaters rathſam zu erklären ſein, weil ſie, licht wie der Tag, auch äußerlich als 


Roſſi geſpielt; und beinahe fi mit dieſer Auffaſſung deckend ſtellte ihn | Contraſt zu dem Mohren wirken fol, und weil wir mit dem Begriff des 7 


am Montag Abend Herr Reſemann dar. Und in der That, es muß duldenden, paſſiven Weibes nun einmal vorzugsweiſe gern die blonde 
immer wieder betont werden, daß Othello keineswegs als zähnefletſchendes Haarfarbe verbinden, während wir uns unter den Brünetten lieber impul⸗ 
afrikaniſches Ungeheuer erſcheinen darf, ſondern daß er an edler, durch ſivere Frauennaturen denken. Frau Hermany⸗Benedix war als Emilie 
Selbſtzucht geläuterter männlicher Geſinnung, an Würde und Vornehm⸗ ſehr verdienſtvoll an dem künſtleriſchen Erfolge der Tragödie betheiligt. 
eit ſich mit den Edelſten der Republik Venedig meſſen kann, deren oberſter Durch ihr vorzügliches Spiel kam namentlich der der Schlußſcene voraus⸗ 
Feldherr und deren tapferſter Krieger er iſt. „Der eingeborene Afrikaner] gehende Auftritt zu beſter Geltung. Jedenfalls war uns, da die Partie, 
tritt vollſtändig hinter die hohe Stellung im kriegeriſchen Dienſt der | wie eigentlich erforderlich, durch eine jüngere Darſtellerin nicht einwands⸗ 
chriſtlichen Republik Venedig zurück, der er mit Leib und Seele ergeben, frei hätte beſetzt werden können, von allen in Frage kommenden Dar⸗ 


deren Ehre vertheidigt zu haben die letzte ſtolze Rückerinnerung vor ſeinem ſtellerinnen Frau Hermany-Benedir am liebſten. Die übrigen Mitwir⸗ 


Ende iſt. Wenn deshalb manche Darſteller darauf ausgehen, dem Othello kenden thaten ihr Beſtes, um die Vorſtellung zu einer befriedigenden zu 
Striche vom Muley⸗Haſſan zu leihen, die Race zum oberſten Princkp geſtalten. — Geſtrichen waren die Clownſcenen, die Scene der Ermor⸗ 
ihrer Darſtellung zu machen, ſo iſt dies eine übel berechnete Effecthaſcherei, dung Rodrigo's (letzterer von Herrn Reymond zu ernſt und ſchwer gefpielt), 
eine Verirrung. Nur im dritten und im Anfang des vierten Acts, wo ſowie ſolche Stellen des Textes, die von Shakeſpeare gedichtet waren, weil 
Jago mit ecyniſcher Berechnung auf die Gluth ſeiner Sinne ſpeculirt, darf | er nicht bedachte, daß man bei Aufführung ſeiner Stücke in ſpäteren Jahr⸗ 
und muß die ſüdliche Leidenſchaft in einer über unſer europäiſches Maaß hunderten auf die weite Verbreitung der höheken Töchterſchülerinnen würde 
hinausgehenden Mimik hervortreten.“ Abgeſehen von der Landungs⸗ Rückſicht nehmen müſſen. — Das Zuſammenſpiel ließ nichts zu wünſchen 
fcene, wo Herr Reſemann in ſeinen Liebfofungen Desdemona's ſich zu übrig. Die Ausſtattung war eine würdige. Im Allgemeinen hat die 
ſinnlich⸗ſtürmiſch, zu erregt⸗haſtig gab, war ſein Othello den vorſtehend Vorſtellung den Beifall verdient, den das Publikum freigebig ſpendete. 
angedeuteten Anſchauungen, wie fie W. Oechelhauſer in feiner Othello: * K. V. 
Bearbeitung den Bühnenkünſtlern ans Herz legt, völlig conform. Als Ge⸗ the con = 
ſammtleiſtung betrachtet, war der Othello des begabten Künſtlers] „ Wie die „Frankfurter Zeitung“ meldet, hat Profeſſor Strümpell 
eine in höchſtem Grade anerkennenswerthe ſchauſpieleriſche Darbietung in Leipzig einen Ruf als Director der medieiniſchen Klinik der Univerfität 
In einzelnen Seenen, namentlich in denen, wo ſich die Umwandlung feine Erlangen erhalten. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. 


Von 


1 


Am 8. d. Mis. ſtarb in Folge 
Lungenleidens der Königliche Schutz⸗ 
mann - 914 


Herr Auguſt Bohn. 


Seine Pflichttreue und ſein ehren⸗ 
werther Charakter ſichern ihm ein 
bleibendes Andenken. 

Breslau, den 9. Februar 1886. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Clara Simon, Tochter des Herrn 
Joſeph Simon und deſſen Frau 
Vemahlin aus Hamburg, beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin 8., im Januar 1886. 

[909] Dr. Julius Stern. 


EN EEE he ee ee 
Die Verlobung unſrer Schweſter 


| Zeltgarten. i 


. Auftreten des [2164] 5 
A0rie.-Morley-Trios? 
u. Sisters ammy : 


(Skater u. Pantomimiſten), 


Ein Familienvater bedarf, nach⸗ 
dem er durch lange Krankheit arbeits⸗ 
unfähig geworden iſt, um der drin⸗ 
gendſten Noth abzuhelfen, einer 
größeren Unterſtützung. Ich bitte 
Menſchenfreunde um Zuwendung 
von Geldmitteln, damit durch An: 


rieda mit Herrn Sally Salinger Der Präſident 1 von 0 1 
1 — wir uns, hierdurch ergebenft | und die ee des Königlichen der Parterre-Gymnaſtiker ſchaffung einer Nähmaſchine der 


8 n baldigſt Gelegenheit zum 


anzuzeigen. 
zeig rwerb gegeben werden kann. 


Berlin, im Februar 1886. 


Troupe Zaro, 


des Dämen⸗Terzetts 


olizei⸗Präſidii. 
Senior Decke, 


Geſchwiſter Stern. Todes⸗Anzeige. ; 1 i 5 
WETTE Heute früh 6 Uhr verſchied der F Alpenveilchen, Br ee 
Frieda .. Güter⸗Expeditions⸗Aſſiſtent der ee Fräul. Geſtohlen 
527 1 a —ſſarelly, & 2 
Sally Salinger, Herr Louis Guttmann, — a wurden am 30. Januar c. in No⸗ 


der Spanierin Senorita 


Amoros 


Verlobte. [2147] 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden hocherfreut 2140] 
Siegismund Steinitz 
und Frau 
Margarethe, geb. Glogauer. 
Gleiwitz, den 8. Februar 1886. 


woradomsk, Ruſſiſch⸗Polen: 

3 Stück Ruſſiſche Präm.⸗Anleihen, 
I. Emiſſion Serie 835 Nr. 12, 
II. Emiſſion Serie 14544 Nr. 40 

75 und II. Emiſſion Serie 12783 

5 r. „/ 

ferner: 1 Pfandbrief der Ländlichen 

8 Credit⸗Geſellſchaft 1. Serie 

Nr. 31461 über 500 Rubel 
und 1 Ungariſches Lotterieloos vom 
rothen Kreuz Serie 0707 Nr. 48. 
Es wird vor Ankauf gewarnt und 
erſucht, die Papiere bei Vorkommen 
anzuhalten und dem Unterzeichneten 
hierüber Nachricht zukommen zu 

aſſen. e 21620 

Max Fröhlich, 
Kattowitz OS. 


im Alter von 41 Jahren. 

Wer ſeine Herzensgüte kannte, wird 
mit uns ſeinen frühen Tod bedauern 
und ſein Andenken ſtets ehren. 

Breslau, den 9. Februar 1886. 

Die Leidtragenden. 


Beerdigung: Donnerstag, 11 Uhr 
vom Fränckel'ſchen Hoſpital, Antonien⸗ 
ſtraße 7/8. [2562] 


Todes⸗Anzeige. 
Unterfertigter erlaubt ſich 
Namen der Hinterbliebenen die trau⸗ 
rige Mittheilung zu machen, daß 

Frau Particulier [253 


Caroline Andermann, 
geb. Rimpler, 


. 


Nach langen ſchweren Leiden! 
entſchlief heute Nacht ſanft unſer 
eliebter Gatte, Vater, Bruder, 

chwiegerſohn, Schwager und 

ke 2535 


kel 
Baruch Fiſcher. 
Dies zeigt allen Freunden 


und Bekannten, um ſtille Theil- # 
nahme bittend, tiefbetrübt an 


im 


vorm. Meisel's 
Muſeum 
und Panoptikum 


Erneſtine Fiſcher, 7. Feb rankenſtei 12 1 fi 

"geb. Sternberg, (heben it und Ihre Velen Ba“ für Anatomie Neue 

im Namen der Hinterbliebenen. f nerstag früh 10 Uhr ſtaltfindet. i effeetvolle Coneertlieder! 
Breslau, Myslowitz, J Frankenſtein, 9. Februar 1886. Kunſt und Wiſſenſchaft. Boerner, Liebesgruss (Theodor 


d. 9. Februar 1886. Dr. Hermann Kuniſch. 


Geöffnet von Morgens 


Seid ing Dong, ꝛðͤ x —T—— geb 

; F - i Für die vielfachen Beweiſe herz⸗ 9 bis Abends 10 Uhr. gesungen) 0 

5 15 F licher Thellnahnte, die uns 25 Nah Damit nun einem Jeden Bräunlich, Blümchen Tausend. 
schon 


vie Gelegenheit geboten 
iſt, dieſes lehrreiche Kunſt⸗ 
cabinet zu beſuchen, ſo 
beträgt von jetzt an der 
„0 Eintrittspreis 


nur 30 Pfg. 


und Fern für unſre theure verftor: 
bene Schweſter, Tante, Großtante 

S 7 Li 7 — = lund Couſine, Fräulein [911] 
onnabend, den 6. d. Mts., ver: „ 1 

ſchied nach langen, ſchweren Leiden Amalie. Kindler, 

mein innig geliebter Großvater bei ihrer Beerdigung zu Theil ge⸗ 


60. 

Heidingsfeld, Liebesfrühling 1,50. 
Hirschberg, Schlafe, mein Kind- 

lein 0 


2% uhr. N 
5 Trauerhaus: Berlinerſtr. 2. 


(Von Frau Schröder- ; 
Hanfstängl ges.) 


worden, ſagen wir hierdurch den Mahlberg, Die Tage der Rosen 1,00. 

Samuel Kott innigſten Dank. a 8 Militair ohne Charge | Niepold, Frühling ohn’ End, 1,50. 

zu Kaliſch. x Schweidnitz, Breslau, Florians⸗ 20 Pf., Kinder 10 Pf.] Puchat, vier Lieder 1,50. 
Breslau, den 9. Februar 1886. dorf, Chemnitz. (Jeden Dinstag und Roeder, a. d. Brevier eines 
Der tiefbetrübte Enkelſohn i Freitag 2006] fahr. Schülers, 6 Lieder in 


Heften & 2,00 M. 
Roeder, An KöniginJolanthe, 

5 Lieder & 1,50 (von Emil 

Goetze gesg.) 
Collin, Sommernachts- 

ständchen 1,00. 
(Allabendl. in der Kom, 

Oper in Paris gesg.) 
Unter der Presse: 


F „A. Fischer (Kgl. Musik. 
Director in Breslau), vier 
2 


Rechtsanwalt Cohn IN] "Dies: ai 


12 isseur 
„Criminelles im lee e 
Handelsverkehr“. 


Lieder f. Sopr. 5 
J. Warszawski, „In der trauten 
„Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 
haben zu bieden Wortrage Zutritt.) 


Dümmerstunde,“ 
döner 


dto. „Os träume nur“, à 80 Pf. 
Dombau-Loose? 


Es giebt viel schöne Lieder, je- 
4 3½ Mk. (Porto u. Liste 30.Pf.) 


12580) 


Stanislaus Weingott. 


2 Damentag. =& 

Bresl. Handlungsdiener⸗ 

Juſtitut Gaſſe 8. 

Donnerstag, d. 11. Febr. 1886, 
Abends 8½ Uhr: 


Statt jeder besonderen 
Gestern Abend 9 Uhr entschlief sanft nach lüngerem Leiden 
unsere herzensgute Frau, Mutter und Schwiegermutter 


Marie Beyer, geb. Hepner, 


im Alter von 51 Jahren. 

Um stille Theilnahme bitten: 
Julius Beyer, Dr. Starkovski, 
Kgl. Eis.-Mat.- Verw. Kgl. Amtsrichter u. Frau 
I. Kl. Hedwig, geb. Beyer. 

Breslau, 9. Februar 1886. 

; Beerdigung den 12. d. Mts., Nachm. 
4 lenen-Kirchhofe. 

Trauerhaus: Grünstrasse 27a. 


2 
je) 
os 


[2561] 


Max Beyer, 
Wirthschafts- 
Inspector. 


3 Uhr, nach dem Magda- 


doch 
Sänger zu Dank componirt sind. 
Warum? — Weil sie keine gesang- 
lichen Effecte in sich bergen. Vor- 
stehende Lieder sind nun sämmtlich 


— 


geliebte Gattin, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante 
Frau Minna Süß, geb. Fränkel. 


Dieses zeigen tiefbetrübt allen fernen Verwandten und 
Bekannten an [2536] 


(P. Dinger), Breslau. 


— 5 

Unser An rer 

wöhert „ 

eln — Ainzelne werth · 
volle Werte 


ich mich, als Steiunſetzmeiſter alle 


i i 3; 5 lid reiſen prompt auszuführen. 
F Eh e e 

6— — = ee Anton Mochnik, 

i OEIHE RRURLL ERS See 2185] Steinſetzmeiſter. 
—— — a Bach- u. Kusik.-Mandlung — 
ck 4 Welgert 
„Stadt-Theater. Singacademie. 2 . 
ittwoch 40. Bons - Vorſtellung. 0 nn 
h Kleine Be) „ —— pr ng. Heute keine Versammlung Ä ern N 


pagnon.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von A. L'Arronge. 

Donnerstag. 41. Bons⸗Vorſtellung. 
Zum 10. Male: „Silvana.“ Ro⸗ 
mantiſche Oper in 4 Acten von 
C. M. von Weber. 


Liebich's Etablissement. 
Mittwoch, den 10. Februar. 
Letzte Woche. 

SGaſtſpiel d. Turner⸗Königin 
Miss Azella (150 Armwellen) 


Stronhüte 
nach den neuesten 
Wiener und Pariser 


25 Curſus. Presting, Sprachl. aus 
Berlin, Ring 14, II. 10—12, 2—3. 


Wer ertheilt einem jungen Manne 
Freitag. 42. Bons = Vorſtellung. und der Mephisto Troupe Modellen Clavierunterricht. 6 75 
Kleine Preise.) en z ee oe nimmt zum mit Preisangabe C. 72 Expedition 

70 fi 1 . 2 bay re 1 5 he D 
arnhelm.““ Luſtſpiel in 5 Acten | Gaſtſpiel der Solotänzerinnen er Waschen, Färben und der Bresl. tg [2552] 


von G. E. Leſſing. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch u. 1 3 Gaſtſpiel 
der za rt) iemann⸗ 
Raabe. „Ein Tropfen Gift.“ 
(Hertha v. Weidegg, Frau Nie⸗ 
mann⸗Raabe.) 


Salsen - Theater. 


Mittwoch. Zum letzten Male: 


Der jüngſte Lieutenant. 


Modernisiren 
an 11732 


2 N ) 2 
Eugen Loewi, 
Schweidnitzerstr. 51, 
I. Etage, 
Eingang Junkernstrasse, 


7 


Frls. Rosa u. Alma Frichn. 
Gaſtſpiel d. Operett.⸗Soubrette 
Fräulein Becker. 

Zum 1. Male: Hohe Gäſte. 

um 6. Male: [2173] 
Zehn Mädchen und kein Mann. 
nfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 


Ein Student, welcher bisher erfolg⸗ 
> reicht unterrichtet hat, w. g. freie 
Wohn. Unterr. z. ert. Off. u. A. B. 69 
i. d. Briefkaſten d. Ztg. 2578] 


Penſtonat—Leobſchütz. 


Gymnaſiaſten finden bei guter 
fichte u. 1 Marz Beauf- 
ſichtigung 1555 ei. Liebel, 
Cantor der Synagogen⸗Gemeinde zu 
Leobſchütz. [1861] 


in h Kaufmann ſucht in einem 
anſt. ſtreng religiöfen Haufe Ben: 


Simmenauer 
Wietoria-Theater. 
lich: Grosse 


Tu 
Künstler-Vorstellune. 


Unſere vereinigten Bureaus 
[befinden ſich Friedrichſtr. Nr. 31, 
1 Treppe hoch. [871] 
Poſen, im Februar 1886. 


Botanische Seetion. — 5 a 
Donnerstag, 5 8 Auftreten neuer, grossartiger. Klemme, Schönlank, ſion. onen . 32 8 
ds 7 Uhr, Herr Professor Dr, 3 — ; roſpecte für di 1856 
—— "eber Bluthe und Specialitäten. 8 Juſtizrath. Rechtsanwalt. Proſpecte für die [1856] 


Lebensverſicherung mit 
Gewinn ⸗Antheil 


und für den ſehr günſtigen Renten⸗ 
Einkauf ſind unentgeltlich zu beziehen 
vom Bureau der Friedrich- 
Wilhelm - Gesellschaft, 
Breslau, Albrechtsſtraße 13. 


Zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Königl. Landgericht hierſelbſt zu= 
gelafien, zeige ich ergebenſt an, daß 
ſich mein Bureau jetzt 1. Fließ⸗ 
ſtraße Nr. 12, vom 1. März cr. 
ab in dem Haufe Münzplatz 4 
befindet. [2556] 
Königsberg i. Pr., Februar 1886. 


Neumann, 
Rechtsanwalt. 


Blüthenstand der Centrolepidaceen, ] Anfang 7 Uhr. Entreœe 60 Pf. 
Historische Seetion. 
Donnerstag, den II. Februar, 
Abends 7 Uhr, Herr Pastor emer, |} 
Dr. Schimmelpfennig: Die Gesandt- 
schaft der Breslauer nach Wien in 
der Jesuitensache 1644. [2157] 


J. O. O. F. Morse Q. 10. II. 
A. 8 ½ V. G. E. II. [920] 
bis 9 Uhr Abends. 2507 


5 2 den 14. II. Mitt. 12 Uhr 0 Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 


R. u. B. in VIII. m. Br. Mhl. 


Panopticum. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 21. 
Geöffnet von 9 Uhr Aare 


Liebe’s Malzextract-Bonbons, echte, 
bewährte, von J. Paul Liebe-Dresden, 
in 20 Pfg.⸗Doſen in den Apotheken. 
MIA eee eee eee 


Wachtel gewidmet u, v. diesem], 


giebt es wenig, die dem] 


— 7 2 Lieder, wie sie der Sänger braucht 
Verspätet Stan. Schlesinger lum zu gefallen, nämlich Kflectlieder, 
5 5 |Schweidnitzerstr.43n.d.Apoih.) [RM She ir . abi 0 
= * ötzli N „ar nser& innie- a e I slets a Capo - Ru eingebrach 
Am 30. v. M. starb plötzlich und unerwartet unsere innig e 5 Sal 2 aber 2175] 


Verlag von C. F. Hientzsch |f 
Zwanzig Jahre am Orte, empfehle Ei 


in dieſem Fache vorkommenden Ar | 
beiten für Ort und Umgegend zu]! 


Beginne in dieſen Tagen den letzten a 


— en — 


3 5 e 


= BET” 

N, 
* 

* 


im Coneerthaus, Gartenſtraße. [522] 


Billets hierzu bei Herrn Oscar Giesser, Junkernstrasse 33, und 
bei Herrn Julius Hutstein, Sehuhbrücke 54, bis zum 12. Februar. 


Zoologischer Garten. 


Anfang 4 Uhr. 


[1805] 
es Saalbaues vorgefahren werden 


Heute DE Concert. 
Es kann am Veſtibül 


(ohne Erhöhung der Droſchkentare). 


Nach beendeter Inventur 


werden die noch vorräthigen [2155] 


Coſtumes, Mäntel, Regenmäntel, 
Schlafröcke, Jupons a., 


auch Original⸗Modelle darunter, 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen 


verkauft. 


Barschall & Greiffenhagen, 


Schuhbrücke 78. 


Spitzenkleider alerbiligſt. E i 
d L. Gr ünthal. Königsſtr. 1. 


.  F 


William Kramer,) 
Breslau. 
"Nach beendeter Inventur | 


Verkauf 


mrückgesetzter Waaren ® 


zu ausserordentlich 
billigen Preisen, 


* 


[1990] 


DE EI 

Koch & Wallfisch, 
mRöbelfabeit, 

2 38, Albrechtsſtraße 38, 2 


S empfehlen ihre reich ſortirten Läger von 
Möbeln, Spiegel: und Polſterwaaren 
in modernſter, nur gu Ausführung zu ſehr billigen Preiſen. 

D Decorationen, Portieren und Uebergardinen BG 
werden nach neueſten Zeichnungen in eigner Werkſtatt von bewährten 
5 Kräften ausgeführt. [2150] 
Coulante Bedienung, bequeme Zahlungsbedingungen. 

Koch e Wallfisch, 
Möbel⸗Fabrik, 
38, Albrechtsſtraße 38. 
Koſtenanſchläge bereitwilligſt. 


Die Richard Cohn'ſche Concursmaſſe, 
Schweidnitzerſtraße 9, Ecke Carlsſtraße, | 
beſtehend aus den feinſten Wug- Artikeln, e | 


Seidenwaare, Sammeten, Peluſchen, Seiden- 

bändern, Federn, Blumen, Spitzen, Seiden ⸗Tülls 

und vielen anderen Artikeln wird im [2170] 
Einzelnen und größeren Partien 


DER” zu Taxpreiſen ausverkauft. 


Verleihpreiſe für Perücken, Bärte ꝛc. auf 1 reſp. 3 Tage: 
500 ſchneeweiße nagelneue Damen⸗ 


und Herren ⸗Roccoco⸗-Perücken Stück von 1—2 Mark. 
400 Theater⸗Perücken jeden Genres Stück von ½—1 . 
Neu und nur allein bei Unterzeichnetem zu haben: Die 4 Jahreszeiten. 
Frühling „grün“ giebt dem Geſicht einen Feenhaften Ausdruck. Sommer „hell⸗ 
blond“ verſchönert das Geſicht ungemein. Herbſt „ertralang ſchwarz giebt dem 
Geſicht einen dramat. Ausdruck. Winter „ſchneeweiß“ ſchalkhaft, luſtig, Stück 
v. 1½ 2 Mk. Patrioliſche Perücken. Schwarzweiß u- weißſchwarz, St. v. 75Pf. 
Allegoriſche, Hiſtoriſche, ſowie jede Perücke aus be d. ologte, als Sonne, 
Germania, Jungfrau von Orl. ꝛc. ꝛc. Die Länge der Haare dieſer Perücken 
beträgt größtentheils 1 Meter. Der Preis ſtellt fich daher auf 2—3 Mark. 
Bei e einer rößeren Anzahl Perücken für Quadrillen, als: Amazonen, 
Fiſcher, Blumen, Winzer, Sirenen, Bauern, Spanier, Schotten, Roccoeo, Afri⸗ 
kaner, Nubier, Chineſen, Neger, Clown, Indianer ze. ze. treten ermäßigte Preiſe 
ein. Scheitel, Bärte, alte Jungfernlocken 50 Pf. 1 Meter lange Flechten ohne 
Kordeln, das Paar 2 M. Lange Locken 5 . — ½—1 M. Negs dito. Auch 
fertigen wir nach Bildern reſp. nach Angabe Perücken nach jedem Kopf, ohne daß 
eine‘ eiter dear eintritt, u. bemerken, daß in unſerm Geſchäft weder Roßhaar 
noch Wolle verarbeitet wird, ſondern Alles nur vom allerbeſten Material, 
Alwin Fischer, Theater⸗Coiffeur, Biſchofſtraße 3. 


Mit zwei Beilagen. 


125371 


— 


CR ee ertſetzung.) 
ſtehen gehabt, immer aber hat ſie auf 

daß fie an dem Tode ihres Mannes irgend eine Schuld trage. 
Nachdem Frau Stache die Anklage geren erhalten hatte, erbat ſie ſich 
vom Gericht Herrn Rechtsanwalt Dr. Berkowitz zum Vertheidiger. Der⸗ 
ſelbe nahm die auf ihn gefallene Wahl an und beſchäftigte ſich von da ab 
auf das Eingehendſte mit der Vorgeſchichte und den Grundlagen der gegen 
die Frau vorliegenden Verdachtsmomente. Auf ſeine Veranlaſſung wurden 
die bereits von Profeſſor Dr. Gſcheidlen unterſuchten Beſtandtheile des 
Magens vc. * dem Gerichtschemiker Dr. Biſchof zu Berlin zur Unter: 
ſuchung vet segutachtung zugeſandt. Dr. Biſchof erſchien auch auf er: 
haltene en adung in dem heute vor dem hieſigen Schwurgericht an: 
ſtehenden A0 handlungstermin. Außer ihm waren noch 6 Sachverſtändige 
und circa eugen vorgeladen und erſchienen. Nach Aufruf der Zeugen 
und nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes wurde auf Antrag des Herrn 
— 1 Lindenberg beſchloſſen, für die ganze Dauer der Ver⸗ 
handlung die Oeffentlichkeit auszuſchließen. — Die Verhandlung 
endigte mit der Freiſprechung der Angeklagten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 9. Febr. Das Abgeordnetenhaus hat heute den Etat des 
Miniſteriums des Innern durchberathen. Das Capitel Landgendar⸗ 
merie führte zu einer Wiederholung der heftigen Polendebatte, welche 
vor zwei Wochen das öffentliche Intereſſe auschließlich beſchäftigte. 
Anlaß gab die im Etat vorgeſehene Vermehrung der Gendarmerie in 
den Oſtprovinzen zur Verhinderung der weiteren Einwanderung 
fremder Elemente. Ausführlich behandelten die Ausweiſungen die 
Abgg. Kantak und Szmula. Der Letztere, ein neuer Herr der 
Centrumsfraction aus Oberſchleſien, erregte durch die ſchneidige 
Abwehr der Behauptung, daß in Oberſchleſien eine national: 
politiſche Agitation beſtehe, wie durch die rückſichtsloſe Kritik 
an der letzten Rede des Reichskanzlers und den Ausweiſungen über: 
haupt allgemeines Aufſehen. Treſſend war feine Schilderung von 
den ſchweren Folgen der Maßregel für die oberſchleſiſche Induſtrie. 
Die Verbreitung der Polenreden des Fürſten Bismarck durch die 
Kreisblätter bildete alsdann den Gegenſtand einer außerordentlich hef⸗ 
tigen Discuſſton, die vom Abg. Rickert angeregt wurde und ſich zu 
einer allgemeinen Kritik des Tones der Preſſe der verſchiedenen Par⸗ 
teien zuſpitzte. Viel Rühmliches über die Preſſe hörte man dabei 
nicht, beſonders war auch Miniſter v. Puttkamer beſtrebt, das Niveau, 
auf welchem die freifinnige Preſſe ſteht, als möͤglichſt niedrig darzu⸗ 
stellen. Als ſich auch die Nationalliberalen unter Führung des Herrn 
v. Eynern in derſelben Tonart an der Debatte betheiligten, wurde 
es den Herren Rickert und Dirichlet leicht, dieſe Herren mit Hinweis 
auf die zahlloſen Glanzleiſtungen des „Frankfurter Journals“, der 
„Kölniſchen“ und ähnlicher Blätter auf dem Gebiete des guten Tons 
abzuführen. Die Gendarmerievermehrung wurde gegen die Stimmen 
des Centrums bewilligt. Morgen ſteht § 27 der Geſchäftsordnung 
zu Berathung. 6 

Abgeordnetenhaus. r. 1 vom 9. Februar. 
1 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Friedberg und Commiſſarien. 

Die Specialberathung des Etats des Miniſterium des Innern 
wird forkgeſetzt mit dem Cap. 94: „Landgendarmerie“. 

Abg. Wehr (Deutſch⸗Krone, freiconſ.) empfiehlt Namens der Com⸗ 
miſſion die Vermehrung der Gendarmerie um 28 berittene und 56 Fuß⸗ 
gendarmen in den Oſtdiſtricten der Monarchie, d. h. um je einen berittenen 
und zwei FJußgendarmen für die 28 öſtlichen Grenzkreiſe. 

Abg. Jäckel (Landrath des weſtpreußiſchen Kreiſes Strasburg freiconf.): 
Die Ueberwachung der öſtlichen Grenze erheiſcht dringend eine Vermehrung 
des Ueberwachungsperſonals, um dem Anwachſen der Ueberläufer aus 
Ruſſiſch⸗Polen gewachſen u fein. Die Verhältniſſe des Kreiſes Strasburg 
haben mir die dringende Nothwendigkeit derjenigen Maßregeln bewieſen, 
welche uns in den Debatten der letzten Zeit beſonders lebhaft beſchäftigt 
haben; ja ſogar den Reichstag, obwohl derſelbe doch hätte etwas zurück⸗ 
daltender ſein ſollen. Die Pflichten der Ortepolizei find in den Grenz⸗ 
diſtrieten ganz beſonders geſteigert, namentlich in Sanitäts⸗ und 
veterinärpolizeilicher Hinſicht und zur Verhinderung des Schmug els. 
Da langen die vorhandenen Kräfte nicht aus, und ſchon ſeit Jahren 
wird mit gutem Grunde wegen ſteigender Ueberbürdung geklagt. 
Die Lebenskreiſe, aus denen die Amtsvorſteher genommen werden müſſen, 
Find zur Zeit nicht im Stande, Kräfte zu bieten, welche allen an ſolche 
Selbſtverwaltungsbeamte herantretenden Anforderungen genügen. Wir 
dürfen ja hoffen, mit der Zeit uns geeignete Leute heranzuziehen, aber zur 
zei bedarf es eines Erſazes. Wenn der Abg. Rickert die Stimmung im 

eiſe Strasburg durch die Petition des landwirthſchaftlichen Vereins und 
von Keyſerlink als gegen die Ausweiſungen gerichtet charakteriſirt, 
jo irrt er. Hier iſt vielleicht das Gefühl mit Herrn von Keyſerlink durch⸗ 
gegangen, und an der Nothwendigteit der Ausweiſungen ändert dies nichts. 
Von einer Ausweiſung aus religiojen Motiven, und daß ſpeciell Katholiken 
davon betroffen würden, kann keine Rede ſein, ich könnte Ihnen auch mit 
zahlreichen Beiſpielen von Ausweiſungen evangeliſcher Polen aufwarten. 
Ebenſowenig find die Ausweiſungen, jo ſchwer ſie auch den Einzelnen be: 
troffen haben mögen, mit Härte oder gar Rückſichtsloſigkeit durchgeführt 
worden. Die Maßregel iſt — darüber iſt man im Oſten einig — eine zwingende 
Nothwendigkeit, ſie hat ihren Werth und Zweck allerdings erſt in der 
Zukunft. Deshalb bedürfen wir aber auch emer verſtärkten Ueberwachung 
in den Grenzprovinzen. Die Patrouillenbezirke von zwei Quadratmeilen 
und mehr ſind zu groß, als daß ein Gendarm im Stande ſein könnte, die 
nöthige genaue Perſonalkenntniß zu erwerben und zu bewahren, wie zum 
Zwecke einer genauen Ueberwachung ane iſt. Bedenken Sie: salus 


das Entſchiedenſte geleugnet, 


des Herrn 


Publica suprema lex! und bewilligen Sie die Vermehrung! (Beifall rechts.) 

r Abg. Windthorſt (Centrum): Wenn uns die verheißenen Polen⸗ 
Vorlagen beſchäftigen werden, wird es auch an der Zeit ſein, dem Vorredner 
u antworten. Das aber zeigt ſich als unumgänglich nöthig, daß uns die 
Regierung ein vollſtändiges ſtatiſtiſches Material e läßt über die 
Zahl der Ausweiſungen, namentlich auch darüber, welcher Religion die 
Ausgewieſenen und deren Angehörigen ſind. Dadurch kommen wir erſt 
aus dem Bereich allgemeiner Behauptungen auf concretes Gebiet. 
o lange die Statiſtik nicht gegeben wird, finde ich, daß etwas 

Zu verheimlichen iſt. (Widerſpruch rechts.) Wenn die Polizei nicht genügt, 
o muß ſie vermehrt werden, und wir werden dafür ſtimmen, aber es fehlt 
auch hier der Nachweis. Daß in den betreffenden Gegenden nicht das 
x gende „Material“, wie der Herr die zur Selbſtverwaltung berufenen 
All. fein, peaeichnen beliebte, vorhanden jei, iſt mir neu; ſollte dies der 
Achten Ze anten wir die Organiſation der Selbſtverwaltung nicht zur 
„dort ührt. Soll der Gendarm den Amtsvorſteher er⸗ 


geſchaf an Selbſto 3 — weitere Verurtheilung der für jene Gegenden 


* Das werden wir uns für die Provinzen, 
in denen fie. abe E werden ſoll, ad notam nehmen, Wir Hallen 
en Nachweis ha em, ab Gendarmen nöthig find, um den Zuzug zu ver⸗ 
e ans dender aber fie nicht. Denn die Leute 

| a — 94 € 111 
gegründet und jollen nun ohne jeden Grund e enz deaf 
in Von Ueberläufern iſt hier überhaupt nicht die Rede, ſondern nur 
von Einwanderern. (Widerſpruch rechts.) Will man ſie allmäli über 
h die Grenze b. gen, ſo habe ich auch dagegen nichts, aber man oll ſie 
| nicht ſo per Schub über die Grenze ſchicken, ohne vorherige Verſtändigung 
mit den Grenzbehörden; das ift ungerecht. Ich halte jedes Wort aufrecht, 
was ich geſprachen erſt klare ſtatiſtiſche Angaben, dann werden wir ung 
entſcheiden. 30 eifall im Centrum.) l 
Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (conſ.): Die Gendarmen find die noth⸗ 
| Wendige Ergänzung der Selbſtverwaltung, da ihr die Erecutive fehlt, 
an Ban 9 if nun die rk S 
Nach und nach iſt n ie Erkenniniß durchgedrungen, daß die Gendarmen 
permehrt werden müſſen. Ihre Zahl ift ub aupt dur ken ſo erſchreckende, 
beſonders wenn man die 4048 im ganzen Staat den 3000 Schutzleuten, 


| welche Berlin allein nöthig hat, gegenüberſtellt. Der Herr Abgeordnete 


rep 


Windthorſt verlangt nun erſt eine ſtatiſtiſche Auſſtellung, um die Noth⸗ 
wendigkeit der W 77 — 9 5 aber wie ſoll dieſe denn beſchaffen 
ſein? Möge er uns dies angeben. Die Vermehrung iſt einmal nach der 
Erkenntniß der Verwaltungsbehörden nothwendig, weil ſie ſonſt nicht 
durchkommen. R « 

Abg. Kantak (Pole) hält es nicht für angezeigt, auf die Polendebatte 
zurückzugreifen und namentlich bei einer Etatspoſition auf die ganze Politik 
des Miniſterpräſidenten in Bezug auf die Ausweiſungen einzugehen. Dazu 
werde ſich noch hinreichend Gelegenheit bieten. Seiner Anſicht nach ſei 
aber doch die Sache damit nicht abgethan, daß die Regierung die Ver⸗ 
mebrung der Gendarmenkräfte für nöthig halte, zum mindeſtens müſſe 
man mit Windthorſt eine zahlenmäßige Begründung verlangen. Die Gen⸗ 
darmerievermehrung bedeute nur: wir wollen euch Polen nicht haben und 
alle Begründungsverſuche für die Ausweiſungen gipfelten nur in Behaup⸗ 
tungen von polniſchen Agitationen und dergleichen, ſie waren nur von Haß 
und Ironie durchtränkt und brachten keine Spur eines Nachweiſes von der Ge⸗ 
fährlichkeit der 30:—40 000 Ausgewieſenen. Der Miniſter v. Puttkamer müßte 
einen beſonderen neuen Begriff von Humantät haben, wenn er die Ausweiſungs⸗ 
maßregel nicht für inhuman za erkennen vermöge. Hier ſtehe das Urtheil des Mi⸗ 
niſters von Puttkamer dem der ganzen civiliſirten Welt gegenüber. (Ge⸗ 
lächter rechts) Herr von Minnigerode kennt wohl nicht die auswärtigen 
Preßſtimmen, nicht das Urtheil der „Provinzial⸗Correſpondenz“ vom Jahre 
1870 nach den Pariſer Ausweiſungen? Was habe man denn vom Re⸗ 

ierungstiſche an Thatſachen angeführt zum Beweife der angeblichen Ab⸗ 
onderung der Polen? Der eine vom Miniſter⸗Präſidenten angeführte Fall 
laufe auf weiter nichts hinaus, als daß ein Dienſtbote wegen ungenügender 
Vorbereitung nicht zur Communion zugelaſſen ſei, ein Fall, der ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Rationalität alle Tage vorkomme. Ebenſowenig beweiskräftig 
ſei der von Herrn v. Puttkamer erwähnte Fall, betreffend den Uebergang 
eines deutſchen Gutes in polniſche Hände. Der Weggang der deutſchen 
Arbeiter habe ganz andere Gründe gehabt, als nationalpoliliſche. Außer⸗ 
dem handle es ſich hier ſchon um eine alte Geſchichte, die Herr v. Tiede⸗ 
mann (Labiſchin) vor zwei Jahren angeführt habe. Ein Märchen ſeien 
auch die angeblichen polnischen Beſtrebungen des Biſchofs von Kulm, und 
Alles, was der Cultusminiſter über die katholiſche Abtheilung geſagt habe. 
Er bleibe dabei, daß einige Tauſend Polen die Ruhe und Sicherheit des 
preußiſchen Staates nicht gefährden können. 

„Abg. Szmula ſpricht ſein Befremden darüber aus, daß trotz der Erz 
klärung des Reichskanzlers über die immerhin deutſchfreundliche Haltung 
Oberſchleſiens noch immer mit den Ausweiſungen oberſchleſiſcher polniſcher 
Arbeiter zum Schaden der darnieder liegenden Induſtrie fortgefahren 
werde. Gegen die Behauptung des Reichskanzlers, daß es in Oberſchleſien 
eine polniſche Agitation gebe, müſſe er im Namen dieſes ſchwer ange⸗ 
klagten Landestheiles proteſtiren. Dieſe Anklage ſtütze ſich auf die Be⸗ 
richte von Beamten, und man wiſſe, wie ſie zu Stande kommen. Wer 
ſeien denn die Agitatoren? (Rufe rechts: Miarka!) Der liege ſchon ſeit 
Jahren im Grabe — oder er, Redner? (Große Heiterkeit.) Man müſſe 
doch mit dem Volke in ſeiner Mutterſprache verkehren. Wenn dem 
Miniſterpäſidenten königliche Verheißungen und Tractate nicht einen Pfiffer⸗ 
ling werth ſeien, jo müßten ſich die Polen auf das Naturrecht berufen und 
er; das göttliche Recht. Es ſei unrichtig, daß das polniſche Element ſich 
ausbreite. Vor 40 Jahren habe die ganze Bürgerſchaft der kleinen Städtchen 
polniſch geſprochen, jetzt nur noch ein paar Dorfkinder. Wie die öffentliche 
Meinung von der Reptilienpreſſe gegen die Polen fabrizirt werde, zeige die 
Inſcenirung einer Petition 7 iſcher Arbeiter, welche die Concurrenz 
der polniſchen Arbeiter durch die Ausweiſung niedergehalten wiſſen wollten. 
Von dieſer age habe en die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
berichtet. zun zeige aber ein Bericht der deutſchen Montaninduſtriellen, 
daß dieſe Petition lediglich durch eine auswärtige Agitation künſtlich hervor⸗ 
gerufen ſei. Statt die Polen auszuweiſen, ſollte man lieber auch eine 
Aufhebung der Sperre gegen Rußland aufheben, um der Induſtrie auf 
zuhelfen. Für die Hüttenwerke ſei die Ausweiſung ein harter Schlag. 
Was dann, wenn die ruſſiſche Regierung Repreſſalien übte? Womit 
könne man die Polenhetze rechtfertigen? Seit 1863 ſei nichts illegales 
vorgekommen. Die Polen denken an keine Revolution mehr. (Widerſpruch 
rechts.) Gründung polniſcher Zeitungen und Theater ſeien doch keine 
Agitation. Er bitte die Regierung, nur diejenigen Arbeiter ausweiſen zu 
laſſen, welche wirklich Agitation getrieben haben, diejenigen aber auszu⸗ 
nehmen, welchen von ihren Arbeitgebern ein Leumundszeugniß ausgeſtellt 
werde. (Beifall.) a 

Abg. Rickert: Wir werden die Mittel zur Vermehrung der Land: 
gendarmerie bewilligen, weil wir ſie zur Bewachung der Grenze für noth⸗ 
wendig halten. Herr Jäckel hat meine Berichte aus Stras burg und Thorn 
lediglich beſtätigt. In Bezug auf dieſe ländlichen Bezirte iſt dieſe Maß⸗ 
regel ſofort zurückgezogen worden. Dagegen iſt man in den Städten, wo 
gar keine Gefahr der Poloniſirung vorhanden war, mit der größten Strenge 
vorgegangen. Alſo, wo das Intereſſe der Gutsbeſitzer in Frage ſteht, zieht 
man die Maßregel zurück, obwohl es ſich hier um den gefährlichiten Punkt 
in Bezug auf die Poloniſirung handelt. Neulich hat der Abg. Windthorſt 
den Miniſter aufgefordert, endlich einmal diejenigen Nachweiſungen dieſem 
Hauſe mitzutheilen, die ihm jedenfalls über die Ausweiſungen zu Gebote 
ſtehen, und zwar getrennt nach Confeſſionen und Berufsarten. Viel⸗ 
leicht hätte der Miniſter die Güte, ſchon heute dieſe Nachweiſung zu 
geben? Ich möchte auch, daß der Miniſter in Bezug auf den Fall Manaſſie⸗ 
witſch ſein hartes, unbegründetes Urtheil zurücknimmt. Der de 
ſuchte Primaner hat ſich gemeldet. Herr Möller iſt bereit, den 
Namen deſſelben zu nennen. Ich glaube, er heißt Fränkel. In 
Bezug auf den Fall Gudel wird mir aus Danzig beſtätigt, daß dieſer 
Mann in der That ſeine Bücher nicht ordnungsmäßig geführt hat, weil 
er in dieſer Beziehung unerfahren war. (Aha! rechts.) Iſt das denn 
ein Grund, ihn auszuweiſen? Die öffentliche Gerichtsverhandlung wird ja 
darüber Licht verbreiten. Schließlich noch ein Wort über die Reden des 
Reichskanzlers. Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ werden auf Koſten des 
Preßfonds die Reden des Reichskanzlers in ſo und ſo viel Hundert⸗ 
tauſenden von Exemplaren verbreitet und den amtlichen Kreisblättern bei⸗ 
gelegt. In welcher Form die Veröffentlichung erfolgt, zeigen folgende 
Ueberſchriften: „Die preußiſche und ausländiſche Demokratie verbindet ſich 
mit den Polen gegen Preußen“, „Fürſt Bismarck verfolgt ars Ziel die 
Entwickelung der deutſchen Nationalität, wird aber von der Fortſchritts⸗ 
partei darin bekämpft“ (Sehr richtig! rechts), „die Fortſchrittspartei be⸗ 
kämpfte 1863 die nationale Politik der Regierung und ſtärtte dadurch die 
Stellung Napoleon III.“ (Heiterkeit), „Abg. Windthorſt tritt im Reichs⸗ 
tag für die Beſtrebungen auf Wiederherſtellung des Königreichs Polen 
auf“ (Heiterkeit! Hört! hört!), „Begünſtigung der polniſchen Beſtrebungen 
durch die Oppoſitionsparteien“, „Blick in die Zukunft“, „Gefährdung des 
Reichs durch die Obſtructionspolitik des Reichstags“ (Sehr wahr! rechts), 
„Windthorſt begünſtigt die Zerſetzung des Reichs“, „Aehnlichkeit unjerer 
Verhältniſſe mit den engliſchen“, „die Parnelliten und die Polen“, „das 
Centrum und der Fortſchritt dienen den 792 als Piedeſtal“. In dieſer 
jämmerlichen, erbärmlichen Weiſe werden die Reden dieſes hervorragenden 
Staatsmannes in die Welt gebracht. Fühlt der Miniſter nicht, daß das 
kein Kampf iſt, wie ihn die Regierung in Anwendung bringen kann? Ich 
Bi: nicht nöthig, irgend ein Wort darüber zu jagen. Das preußiſche 

olk wird wiſſen, was es von einer derartigen Mache zu halten hat. 
(Beifall links.) 

Miniſter v. Puttkamer: Die Vermehrung der Gendarmerie iſt nicht 
nur nöthig, um den künftigen Zuzug polniſcher Unterthanen zu verhindern, 
ſondern auch die betreffenden Leute durch Anwendung unmittelbaren Zwangs 
in ihre Heimath zurückzuſchicken. Dieſer letzte Zweck iſt natürlich nur 
ein vorübergehender. Ich freue mich, daß der Abg. Rickert dieſe 
Forderung bewilligen will. Wenn er aber meint, daß die Regierung in 
der Ausweiſungsfrage unverkennbar Stellung nehme zu Gunſten der land: 
wirthſchaſtlichen Intereſſen gegenüber denen des Handels, jo muß ich dies 
entſchieden zurückweiſen. Ich verweiſe nur darauf, daß in Königsberg 
alle diejenigen ausländiſchen Elemente, deren Zurückweiſung an ſich noth⸗ 
wendig und gerechtfertigt iſt, mit dauernden Befriſtungen bedacht ſind, 
welche von der Königsberger Kaufmannſchaft mit Rückſicht auf den legi⸗ 
timen Handel als nothwendig bezeichnet ſind. Man wird in Bezug auf 
Danzig daſſelbe thun. Man hat es ſchon gethan, und ich will noch heute 
an den Herrn Oberpräſidenten in dieſer Beziehung ſchreiben. (Abg. 
Rickert: Sehr angenehm!) Die von Herrn Windthorſt gegebene Statiſtik 

1 geben, wird doch ein recht ſchwiexiger Punkt ſein, weil eben dicſe Ver⸗ 
ältniſſe nicht mehr zu überſehen ſind. Für den allgemeinen Zweck, der 
ter vorliegt, ſcheint auch dieſe Statiſtit von keinem Belang zu ſein. Die 


gar nichts auszurichten im Stande iſt.] Schlußb 


ußbemerkungen des Herrn Vorredners find charakteriſtiſch. Er 
ſpricht mit einem Wort der Regierung das Recht ab, Aeußerun⸗ 
Gel hervorragender Staatsmänner durch die Organe, die ihr zu 
ebote ſtehen, oder ſich ihr anbieten, in die Oeffentlichkeit zu bringen. 


Was die Art und Weiſe der Veröffentlichung betrifft, jo möchte ich] Ton in der officiöſen Preſſe hinwirken zu wollen. 
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100 der Wreslaner Zeitung. — Mitch, den 
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10. Februar 1886. 
doch die Herren dringend bitten, ein klein bischen vor ihrer eigenen 
Thür zu kehren. Was freifinnige Zeitungen über Regierungsmaßregeln. 
eben, dagegen iſt das, was Herr Rickert hier vorgeleſen, ein wahres Kinder⸗ 
piel. Der „Reichsfreund“ bringt faſt in jeder Nummer Artikel, deren 


bloße Ueberſchrift eine ſolche Maſſe von Gehäſſigkeit und Verunglimpfung 


zu Tage führen, daß ich immer wieder mein Erſtaunen darüber ausdrücken 
muß, daß eine Partei, welche auf dieſem Gebiete am ſchwerſten ſündigt, 
ſich darüber entrüſtet, daß die Regierung ſich herausnimmt, ſolche Reden 
zu verbreiten. Ich nehme keinen Anſtand, öffentlich zu erklären, der 
Wunſch beſteht, und zwar nicht beim Reichskanzler, ſondern bei ſeinen 
politiſchen Freunden im Lande, dieſe ſeine großen Reden in beſonderen 
Exemplaren denjenigen Blättern beizulegen, welche geeignet find, für die 
Regierungspolitik einzureten. Was darin bedenklich fein ſoll, iſt mir voll⸗ 
kommen unverſtändlich, und keine Landesvertretung der Welt wird 


geneigt ſein, in dieſer Beziehung ihre eigene Regierung mit 
Handſchellen zu verſehen. Aus welchen Fonds dieſe Maßregel 
beſtritten wird? Sie wird bezahlt aus den Fonds der Zeitungen, 


welche es ſich angelegen ſein laſſen, dieſe Veröffentlichungen zu machen. 
Seiner Partei ſcheint Herr Rickert alles durch die Finger zu ſehen. Er 
kann aber nicht ſagen, ich perhorrescire das, das geht mich gar nichts an. 
Darauf kommt es nicht an, ſondern auf die notoriſche organiſche Verbin⸗ 
dung der betreffenden politiſchen Partei mit den bezüglichen Parteiblättern. 
Beim „Reichsfreund“ iſt darüber kein Zweifel, er trägt an der Stirn 
„gegründet von Eugen Richter“. Mögen doch die Herren in ihren eigenen 
Buſen greifen und ſich prüfen, ob innerhalb ihrer Partei nicht viel ſchlim⸗ 
mere Dinge vorkommen, als fie uns vorwerfen. 

Abg. Rickert: In der Erklärung des Miniſters berechtigt mich eine 
Ausführung zu der Hoffnung, daß er in Bezug auf einzelne Fälle doch 
eine mildere Praxis eintreten laſſen wird. Ich ſpreche dem Miniſter meine 
Befriedigung darüber aus. In meinen Darlegungen hat mich ja lediglich 
das Gefühl getrieben, daß hier in der That unverantwortliche Härten vor⸗ 
gelegen haben, und ich werde es ſtets rückhaltslos anerkennen, wenn der 


Miniſter ſich bemüht, ſolche wieder gut zu machen. Der letzte Theil ſeiner 


Rede iſt nun wieder eine ganz ausgezeichnete Illuſtration unſerer inneren 
Verhältniſſe. Nicht darüber klagte ich, daß die Rede des Reichskanzlers ver⸗ 
breitet wird, ſondern darüber, in welcher jämmerlichen und erbärmlichen Form 
fie ausgenützt wird. Hat der Miniſter denn nicht erkannt, daß in den ver⸗ 
leſenen Ueberſchriften die ſchmählichſten, ſchmachvollſten Verleumdungen von 

atrioten enthalten ſind? (Stürmiſche Zuſtimmung links und im Centrum.) 

ollen wir denn als Parias preisgegenben werden, und noch dazu in 
dieſer officiellen Form? Mit ſeiner Stellungnahme hat: er wieder einmal 


beſtätigt, daß wir ein Parteiregiment Puttkamer haben: ihr kämpft in 


den Zeitungen mit ſolchen Waffen, da müſſen wir daſſelbe thun! Mit 
dieſen Worten tritt er ganz direct als Parteimann hier auf. Uns kann 
man dach nicht für alle liberalen Blätter verantwortlich machen, dann 
desavouire ich ſie. Thut aber der Miniſter Aehnliches? Nein. Er ant⸗ 
wortet ganz einfach: „eure Preſſe hat eben ſolche Dinge getrieben“. 
Das ſoll er uns erſt beweiſen. (Zurufe bei den Nationallibe⸗ 
ralen.) Ich weiß ja, daß neuerdings ſolche Angriffe von der 
Miniſterbank nicht blos rechts, ſondern auch bei Ihnen hier (zu 
den Nationalliberalen) einen guten Reſonanzboden finden. Ich 
finde es unerhört, daß von derſelben Stelle aus, von wo vor 
vier Jahren Herr von Bennigſen dieſe Manöver der officiöſen 
Preſſe auf's Schärfſte gebrandmarkt hat, jetzt ſolche Angriffe gut⸗ 
gebeißen werden. (Zwiſchenruf des Abg. v. 5 Herrn v. Eynern 
ann ich jetzt auch den Beweis dafür liefern, daß die Nationalliberalen um 
die Stimmen des Centrums in Mainz gebettelt haben; ein Brief des 
Reichstagsabgeordneten Racke aus Mainz hat mir die Thatſache beſtätigt. 
Wenn die Rede des Kanzlers mit derartigen infamen, große Theile der 
Bevölkerung und ihrer Vertretung verdächtigenden Ueberſchriften verbreitet 
wird, ſo halte ich ein ſolches Vorgehen auch ſelbſt vom Standpunkte des 
Parteiregiments v. Puttkamer für unerlaubt und unerhört. (Beifall links.) 

Miniſter v. Puttkamer: Es iſt mir unverſtändlich, wie der Abg. 
Rickert ſchon wieder einmal aus meinen Ausführungen das Vorhandenſein 
eines Parteiregiments in Preußen hergeleitet hat. Verſteht Herr Rickert 
den Ausdruck in negativem Sinn, daß die Regierung gegen eine be⸗ 
ſtimmte Partei im Lande dauernd und nachhaltig auftritt, ſo acceptire 
ich ihn. Das will er aber nicht. Er kämpft dagegen an, daß die 
Regierung ſich durch die Preſſe gegen Angriffe wehrt. Er macht 
mit einer koloſſalen ſittlichen Entrüſtung einen Vorſtoß gegen die 
Regierung, und wenn man ihn dann fragt, wie macht ihr es denn 
(Abg. Rickert: Wir machen es eben nicht!), ſo antwortet er, er ſei nicht 
betheiligt, würde aber derartige unmotivirte Angriffe gern desavouiren. 
Ich glaube ja gern, daß er perſönlich eine jo ſcharſe und anſtößige Zeitungs⸗ 
polemik desavouiren würde. Das hilft ihm aber in dieſem Falle nichts. 
Hier ſpricht er im Namen ſeiner Partei, und von dieſer behaupte ich 
wiederholt, daß keine Partei mehr Veranlaſſung hat, in dieſer Beziehung 
Stillſchweigen zu beobachten, als die Fortſchrittspartei. Ich bin in der 
traurigen Lage, dieſe Elucubrationen leſen zu müſſen, das „Reichsblatt“, 
mit dem Herr Rickert in perſönlich naher Beziehung ſtehen ſoll, wird noch 
übertroffen vom „Reichsfreund“. Ich fordere jeden civiliſirten Deutſchen 
auf, zu ſagen, ob je etwas Unerhörteres in Bezug auf Mangel an An⸗ 
ſtandsgefühl in der deutſchen Preſſe geleiſtet worden iſt, als von dieſen 
Blättern. Der „Reichsfreund“ ſchiebt tagtäglich hochgeſtellten Staats⸗ 
beamten, namentlich dem Reichskanzler, niederen Egoismus u. dgl. als 
Triebfeder ihrer Maßregeln unter. Aehnlich wird jede Partei, auch die 
nationalliberale, behandelt, welche nicht hinter dem Freiſinn herläuft. Die 
Letztere, die doch Anſpruch darauf hat, mit Achtung behandelt zu werden, 
wird von jenen Organen in niederträchtigem, unanſtändigem Tone her⸗ 
untergeriſſen. Mit jenen Blättern ſteht die von Herrn Richter patroniſirte 
Zeitung auf gleicher Stufe. ? 
gegründet hat und ſie patroniſirt, hat ſich längſt jedes Rechts begeben, auf 
andere Parteien mit Steinen zu werfen. Auf eine ſolche Vertheilung der 
politiſchen Kampf: und Machtmittel kann und will ich mich nicht einlaſſen. 
Ich will auch die officidſe Preſſe nicht vertreten, aber man darf ſich nicht 
8 das es aus dem Walde herausſchallt, wie man in ihn hinein⸗ 

reit. 

Abg. v. Eynern: Ich habe mit meinem Zwiſchenruf vorhin keine Bil⸗ 
ligung weder nach der einen noch nach der anderen Seite ausgeſprochen. 
Mißbilligt Herr Rickert wirklich den gemeinen und niederträchtigen Ton 
der ſortſchrittlichen Preſſe, ſo ſollte er doch endlich ſeinen Einfluß in der 
Partei dahin geltend machen. Was nun die Behauptung, die national⸗ 
liberale Partei habe um die Stimmen des Centrums gebettelt, betrifft, ſo 
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Dieſe Art Preſſe, und die Partei, welche ſie 


erkläre ich dieſelbe nach wie vor für unrichtig; ein Privatbrief eines ein⸗ 


zelnen Mannes kann unmöglich genügen, eine derartige Beſchuldigung 
gegen eine ganze Partei aufrecht zu erhalten. 


Abg. Rickert verlieſt hierauf den Brief des Abg. Racke, in welchem 


behauptet wird, die Nationalliberalen im Kreiſe Bingen⸗Alzey hätten ſich 
um die Centrumsſtimmen für ihren Candidaten von Schauß beworben 
und dafür die Unterſtützung der Candidatur Racke in Mainz angeboten, 
auch ſchriftliche Garantien für das Verhalten des Herrn v. Schauß in 
den Culturkampffragen gegeben. (Hört, hört! links und im Centrum.) 
Wie die nationalliberale Partei dazu kommt, ſich über den Ton der liberalen 
Preſſe zu entrüſten, kann ich ſchlechterdings nicht begreifen. Was hat 
nicht beſonders die ſüddeutſche Preſſe dieſer Partei an Unfläthigkeit uns 
gegenüber geleiſtet! (Lachen rechts.) Hat ſie nicht gegen mich jenes 
Buͤndel Brieſe veröffentlicht, jene Sammlung gemeinſter und niedrigſter 

Erfindungen? x 5 
Hat ſie nicht ſogar, wie das „Frankf. Journal“ und andere Blätter, 
unter der Ueberſchrzſt „Der Ehrenmann Rickert“ commentirt und vper⸗ 
breitet? Die Gemeinheit kann ja Größeres gar nicht leiſten. 83 
rechts.) Der Miniſter ſpringt jetzt immer den Nationalliberalen bei. Ich 
glaubte nicht, daß es ſchon ſo weit wäre. Ganze Stöße der national⸗ 
liberalen Preſſe gegen uns könnte ich herbeiſchaffen. Hat doch ſelbſt die 
„Kölniſche Zeitung“ Angriffe der gemeinſten Art gegen mich als Ger 
ſchäftsführer der nationalliberalen Partei erhoben; ich habe damals bei 
der derzeitigen Leitung der nationalliberalen Partei mich beſchwert, aber 
man hat es nicht für gut befunden, eine öffentliche Widerlegung eintreten 
u laſſen. Sie können es nicht vertragen, daß wir heute noch die⸗ 
ſelben Grundſätze vertreten, wie früher Lasker und Bennigſen 
mit uns. Freilich, wo wäre Herr von Puttkamer, wenn ihm die 
Nationalliberalen nicht beiſtänden. Ich kann wirklich nicht alle 
Organe meiner Partei leſen. Ich habe keine Zeit dazu und 
jollte ſchon jetzt im Reichstag ſein. (Zuſtimmung rechts. Große Heiter⸗ 
keit.) Der Redacteur des „Reichsblattes“ it vollkommen ſelbſtſtändig. 
Gewiß kommen auch in dieſem Blatte Dinge vor, die ich durchaus nicht 
billigen kann, aber die Verantwortlichkeit lehne ich ein für alle Mal ab. 
Der Vorgänger des Miniſters hat uns freilich verſichert, auf einen anderen 
ie anders der Partei⸗ 


hätte ihn einen „Ehrenmann“ genannt. 


a Der Streit dreht ſich hier nur darum, ob jene Blätter zur 
Verbreitung ſolcher unwahren Verleumdungen berechtigt ſind; die Ent⸗ 
gegnung des Miniſters weiſt der eigenen Preſſe einen ganz unmoraliſchen 
Standpunkt an. Eine der Ueberſchriſten kehrt ihre Spitze gegen den 
Abg. Dr. Windthorſt und beſagt, daß er im Reichstage für die auf die 
eee ee gerichteten Beſtrebungen eintrete. Bekanntlich 
hat der Abg. Windthorſt ſich in ganz entgegengeſetztem Sinne aus⸗ 
geſprochen. Daß der Miniſter nicht ein tadelndes Wort gegen ſolche Ver⸗ 
leumdungen und Unwahrheiten gehabt hat, iſt mir unfaßbar. Ich muß 
einen ſolchen Angriff auf den Abg. Windthorſt in den Regierungsblättern 
Br .- ers Verleumdung bezeichnen. (Beifall im Centrum 
und links. 

Abg. Dirichlet: Als Herr von Bennigſen vor zwei oder drei Jahren 
die Forderung ſtellte, der Miniſter möge auf die Einführung eines vor⸗ 
nehmeren Tones in der offictöfen Preſſe hinwirken, habe ich bemerkt, daß, 
wenn man Vornehmheit nicht beſitze, man ſie ſich auch nicht geben könne 
(Sehr richtig! rechts Heiterkeit), daß man aber wohl die Wahrung des 
bürgerlichen Anſtandes verlangen und durchſetzen könne. Damals hat der 
Miniſter ausdrücklich das Recht der Regierung betont, ſich gegen angeblich 
ſchmutzige widerwärtige Angriffe Einzelner in ihren Organen in derſelben 
Weiſe zu wehren. Der Miniſter hat alſo ein ſolches Vorgehen damals 
für ganz in der Ordnung erklärt, gleichviel, ob er dafür verantwortlich iſt 
oder nicht. Dagegen haben wir uns damals verwahrt, und dagegen ver⸗ 
wahren wir uns heute. In jeder Parteipreſſe und in jeder Partei giebt 
es gemeine und anſtändige Menſchen, darüber iſt kein Streit. Thatſächlich 
aber verfügt der Miniſter über ein Quantum von Staatsmitteln zur Be⸗ 
kämpfung des Königs Georg und ſeiner Agenten. Und notoriſch wird die 
Regierungspreſſe aus dieſen Staatsmitteln unterſtützt. Das iſt der ganz 
erhebliche Unterſchied, und eine Regierung, die ſo verfährt, iſt eine Partei⸗ 
regierung im vollſten Sinne des Wortes. 5 Re h 

Abg. v. Eynern: Ich habe mein Urtheil über die fortſchrittliche Preſſe 
nicht auf die Regierungspreſſe übertragen wollen. Letztere ſteht thurmhoch 
über der erſteren erboben da. (Heiterkeit) Die nationalliberale Partei 
kann für den Ton ihrer Preſſe nur dann verantwortlich gemacht werden, 
ſobald wir unſererſeits eine Billigung dieſes Tones ausſprechen. Aller⸗ 
dings iſt auch in mehreren kleineren nationalliberalen Blättern neuerdings 
ein ſehr heftiger Ton tangefhlagen worden, den wir beklagen und miß⸗ 
billigen. Für die Preßerzeugniſſe der liberalen Partei machen wir dieſe 
Partei verantwortlich, ſo lange ſie dieſe Preßerzeugniſſe mit den Namen 
ihrer Führer deckt. (Sehr richtig; rechts.) Der Fall Mainz⸗Bingen dreht 
ſich nunmehr einfach um die Perſon des Herrn v. Schauß. Möge Herr 
Rickert ſich im Reichstage mit. dieſem auseinanderſetzen. (Ruf: 
Sitzt ja gar nicht im Reichstage!) Unſer Verhältniß zur conſer⸗ 
vativen Partei iſt ja bei allen möglichen Anläſſen angegriffen worden. 
Ein hervorragender Führer der nationalliberalen Partei hat ein: 
mal im Reichstage geſagt: wir werden uns niemals ſcheuen, mit 
den Conſervativen diejenigen Geſetze zu beſchließen, welche wir zum 
Wohl des deutſchen Vaterlandes für geboten halten. Der hervorragende 
Parteifübrer, der am 9. April 1880 dieſe Worte ſprach, war der Abg. 
Rickert (ſtürmiſche Heiterkeit). Ich beklage tief, daß gerade dieſer Herr, 
der bis vor wenigen Jahren ein hervorragendes Mitglied der national⸗ 
liberalen Partei war, es nicht ſeinen jetzigen Parteifreunden überläßt, 
ſolche Angriffe auf uns zu machen. (Sehr gut! rechts, Heiterkeit.) Der 
Herr Miniſter hat uns gar nicht in Schutz genommen. Das haben wir 
gar nicht nöthig. Ich habe in ſeinen Worten die Entrüſtung eines ehr⸗ 
lichen Mannes geſehen. (Gelächter links.) In dieſer Beziehung ſagte ein 
Führer der nationalliberalen Partei einmal im Reichstage gegen den Abg. 
Richter gewendet: „Glauben Sie, ich halte es für eine Schande, die Mei⸗ 
nung zu vertreten, welche die Herren am Regierungstiſch haben, wenn 
dieſe Meinung auch die meinige iſt?“ Und das war wiederum der Abg. 
Rickert. (Große Heiterkeit rechts) 8 5 

Abg. Dirichlet: Es iſt ſehr mißlich, die Sache eines Abweſenden zu 
führen, der, wenn anweſend, ſich viel beſſer vertheidigen würde. Die 
Herren Nationalliberalen find jo vollkommen unverbeſſerlich, daß wir uns 
weitere Verſuche, ſie zu überzeugen, ſparen könnten. (Sehr richtig! bei 
den Nationalliberalen.) Das, was der frühere hervorragende Führer der 
Nationalliberalen geſagt hat, unterſchreibe ich Wort für Wort (Sehr 
richlig! links, nur daß es ſich hierbei um die nationalliberale Partei von 
vor vier Jahren handelt, während Herr von Eynern die nationalliberale 
Partei von heute vertritt. (Unterbrechungen bei den Nationalliberalen.) 
Herr von Vennigſen hat nicht einem beliebigen, ſondern gerade dieſem 
Miniſter gegenüber jene Haltung eingenommen. Niemand hat mehr Ver⸗ 


anlaſſung, als der Abgeordnete Rickert, ſich gegen die nationalliberale 


Partei zu wenden, er, der von Ihnen um Wahlkampf und in Ihrer 
Preſſe mit ſolcher Heftigkeit angegriffen worden iſt. Herr Rickert 
hat ſelbſt hervorgehoben, wie die jetzige Parteileitung ſeine nur 
zu gegründeten Beſchwerden unbeachtet gelaſſen hat. Wenn Jemand auf 
ein Blatt ſchreibt, begründet von dem und dem, ſo liegt darin eine gewiſſe 
Verantwortlichkeit, viel ſchlimmer aber iſt es, wenn jemand ſtändiger Cor⸗ 
reſpondent einer Zeitung iſt, welche ſtändig ſolche Angriffe bringt, während 
vielleicht der Muth fehlt, diefe Angriffe mit ſeinem Namen zu decken. 
(Sehr gut! links). Ein provinzieller Parteichef der Nationalliberalen hat 
laut und vernehmlich erklärt, beim Wahlkampf komme es nicht blos darauf 
an, die Wahl des Gegners zu verhindern, ſoodern auch darauf, ihn zu 
vernichten, ſei es auch unter der öffentlichen Ausſprache bewußter Unwahr⸗ 
heiten. Das iſt nationalliberale Doctrin! (Sehr wahr! links. Unruhe 
bei den Nationalliberalen). 2 5 : 

Abg. Cremer: Ich will natürlich auch nicht über die Landgendarmen 
ſprechen (große Heiterkeit), ſondern fahre nach berühmten Muſtern fort, 
über die Preſſe zu reden. Noch nie habe ich einer Verſammlung bei⸗ 
gewohnt, wo man ſich mit ſolchem Erfolg bemüht hätte, die Preſſe der 
gegneriſchen Parteien aufs Ingrimmigſte herunterzureißen. Gemein, infam 
niederträchtig — das waren ſo die mildeſten Ausdrücke für die Charakteriſtik. 
Einen pofttiven Beweis für das Daſein derartiger Schimpfereien hat nur 
Herr Rickert zu führen verſucht, und was hat er als einzigen Beweis nach 
einer Fluth von Vorwürfen für die ſüddeutſche Preſſe beigebracht! Man 
(Stürmiſche Heiterkeit rechts.) 
Mit etwas weniger Fractionsgeiſt und etwas mehr Patriotismus in der 
Preſſe wäre allen Parteien geholfen! (Beifall rechts.) ER 

Abg. v. Eynern: Herr Rickert hätte vorher beſſer gethan, nicht in 
den Reichstag zu gehen, ſondern ſich ſelbſt zu vertheidigen. Herr Dirichlet 
hat ihm ſicher keinen Dienſt erwieſen. Derſelbe hat geſagt, er würde das, 
was Herr Rickert in Be auf ein Zuſammengehen mit der conjervativen 
Partei gejagt, auch haben jagen können. Nun, jo werden die Herren von 
der Rechten noch einmal das Vergnügen haben, mit Herrn Dirichlet zu⸗ 
ſammen zu arbeiten. (Heiterkeit), Herr Rickert ſoll derſelbe geblieben 
ſein, nur die nationalliberale Partei ſoll ſich geändert haben, dann hätte 
alſo vor 4 Jahren auch Herr Richter der nationalliberalen Partei ange⸗ 
hört, bei dem jetzt Herr Rickert ſteht. Herr Richter aber hat ſich, wie hier 
wohl von allen Seiten anerkannt werden wird, gewiß nicht geändert. 
(Große Heiterkeit.) a r 

Die Debatte wird geſchloſſen. FIRE 

Die Vermehrung der Landgendarmerie wird in beſonderer Abſtimmung 
gegen die Stimmen des Centrums, der Polen und eines Theiles der Frei: 
innigen 9 x 8 

Ueber den Dispofitionsfonds für allgemeine Ausgaben im Intereſſe 
der Polizei wird auf Antrag des Abg. Büchtemann beſonders abge⸗ 
ſtimmt; derſelbe wird gegen die Stimmen eines Theiles des Centrums 
und der Freiſinnigen genehmigt; ebenſo der Reſt des Ordinariums, ſowie 
das Extraordinarium. 5 


NN 


* 
* 


In erſter und zweiter Leſung genehmigte hierauf das Haus den Geſetz⸗ 
N 1 10 die Aufhebung des Amtsgerichts zu Neuſtadt⸗Magdeburg. 
uR «© r, 
Nächſte Sihung Mittwoch 11 Uhr; Anträge v. Schorlemer und von 
Dzienbowski, betreffend den § 27 der Geſchäftsordnung und Petitionen. 


Neichstag. 

Berlin, 9. Februar. Die dritte Leſung des Reichshaushaltsetats 
wurde heute mit der Berathung des Ordinariums der Einzeletats 
fortgeſetzt. Die Discuffion verlief ſehr ruhig. Eine kurze Auseinander⸗ 
ſetzung beim Etat des Innern zwiſchen den Abgg. Schrader und 
Kröber einer- und dem Staatsſecretär v. Bötticher andererſeits über 
das Krankenverſicherungsgeſetz und die Praxis des Reichsverſicherungs⸗ 


Zu⸗ amtes ſchloß mit der Annahme einer von Freiſinnigen beantragten 


Reſolution, in welcher die verbündeten Regierungen erſucht werden, 
dem Reichstage eine Denkſchrift über die Durchführung und Wirk⸗ 
ſamkeit des Krankenverſicherungsgeſetzes vorzulegen, nachdem Herr von 
Bötticher ſich damit einverſtanden erklärt hatte. Das Ordinarium 
des Etats der Kriegs-, Marines und Reichsjuſtizverwaltung wurde 
ohne erhebliche Debatte nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung er⸗ 
ledigt, mit Ausnahme der Zahlmeiſtergehälter, in Betreff welcher die 
in zweiter Leſung geſtrichene Erhöhung heute einſtimmig bewilligt 
wurde. Beim Etat des Reichsſchatzamtes, zu welchem der bekannte 
Währungsantrag der Bimetalliſten vorlag, entſpann ſich eine 
längere Debatte, in welcher Abgeordneter Leuſchner-Eisleben in 
einſtündiger Rede für die Doppelwährung eintrat. Schatzſecretär 
von Burchard nahm dabei Gelegenheit, zu erklären, daß von 
einer erneuten Prüfung der Währungsfrage keine Rede ſein 
könne, weil die verbündeten Regierungen ſich überhaupt fortdauernd 
damit beſchäftigen. Herr Wörmann wies nach, daß die von den 
Agrariern verſprochenen Vortheile der Doppelwährung für die Land⸗ 
wirthſchaft Hirngeſpinnſte ſeien, und daß gerade die Doppelwährung 
Deutſchlands Handel zu ſeiner jetzigen Blüthe führten. Das letzte 
Fünkchen von Hoffnung iſt den Bimetalliſten heute genommen worden. 
Die Weiterberathung wurde auf morgen vertagt. 


42. a d 9. Februar. 


Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von Burchard, von 
Bronſart, von Caprivi und Commiſſarien. 

In dritter Leſung werden die Etats des Bundesraths, des Reichstags, 
des Reichskanzlers, der Reichskanzlei und des Auswärtigen Amtes unver⸗ 
ändert genehmigt. 

Für den Etat des Reichsamtes des Innern (Statiſtiſches Amt) war die 
Reſolution Baumbach in der Form wiederholt, daß dem Reichstage eine 
Denkſchriſt über Durchführung und Wirkſamkeit des Kranken- Ber: 
ſicherungsgeſetzes vorgelegt werden möge. Da Staatsſecretär v. Bötticher 
eine ſolche, ohne dem Entſchluß der verbündeten Regierungen vorzugreifen, 
zuſagte, gelangte die Reſolution zur Annahme. 5 

Der Etat des Reichsgeſundheitsamtes veranlaßte den Abg. Möller 
zu dem Wunſche nach eingehender Specialität der Ausgaben. 

Director Köhler verhieß thunlichſte Berückſichtigung, was Staats⸗ 
feeretär v. Bötticher noch dahin ergänzt, daß eine ſolche Angabe auch 
jetzt a gegeben worden wäre, wenn man von dieſem Wunſche Kenntniß 
gehabt hätte. 

Einige abändernde Urtheile des Reichsverſicherungsamtes gegenüber 
Entſcheidungen von Genoſſenſchaftsvorſtänden wurden ſodann bei dem Etat 
dieſes Reichsamts vom Abg. Kröber mit dem Bemerken erwähnt, daß 
nach der Meinung der betheiligten Kreiſe das Reichsverſicherungsamt nicht 
das Richtige getroffen habe. 5 

Staatsſecretär v. Bötticher empfahl die Anrufung des Reichskanzlers 
als oberſte Inſtanz. 5 

Einem zweiten Wunſche des Abg. Kröber, die Correſpondenz der 
Aemter und Genoſſenſchaften völlig portofrei ſein zu laſſen, erklärte der 
Staatsſecretär feine Ausſicht verheißen zu können. 

Abg. Baumbach befürwortete möglichſte Berückſichtigung der durch 
die Reichsverſicherung ſtellungslos gewordenen Privatbeamten, was 
Staatsſecretär von Bötticher, wie es bisher geſchehen ſei, auch für die 
Zukunft zuſagte. i 1 

Der Etat des Reichsamts des Innern wurde unbeanſtandet bewilligt. 

Zum Etat der Verwaltung des Reichsheeres hat Abg. Krug von 
Nidda die in zweiter Leſung geſtrichene Mehrforderung zu Zahlmeiſter⸗ 
Gehaltserhöhungen von in Summa 30950 M. für die drei Contingente 
wiederum beantragt. E 

Die Abgg. Frhr. von Huene und Hänel erklären Namens des 
Centrums und der Deutſchfreiſinnigen, daß ſie, da principielle Bedenken 
nicht dagegen ſprächen, dieſem Antrage zuſtimmten. Die Poſition wurde 
demgemäß in der urfprünglich geforderten Höhe genehmigt. > 

Abg. von Saldern⸗Ahlimb äußert fein lebhaftes Bedauern über 
die in zweiter Leſung abgeſetzte Forderung zu Erhöhung der Nationen für 
die Militärdienſtpferde. Zwar wolle er nicht einen Antrag auf Wieder⸗ 
herſtellung der Poſition einbringen, da derſelbe doch keine Majorität finden 
würde; doch hoffe er, das Haus werde wenigſtens im nächſten Jahre eine 
analoge Forderung anſtandslos bewilligen. Es liege, wie Redner ein⸗ 
gehend ausführt, bei den beträchtlich geſtiegenen körperlichen Leiſtungen, 
die man von den Pferden im Intereſſe des Dienſtes verlangen müſſe, das 
dringende Bedürfniß einer Rationserhöhung vor, damit die Cavallerie auch 
ferner, wie bisher, ihre Schuldigkeit thun könne. j 

Abg. v. Wöllwarth ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. Nach einer 
Probe, die man mit Militär⸗Arbeitspferden, allerdings nicht für ein ganzes 
Jahr, gemacht habe, ſcheine die Regierungsforderung ſogar noch nicht ein⸗ 
mal dem wirklichen Bedürfniß zu entſprechen. BR € 

Abg. Windthorſt: Ich halte es nicht für möglich daß die Regierung 
ihren Etat anders aufſtellt, als nach dem ihrer Ueberzeugung nach vor⸗ 
liegenden Bedürfniß; ich muß deshalb gegen die letzte Ausführung des 
Herrn v. Wöllwarth Namens der verbündeten Regierungen proteſtiren. 
(Heiterkeit.) x 5 N 2 

Kriegsminiſter Bronfart v. Schellendorff: Die Regierungen for 
dern allerdings nur das, was ſie nach ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung 
u nöthig halten. Herrn v. Saldern danke ich herzlich für ſeine Aus⸗ 
ührungen, die einen um ſo höheren Werth haben, als er eine bedeutende 
Autorität als ehemaliger höherer Cavallerieofſizter repräſentirt. Die Re⸗ 
gierung wird allerdings im nächſten Jahre ihre Forderung wiederholen. 

Das Haus bewilligt die ordentlichen Ausgaben des Militäretats im 
Uebrigen nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung; ebenſo die des Marine⸗ 
und des Juſtizetats. > 3 

Beim Etat des Reichsſchatzamts haben zum Titel „Münz⸗ 
weſen“ v. Huene, v. Schalſcha, v. Kardorff und Genoſſen 
beantragt, die Regierung zu erſuchen, der Währungsfrage 
erneut die eingehendſte Prüfung zu Theil werden zu laſſen 
und dem Reichstage von dem Reſultate dieſer Prüfung Mit⸗ 
theilung zu machen. 2 . 3 

Abg. v. Huene weiſt darauf hin, daß die Entwickelung der Währungs⸗ 
frage es zur dringendſten Nothwendigkeit für den Reichstag mache, Stel⸗ 
lung dazu zu nehmen. Dies ſei aber nur möglich, wenn genügendes 
ne zur Information vorliege. Solches Material wolle der Antrag 

affen. f 
Abg. Leuſchner: Ich hoffe, ſelbſt der Abg. Bamberger wird der Re⸗ 
ſolution zuſtimmen können. Sollte dieſelbe aber gleichwohl nicht ange⸗ 
nommen werden, ſo würden wir ſie immer von Neuem hier wiederholen 
müſſen. Ich bin überzeugt, das Reſultat der anzuſtellenden Ermittelungen 
wird im Sinne der Doppelwährung ausfallen. Verwahren muß ich mich 
auch entſchieden dagegen, als ob die Anhänger der Doppelwährung irgend 
welche Sonderintereſſen vertreten. Wir vertreten lediglich die Intereſſen des 
Geſammt⸗Vaterlandes, und werden für die Doppelwährung trotz der 
neulichen Rede des preußiſchen Miniſters v. 1 auch ferner Propaganda 
machen. Die Verdächtigung, daß wir die Intereſſen der Silberproduction 
vertreten, widerlegt ſich ſchon dadurch, daß der deutſchen Silberproducenten 
doch wirklich zu wenige ſind, um mit ihren Intereſſen erheblich ins Ge⸗ 
wicht zu fallen, und daß die amerikaniſchen Silberproducenten zugleich 
auch die Goldproducenten ſind. Die Goldproduction fällt ſtetig. Was 
ſoll daraus werden, wenn noch andere Staaten zur Goldwährung über⸗ 
gehen? Der Goldvorrath der ganzen Welt würde ſchließlich unzureichend 
werden; die Gegner beſtreiten den Goldmangel, daß er aber vorhanden iſt, 
zeigt die Ausmünzung in der letzten Zeit. Dazu kommt das immer größer 
werdende Bedürfniß nach Tauſchmitteln in Folge des vergrößerten Verkehrs. 
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nehmen wolle, jo liegt hier ein Irrthum vor, denn dabei kommt der ger 
ſunkene Werth des Silbers eben zur Geltung. Die Silbermünzen werden 
nur ihrem Metallwerthe nach angenommen, der 20—25 pCt. niedriger als 
ihr Nennwerth iſt. Im internationalen Verkehr hat Deutſchland ſeit 
einiger Zeit bedeutende hervorragende Stellung eingenommen, das 
liegt aber nicht in der Goldwährung, ſonſt müßten auch die übrigen Gold⸗ 
währungsländer, wie Portu al und die drei ſcandinaviſchen Reiche, ebenfalls 
hervorragen. Es liegt lediglich an der politiſchen Machtſtellung, die 
Deutſchland eingenommen hat. Die unterwerthige Valuta hat gerade 
in den Staaten, wo fie herrſcht, dazu beigetragen, den Export zu erleichtern. 
Redner führt die Folgen der Valuladifferenz unter Beibringung reichlichen 
Zahlenmaterials eingehend aus. Zur Zeit der Silberwährung in Deutſch⸗ 
land ſind zahlreiche Schulden contrahirt worden; hätten wir Silberwäh⸗ 
rung, jo müßte alſo durch das Sinken des Sülberpreiſes auch dieſe 
Schuldenlaſt ſinken. Jetzt aber wird die Rückzahlung der Schulden in 
Gold gefordert, welches im Verhältniß zum Silber einen viel höheren 
Preis hat, als zu der Zeit, da die Schulden contrahirt wurden. Die Schuld⸗ 
ner müſſen jetzt alſo mehr zurückzahlen, als ſie thatſächlich em⸗ 
pfangen baben. Man vertheidigt die Goldwährung als im Inter⸗ 
eſſe der Arbeiter liegend, aber der Arbeiter hat an der Währungs⸗ 
frage an ſich kein Intereſſe. Für ihn hat es nur Belang, wenn die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe des Landes gedeihen, wenn er Gelegenheit findet, 
Geld zu verdienen. Die Reſolution, die wir vorgeſchlagen haben, engagirt 
nach keinen Seiten. Es werden deshalb auch die Anhänger der Gold⸗ 
währung und die, welche ſich über dieſe Frage noch nicht ſchlüſſig gemacht, 
derſelben zuſtimmen können. 
Staatsſecretär von Burchard: Der Reichskanzler wird, wenn die 
Reſolution beſchloſſen wird, dieſelbe zur Kenntniß der verbündeten Regie- 
rungen bringen. Was mich veranlaßt hat, zu dieſem Initiativantrage 
überhaupt das Wort zu ergreifen, iſt, daß der Antrag von einer nicht ganz 
zutreffenden Vorausſetzung ausgeht. Ich glaube, verſichern zu können, daß 
bei keiner der größeren Bundesregierungen dieſe bochwichtige Frage je 
von der en verſchwunden ift. Wenn das Haus es für richtig 
hält, eine beſondere Aufforderung 
richten, jo muß ich das lediglich der Entſcheidung des Hauſes anhein 
en Es handelt ſich um eine der ſchwierigſten und beſtrittenſten Frage n 
ezüglich deren es nicht leicht N zu der Sicherheit der Ueberzeugung zu 
kommen, welche unerläßlich die Vorausſetzung zu einem Schritte der Re 
gierung iſt. Bis jetzt hat keine der verbündeten Regierungen eine An-” 
regung zur Vornahme eines ſolchen Schrittes gegeben. 

Abg. Wörmann: Nach der Erklärung, welche Herr von Burchard ab⸗ 
gegeben, brauche ich wohl kaum zu ſagen, daß wir der Reſolution trotz 
ihres harmloſen Wortlautes nicht zuſtimmen werden. Wir halten es für 
richtig, daß das Land ſich beruhigt. Durch die beſtändige Agitation der 
Bimetalliſten iſt eine Unruhe entisanden, unter welcher der Handelsſtand 
1 58 leidet. Nach der Erklärung des Herrn v. Scholz waren wir der 

einung, daß nun eine Beruhigung Platz greifen werde, und daraus erklärt 
ſich die große Befriedigung, die jene Rede hervorrief. (Abg. v. Kardorff: 
das glaube ich.) Sie werden von mir nicht eine lange wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
einanderſetzung erwarten, die muß ich den Männern überlaſſen, die ſich 
gründlich mit der Währungsfrage beſchäftigen. Ich bin nur im Stande, 
dieſe Frage von der Seite des praktiſchen Lebens zu behandeln, nach 
der Erfahrung, die mir das tägliche Leben geboten hat. Der Vorredner 
hat die Zuſtände, wie ſie augenblicklich ſich im wirthſchaftlichen Leben 
Deutſchlands darſtellen, als ſehr trübe geſchildert und zur Erklärung der⸗ 
ſelben immer auf die Goldwährung hingewieſen, aber er hat feine Be⸗ 
hauptung ohne Beweis gelajjen. Rar mich iſt die Fräge die, wozu iſt das 
Geld da. Unſere Vermögensgegenſtände beſtehen nur zum geringſten Theil 
aus Gold und aus Silber, das Geld iſt nur der Werthmeſſer für an ſich 
incommenſurable Größen. Dieſen Wert meſſer bildet jetzt bei uns das Gold. 
Mir will es nun nicht in den Sinn, daß man zwei an ſich verſchiedene 
Gegenſtände, wie Gold und Silber, als einheitlichen Werthmeſſer für 
Vermögensgenſtände benutzen will. Das würde ſelbſt unmöglich ſein bei 
der größten Einigkeit der verſchiedenen Regierungen, denn ebenſo gut, wie 
dieſelben die Werthverhältniſſe zwiſchen Gold und Silber feſtſetzen ſollen, 
könnten dieſelben auch decretiren, wenn Weizen foviel werth iſt, muß 
Roggen ſopiel werth ſein, die Thatſachen haben bewieſen, daß Gold und 
Silber nicht zu vergleichen ſind. Wenn auf der einen Seite das Geld 
als Werthmeſſer für Mae e e de dient, ſo dient es auf der anderen 
Seite auch zum Ausgleich der verſchiedenen Zahlungen, welche zu leiſten 
ſind. Man behauptet nun, daß zu dieſem Ausgleich Gold nicht in genügen⸗ 
der Menge vorhanden jet, und will daraus den Preis der letzten Jahre er: 
klären, im geſchäftlichen Leben merkt man überhaupt nur wenig von Geld. 
Jeder Kaufmann weiß, daß die enormen Zahlungen des geſchäftlichen 
Lebens ſich zum größten Theil ganz ohne baares Geld vollziehen. Die 
Reichsbank vermittelt Hunderte von Milliarden zu dieſem Zweck, ohne daß 
ein Stück baares Geld in Bewegung geſetzt wird. Auch wer heut zu 
Tage auf Reiſen geht, nimmt Creditbriefe auf Banken, da wird außer⸗ 
ordentlich wenig baares Geld benützt in Folge der Ausdehnung unſeres 
Bankweſens. Baares Geld iſt überhaupt nicht mehr in der Weiſe erforderlich, 
wie in früheren Jahren. Sehen Sie doch nur den großen internationalen Verkehr 
zwiſchen den verſchiedenen Ländern an. Derſelbe iſt mehr und mehr zu 
einem Austauſch von Induſtrie⸗Erzeugniſſen gegen Produete geworden, 
nur ein kleiner Saldo kommt baar zur Auszahlung, und daraus 
erklären ſich auch die kleinen Baarbeträge, die in Folge dieſes geſchäft⸗ 
lichen Verkehrs hin und her zwiſchen den einzelnen Ländern gehen. Es iſt 
darauf hingedeutet, daß mit der Goldwirthſchaft der Import von Weizen 
aus Rußland und insbeſondere aus Indien geſtiegen ſei; das iſt falſch. 
Der Reis, der in Birma K eum wird, wird jetzt allerdings mit Schil⸗ 
lings bezahlt, und dadurch erwächſt dem Verkäufer ein kleiner Vortheil 
in Folge der Coursdifferenz. Aber dieſer Vortheil kommt doch wieder 
in Wegfall, da der Birmeſe nun auch die europäiſchen Producte 
wieder höher bezahlen muß. Wäre die Behauptung der Bimetalliſten 
richtig, daß der indiſche Import mit der Währungsfrage zuſammenhinge, 
ſo müßte die Weizeneinfuhr in demſelben Maße geſtiegen ſein, 
wie der Silberpreis geſunken iſt. Aber während die Coursdifferenz 1 bis 
2 pCt. beträgt, hat der Weizenimport aus Indien ſeit 1878 eine Verdoppe⸗ 
lung erfahren. Die Steigung des Imports hängt vielmehr zuſammen mit 
der Eröffnung der Eiſenbahnen und den verbilligten Frachten. Wenn nur die 
Coursdifferenz entſcheidend geweſen wäre, ſo hätten auch andere Artikel eine 
bedeutende Importzunahms verzeichnen müſſen, während das Gegentheil 
der Fall iſt, wie z. B. der Rückgang des Opium⸗ und Seidenimports beweiſt. 
In den letzten 40 Jahren haben wir mehr als 900 Mill. M. Eiſen⸗ 
dahnen gebaut, das macht für etwa 200 Mill. im Jahre. Es iſt leicht 
denkbar, Buß in Folge davon und in der Zunahme unſerer techniſchen Ein⸗ 
richtungen die Induſtrie volle Beſchäftigung fand und von Ueberproduction nichts 
u verſpüren war. 
iſt macht ſich dieſelbe bemerklich, und ſo erklärt ſich auch das Sinken der 
Preiſe, was keineswegs durch die Einführung der Goldwährung herbei⸗ 
geführt iſt. Man hat auch auf den Hamburger Banco⸗Wechſel zum Be⸗ 
weiſe dafür hingewieſen, daß auch mit der Silberwährung ſich der Welt⸗ 
handel ermöglichen laſſe. Aber Hamburg, das damals eine nicht 
ſchlechtere Stellung als das übrige Deutſchland einnahm, hat oft 
genug unter der Coursdifferenz gelitten. Deutſchlands Exportfähigkeit 
hat unter der Goldvaluta keine Einbuße gehabt, ſie hat dadurch viel⸗ 
mehr zugenommen, und Deutſchland iſt dadurch in eine Poſitton 
im Weltverkehr verſetzt, wie es unter der Silberwährung niemals möglich 
geweſen wäre. Die Behauptung, daß die Landwirthſchaft durch den Bi⸗ 
metallismus einen Nutzen haben werde, beruht auf einem großen Irrthum, 
ein kleiner Vortheil wird nur für diejenigen abfallen, die ihre © 
in Silber abtragen können, aber daß durch den Bimetallismus ( 
eine Steigerung der Preiſe bewirkt werden könne, beſtreite ich. eshalb 
müſſen wir feſthalten an dem, was wir haben, an der Goldwährung, die uns 
eine Stellung auf dem Weltmarkte verſchafft hat, wie wir fie nie zuvor beſeſſen. 
England wünſcht allerdings, daß alle Gontinentalftaaten ſich zur Doppel 
währung bekehren möchten, aber nur aus dem Grunde, weil dann 
ihm allein die Vortheile aus dieſer Aenderung im Münzweſen 
zufallen würden, weil es ſelbſt nicht daran denkt, die Goldwähru 
aufzugeben. England will auf dieſem Wege die Stellung au 
dem Weltmarkte zurückerobern, 


welche es vor der Einführung der 
Goldwährung bei uns beſeſſen. Es wird jetzt viel geredet von der 
Gründung einer überſeeiſchen Bank, aber eine ſolche iſt gar nicht möglich 
ohne die Goldwährung, und ohne dieſelbe werden wir uns niemals vom 
Londoner Geldmarkte emancipiren können. Deshalb werden wir gegen 


die Reſolution ſtimmen 


Gegen 5 Uhr wird die Berathung bis Mittwoch 1 Uhr vertagt. 


Berlin, 9. Februar. Der dem Abgeordnetenhauſe heute 
zugegangene Geſetzentwurf, betreffend die Beförderung 


deutſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen 


get In ee 
zahlen, deſtände, Niemand davon Gebrauch mache, weil Niemand das Silber \ 


Jetzt aber, wo eine Stagnation im Bedarf eingetreten 


an die verbündeten Regierungen zu 


* 


und Poſen, lautet: „Wir Wilhelm verordnen unter Zuftim- 
mung beider Hau er des Landtages der Monarchke was folgt: § 1. Der 


Staatsregierung wird ein Fonds von 100 Millionen Mark zur Der: 
fügung geſtellt, um zur Stärkung des deutſchen Elements in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen gegen poloniſirende Beſtrebungen 
durch Anſiedlungen deutſcher Bauern und Arbeiter (Grundſtücke 
käuflich zu erwerben), ſoweit erforderlich, diejenigen Koſten zu be⸗ 
ſtreiten, welche entſtehen a. aus der erſtmaligen Einrichtung, b. aus 
der erſtmaligen Regelung der Gemeindes, Kirchen- und Schulverhält: 
niſſe, neuer Stellen von mittlerm oder kleinem Umfange oder ganzer 
Landgemeinden, mögen fie auf beſonders dazu angekauften (4. 1) 
oder auf ſonſtigen dem Staate gehörigen Grundſtücken errichtet 
werden. § 2. Bei Ueberlaſſung der einzelnen Stellen ($ 1) 
it eine angemeſſene Schadloshaltung des Staates vorzuſehen. 
Die Ueberlaſſung kann in Zeitpacht oder zu Eigenthum er⸗ 
folgen. 3. Die Beträge, welche der Staat als Schad⸗ 
loshallung (§ 2) erhält, fließen zu dem im § J bezeichneten 
Fonds. § 4. Zur Bereitſtellung der Summe für die im § 1 ge: 
dachten Verwendungszwecke ſind Schuldverſchreibungen auszugeben. 
Wann, durch welche Stelle und zu welchen Beträgen, zu welchem 
Zinsfuße, zu welchen Bedingungen der Kündigung und zu welchen 
Courſen die Schuldverſchreibungen verausgabt werden ſollen, beſtimmt 
der Finanzminiſter; im Uebrigen kommen wegen Verwaltung und 
Tilgung der Anleihe und wegen Verjährung der Zinſen die Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes vom 19. December 1869 (Geſetz-Sammlung 
S. 1197) zur Anwendung. § 5. Die aus Anlaß der SH 1 und 2 
dieſes Geſetzes ftattfindenden Acte der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit, 
einſchließlich der grundbuchrichterlichen Thätigkeit, find ſtempel- und 
koſtenfrei. $ 6. Dem Landtage iſt jährlich über die Ausführung der 
Ss 1 bis 4 dieſes Geſetzes Rechenſchaft zu geben. § 7. Die Aus: 
führung dieſes Geſetzes wird, ſoweit ſolche nach den Beſtimmungen 
des § 4 nicht durch den Finanzminister erfolgt, einer beſonderen 
Commiſſion übertragen, welche dem Staatsminiſterium unterſtellt iſt. 
Die näheren Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung dieſer Com⸗ 
miſſion, welcher je 2 Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages 
angehören follen, fowie über den Sitz, den Geſchäftskreis und die Be⸗ 
fugniſſe der Commiſſion erfolgen im Wege königlicher Berordnung.“ 

Selbſt bei den ſogenannten nationalen Parteien, die ſich von 
vornherein zur Bewilligung aller Mittel behufs Bekämpfung der 
Poloniſtrung bereit erklärt haben, ſcheint die dem Abgeordnetenhauſe 
nunmehr zugegangene erſte Forderung von 100 Millionen doch eine 
unangenehme Ueberraſchung hervorzurufen. So theuer hatte man ſich 
die Sache doch nicht gedacht. Die Begründung des Geſetzentwurfes 
iſt dem Abgeordnetenhauſe noch nicht zugegangen. Es follen bald 
noch 4 bis 5 weitere Gefebe zur Bekämpfung des Polenthums ein: 
ebracht werden. 3 g 
> Berlin, 9. Febr. Die Bimetalliſten haben heute einen neuen 
Schlag erlitten. Schatzſecretär von Burchard hat ſich heute im Reichs⸗ 
tag felbft gegen den neuen harmloſen bimetalliſtiſchen Antrag in einer 
Weiſe ausgeſprochen, daß nunmehr ſelbſt den bimetalliſtiſchen Berufs⸗ 
agitatoren kein Zweifel mehr bleiben kann, daß ſie auch vom Reichs⸗ 
kanzler nichts zu hoffen haben. Dieſe neue Erklärung war aber doch 
nothwendig, denn die Kreuzzeitung verſucht bereits heute Abend dem 
bimetalliſtiſchen Rückzugsantrag dadurch eine Bedeutung zu geben, 
daß ſie behauptet, er ſei beſtimmt, der mangelnden Sachkenntniß des 
Herrn von Scholz abzuhelfen. 

Berlin, 9. Febr. Der Abg. Windthorſt beantragt zur dritten 
Leſung des Reichsetats beim auswärtigen Amt zur Herſtellung 
und Einrichtung von Dienſtgebäuden in Kamerun, Togo 
und Angra Pequena nicht die geforderten 146 000 Mark, ſondern 
nur 94000 Mark zu bewilligen. 

Berlin, 9. Febr. Die Petitions⸗Commiſſion des Reichs- 
tages beſchloß heute auf Antrag beider Referenten, die Petitionen 
wegen Einführung eines Zolles auf friſche Gemüſe und wegen Er⸗ 
höhung des Käſezolles mit Rückſicht auf die vorjährigen Berathungen 
des Reichstages als ungeeignet zur Erörterung im Plenum zurück⸗ 
zuweiſen. Der Regierungscommiſſar hatte darauf hingewieſen, daß 
durch den deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertrag die Einführung eines 
Gemüſezolles vorläufig ausgeſchloſſen ſein. Eine Kündigung des Ver⸗ 
trags ſei zu dem vertragsmäßigen Termine von keiner Seite erfolgt. 

Die Commiſſion für den Befähigungsnachweis (Antrag 
Ackermann und Gen.) begann heute die Berathung der Liſte der⸗ 
jenigen Handwerker, für welche der Befähigungsnachweis vorgeſchrieben 
werden ſoll. Mit 10 gegen 8 bez. 11 gegen 8 Stimmen wurden 
die Barbiere (Raſirer), Bäcker und Bandagiſten in die Liſte auf⸗ 
genommen, die Aufnahme der Bader abgelehnt. Die Discuffion 
nahm nicht weniger als 3 Stunden in Anſpruch. Inzwiſchen hat 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow einen neuen Antrag eingebracht, welcher dem 
Bundesrath das Recht geben ſoll, die Liſte der dem Befähigungs⸗ 
nachweis unterliegenden Handwerke nicht nur zu ergänzen, ſondern 
auch zu beſchränken. 

Die Reichstagscommiſſion für den Geſetzentwurf, betreffend die 
Rechtſprechung in den überſeeiſchen Schutzgebieten, be: 
ſchäftigt ſich noch immer mit der Generaldebatte, in welcher die Linke 
und das Centrum die Zuſtimmung des Reichstages zu den kaiſer⸗ 
lichen Verordnungen beanſpruchen, durch welche die Rechtspflege in 
den Colonien geregelt werden ſoll. Einer der Regierungsvertreter 
deutete an, daß die Regierung ſich eher dazu verſtehen würde, die 
vorherige Zuſtimmung des Reichstages zu den Verordnungen ein⸗ 
— 2 als ſie von einer nachträglichen Genehmigung abhangig zu 
machen. 

Berlin, 9. Febr. Die heute beendete erſte Leſung der Zucker⸗ 
ſteuer⸗Vorlage hat ein fo unvollkommenes und auch nach der 
Meinung der Commiſſtonsmitglieder unklares Reſultat ergeben, daß 
daraus ein Schluß auf den ferneren Verlauf der Sache nicht zu 
ziehen iſt. Daher iſt auch in Ausſicht genommen, nach der zweiten 
e Leſung in der Commiſſion vorzunehmen. Die Com⸗ 
wonach bel der a $ 4 des Artikels 1 der Regierungsvorlage, 
der Zuckerſteuer Rattfinden Fabrikaten eine entſprechende Vergütung 
beantragten Zuſatze 5 


ſtände iR Verzehrungsgegen⸗ 
. ntrag, 
Verwendung von Zucker zur Bier: und Weinbereitung Mer 8 


der Steuer eintreten zu laſſen, wurde nach kurzer Berath zurück 


jeden Jahres zur amtlichen Umſchreibung gebracht werden müffen. 
Auf Antrag des Abgeordneten ne Möller Hale wird eine neue 
Beſtimmung aufgenommen, welche Strafbeſtimmungen für unrichtige 
Anſchreibungen feſtſezt. § 2 wird mit dem Zuſatze angenommen, 
daß auch Saftentzuckerungs⸗Fabriken den Controlvorſchriften unterliegen. 

Berlin, 9. Februar. Die „Norddeutſche“ beginnt heute eine 


Artiteiferle gegen das Centrum, in der es heißt: „Der Friedens 


politik wird eine Kriegspolitfk gegenübergeſtellt; die Fra edenspolitik, 
wie fie die geordneten Gewalten des Staates und der Kirche inaugu⸗ 
rirt haben, wird mit Entzündung der Volksleidenſchaft bekempft, 
welche in eben dem Maße, als und weil ſie ſich nach den Stichworten 
der Agitation richtet, den Agitatoren einen Einfluß und eine Bedeu⸗ 
tung giebt, mit welchen ſie, der kirchlichen Ordnung zuwider, auf die 
Gewalten drücken, denen allein nach kirchlichen Lehren die Leitung 
der Kirche vorbehalten iſt. Alle weſentlichen Merkmale treffen zu⸗ 
ſammen, um das Urtheil zu begründen, daß innerhalb der katho⸗ 
lichen Kirche eine Bewegung ſich vollzieht, welche als eine demago⸗ 
giſche bezeichnet werden muß und vorausſichtlich mehr und mehr auch 
von den kirchlichen Inſtanzen nach dieſer Seite hin ins Auge gefaßt 
werden wird.“ 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Braunſchweig, 9. Februar. Der Landtag genehmigte einſtimmig 
un Geſetzentwurf betreffs der Feſtſtellung des neuen Huldigungs⸗ 

ides. 

Wien, 9. Febr. Abgeordnetenhaus. Scharſchmid und Genoſſen 
beantragen einen Geſetzentwurf, wodurch der Beſitzſtand der deutſchen 
Sprache umfaſſend feſtgeſtellt, die deutſche Sprache mit entſprechenden 
Ausnahmen für Galizien und der italieniſchen Theile normirt und 
der Begriff der landesüblichen Sprache nach dem Grundſatze der Be: 
ürksüblichkeit erläutert wird. Heilsberg und Genoſſen interpelliren den 
Miniſterpräſidenten, ob gelegentlich der Ausgleichs-Verhandlungen mit 
Ungarn auch die Frage der Einführung des Branntweinmonopols zur 
Erörterung gelangen werde. 

Wien, 9. Februar. Abgeordnetenhaus. Kreuzig und Genoſſen 
brachten einen Geſetzentwurf ein, betreffend die Einführung eines 
Holzzolles zur Paralyſirung der deutſchen Holzzölle und zum Schutze 
der Holzinduſtrie, beſonders in den Grenzgegenden. Sigl interpellirte 
den Handelsminiſter, ob derſelbe geneigt ſei, bei der deutſchen Regie⸗ 
rung die Herabſetzung der Tarife für Holz- und Steinwaaren zu er⸗ 
zielen, und ob diesbezüglich bei den Verhandlungen mit Ungarn das 
Erforderliche veranlaßt ſei. Ferner, ob die Regierung bereit ſei, zur 
Vervollſtändigung des ſchleſiſchen Localbahnnetzes die Eiſenbahn Hanns⸗ 
dorf⸗Ziegenhals auszubauen. 

London, 9. Februar. Nachmittags rotteten ſich wiederum einige 
hundert Perſonen unter Lärmen und Schreien auf Trafalgar Square 
zuſammen. Die Fenſterläden der dort befindlichen Läden waren in 
Folge Warnung der Polizei geſchloſſen. te Polizei ſäuberte den Platz. 


Mandels-Zeitung. 
Breslau. 9. Februar. 

O Vom oberschlesischen Kohlenmarkt. Dem Geschäftsverkehr 
oberschlesischer Kohlen kommt die wieder eingetretene kältere Witterung 
bestens zu Statten, indem die Nachfrage und der Bedarf an Hausbrand- 
kohle ein lebhafter blieb und nicht nur die Unterbringung der laufen- 
den Förderung, sondern auch die Erleichterung der noch verbliebenen 
Lagerbestände ermöglichte. Selbstverständlich suchen die Gruben, 
welche noch über ältere Halden verfügen, den besseren Geschäftsgang 
bestmöglichst auszunützen und halten die Verladungen recht forcirt, 
um mit den Vorräthen, soweit irgend angängig, zu räumen; die grösseren 
Kohlenhändler beobachten dem gegenüber jedoch schon eine gewisse 
Reserve in ihren Bezügen, indem sie ihre Ordres wegen der unbe- 
stimmten Fortdauer grösserer Abgänge zur Vermeidung unnöthiger 
Bestände sorgfältiger abzuwügen beginnen. Klein- und Staubkohlen 
finden bei den industriellen Etablissements fortdauernd gute Aufnabme, 
der Consum ist eher ein zunehmender zu nennen. Für den geringeren 
Verbrauch der Zuckerfabriken treten die Kalkbrennereien mit grösseren 
Bezügen ein und ist auch für geringere Marken befriedigender Absatz 
vorhanden. Die Preise sind zumeist für laufende umfangreiche Ab- 
schlüsse fixirt, aber auch bei neueren Verkäufen für demnächstige Wieder- 
aufsahme der Wassertransporte haben dieselben einen festen Charakter. 
Gaskohlen sind wieder in ausreichenden Quanten erhältlich gewesen. 
Auf Zeche Pochhammer, dem fiscalischen Bergwerk Zabrze gehörig, 
war vor einiger Zeit ein Grubenbrand ausgebrochen, dessen man nach 
den umfangreich getroffenen Massregeln wohl bald Herr werden wird. 
Auf jenem Flötz sind die ſettreichsten Kohlen, die Brandstelle ist voll- 
ständig durch Eindämmen localisirt. Dem Coakmarkte droht durch 
die bevorstehenden Betriebseinstellungen einzelner Hochöfen an Stück- 
coak-Absatz einiger Ausfall, welcher schwer anzubringen sein dürfte, 
Auch für Würfelcoak ist nicht der bisherige schlanke Absatz, die Be- 
stände sind indessen nur unbedeutende geblieben. Kleincoak wird 
weiterhin mit dem Gesammtquantum absorbirt. 


* Zuoker-Industrie. In einer grossen, in Magdeburg unter dem 
Vorsitz des Herrn Amtsraths Dietze-Barby abgehaltenen, zahlreich be- 
suchten Versammlung von Zuckerfabrikanten wurde nach lebhafter 
und sehr eingehender Debatte folgender Beschluss einstimmig gefasst: 
Die heute zu Magdeburg versammelten Zuckerfabrikanten beschliessen 
a. in Uebereinestimmung mit den bisher bereits von einzelnen Zweig- 
vereinen gethanen Schritten und gestützt auf eingegangene Zustim- 
mungsschreiben aus entfernten Gegenden, mit allen Mitteln anzustreben, 
dass der diesjährige Rübenbau den Umfang des 1885er Rübenbaues 
nicht überschreitet, b. den gegenwärtigen Beschluss mit der Bitte um 


N dem demnächst zusammentretenden Ausschusse des 
Vereins für die Rühenzucker-Industrie des Deutschen Reiches mitzu- 
theilen. 1 


* Oonvertirung von Eisenbahn-Obligalionen. Wir machen wieder- 
holt darauf aufmerksam, dass die Inhaber derjenigen 4% procentigen 
Prioritäts-Obligationen II. und III. Emission, welche mit der Herab- 
setzung des Zinsfusses auf 4 Procent einverstanden sind, ihre Obli- 
gationen bis spätestens den 15. Februar d. J. an die Eisenbahn-Hanpt- 
kassen zu Breslau oder Berlin (Leipziger Platz 17), die Eisenbahn- 
Betriebskassen zu Posen, Glogau, Neisse, Ratibor, Kattowitz oder die 
vereinigte Betriebskasse Stettin mit einem Nummern-Verzeichniss behufs 
Abstempeleng auf 4 Procent Zinsen einzusenden haben, widrigenfalls 
die Verzinsung der Obligationen vom 1. April 1886 ab überhaupt auf- 
hört und die Rückzahlung des Nominalwerthes der Obligationen erfolgt. 

„ Güter-Tarife. Die „Voss. Zig.“ berichtet: Im Getreideverkehr 
von Stationen derCharkdw-Nikolajew-Bahn nach Königsberg etc. 
werden die Frachtsätze ab Krementschug vom 1./13. März c. für Ge- 
treide etc. auf 127,39 Rbl., für Oelkuchen auf 123,14 Rbl., nach Königs- 
berg 47,55 M., Pillau 55,66 M., Memel und Elbing 64,83 M. pro 10 00) 
Kilogramm erhöht. — Am 1. März kommt für den directen Güterver- 
kehr zwischen den Stationen des Eisenbahndirectionsbezirks Hannover 
einerseits und des Eisenbahndirectionsbezirks Breslau andererseits ein 
neuer Tarif in Kraft, durch welchen alle bisher zwischen Stationen 
beider Bezirke bestandenen Tarife aufgehoben werden, 


Ausweise. 
Wien, 9. Februar. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 
angarischen Bank vom 7. Februar. *) 


Notenumlauf.........0.0.. 0000 348 700.000 Fl. Abn. 3 187 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 130 700 000 = Zun. 135 000 = 
do. Wie ... 65 300 000 - Abn. 2 126 000 = 
In Gold zahlbare Wechsel. 14100000 = Zun. 2261000 = 
Portefeuille Fes TER . . 114800000 = Abn. 8746000 = 
Lombard? re asesis 23200000 „„ Abn 331000 = 
Uypotheken-Darlehne 90 200 000 - Zun. 233 000 
Pfandbriefe in Umlaut ... 82 600000 = Zun 272 000 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 31. Januar, 


5 Versicherüngs-Vachriehten. 

Equitable, Lebens-Versicherangs-Gesellschaft der verelulgtetr 
Staaten in New-York. Dem Equitabfe ist es gelungen, im verilossenen 
Jahre die Summe von circa 408000000 M. zum Abschluss zu bringen, 
ein Resultat, das ein beredtes Zeugniss für die Energie und Arbeits- 
kraft der Verwaltung der Anstalt einerseits, sowie für die grosse An- 
ziehungskraft ablegt, welche die Reformen und Einrichtungen der 
Equitable auf das versichernde Publikum haben. Aber nicht allein auf 
dem Gebiete der neuen Acquisition ist das Resultat des verflossenen 
Jahres hervorragend; auch die finanziellen Seiten zeigen einen grossem- 
neuen Aufschwung, indem die Totalfonds von 247 188 184 M. am Isten 
Januar 1885 auf über 272000000 M. am 1. Januar 1886 und der reine 
Gewinn-Ueberschuss nach der Aprocentigen Zinsberechnung der Re- 
serven von 44 555 373 M. am 1. Januar 1885 auf circa 55 000 000 M. 
gestiegen. Wie wir in Erfahrung bringen, zeigt auch das Geschäft der 
Abtheilung für Deutschland, Oesterreich und den Norden Europas 
einen wesentlichen Aufschwung, denn die im verflossenen Jahre ein- 
gelaufenen neuen Anträge zeigen eine proponirte Versicherungsumme 
von 14 969 656 M. gegen 13334806 M. im Jahre 1881. Wünschen wir, 
dass die genannte Gesellschaft, unbeirrt von allen kleinlichen und nei- 
dischen Anfechtungen, auf dem eingeschlagenen Pfade fort wandelt und 
auch fernerhin den Segen der Lebensversicherung in die weiteste Kre'se 
trägt. Gegenüber solchen Erfolgen müssen alle Neider verstummen 
und die deutsch-österreichische Coneurrenz wird zu der Einsicht 
kommen, dass es in ihrem eigenen Interesse besser ist, der Equitable 
auf ihrem Siegesfluge nachzueifern, anstatt ihre Zeit nutzlos mit An- 
fechtungen zu vergeuden, die nur den Erfolg haben können und bis- 
her gehabt haben, die Vorzüge der Anstalt und ihre modernen Ein- 
richtungen im Publikum populär zu machen. Dass die europäischer 
Anstalten allmälig zu dieser Einsicht gelangen, geht daraus hervor, 
dass die von ihnen noch vor Jahresfrist mit den unwürdigsten Waffen 
bekämpfte „unanfechtbare“ Police der Equitable schon von einer 
ganzen Anzahl derselben bei sich eingeführt ist. 


Börsen- und Mandelsdepeschen. 
Apeeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 9. Februar. Neueste Handels - Nachrichten. An der 

heutigen Börse wusste man zu erzählen, dass mehrere Mitglieder der 

hiesigen Finanzwelt nach Brüssel abgereist seien, wo angeblich die 
von uns bereits vor einigen Wochen angekündigten Verhandlungen 

wegen der Uebernahme einer bulgarischen Anleihe fortgesetzt 

werden sollen. — Nachdem jetzt die ungarische Regierung die Geneh- 

migung zu der Fusion der beiden Arader Eisenbahn-Gesell- 

schaften (Arad-Körösthal und Arad-Szanav) ertheilt hat, dürfte für- 
die nächste Zeit auch die Einführung der 6procentigen Prioritätsactien 
dieser Bahnen hier und in Frankfurt a. M. zu erwarten sein. — Nach 

dem Geschäftsbericht des Berliner Kassenvereins sind die Ein- 

lieferungen bei der Bank von 7918424 900 M. in 1884 auf 7 450 278 800 

Mark im vorigen Jahre zurückgegangen. — Die hiesige Bankfirma 

Friedländer & Co. hat in Gemeinschaft mit den Herren M. Schie Nachf. in 

Dresden die bekannten Reckenzaun’schen Patente zur Herstellung 

eines durch Elektrieität in Bewegung zu setzenden Tramway-Wagens 

erworben. — Nach dem „Börsen-Courier“ wird die vorjährige Divi- 

dende der hannoverschen Papierfabrik Alfeld-Gronau nicht 

über 8 pCt. betragen. — Bei der preussischen Leihhans-Actien- 
Gesellschaft wird für das Jahr 1885 voraussichtlich eine Dividende 

von 7 pCt. vertheilt werden können. Dem „Börsen-Conrier“ wird 

von dort gemeldet, dass die schlesische Zinkproduetion pro 

1885 sich auf ca. 1 616 000 Centner beziffert und demnach di Produe- 

tion in 1884 um ca. 95000 Centner übersteigt. — Wie demselben 

Blatte aus Brüssel geschrieben wird, finden gegenwärtig zwischen den 

massgebenden Kohlenbergwerksbesitzern in Belgien und dem Eisenbahn- 
minister Vanderpeereboom Unterhandlungen, betreffend die Herab- 

setzung der Tarife für die Verfrachtung der belgischen Kohlen, statt. 

Die Herabminderung der Tarife soll nichts andres sein, als eine Art 

Schutzzoll für die einheimischen Bergwerke, indem speciell für deutsche 
Kohlen die gegenwärtigen Tarife aufrecht bleiben sollen, 

Dorin. 9. Februar. Fondsbörse. Au der heutigen Börse setzte 
sich die in den letzten Tagen begonnene Bewegung in kräftiger Weise 
fort, da die Factoren, denen dieselbe ihre Entstehung verdankt, unver- 
ändert weiter bestehen. Man sprach heut wieder von bevorstehenden 
neuen Geschäften, insbesondere von dem Abschluss der Conversion der 
Sprocentigen Kursk-Kiew Eisenbahn-Prioritäten, was indess vorläufig 
lediglich als Gerücht anzusehen ist. Ueberdies glaubt man, nach dem 
heutigen Bankausweis eine weitere Discont-Ermässigung in sichere 
Aussicht nehmen za können. Oesterreichische Creditactien schliessen. 
497,50 und Disconto-Commandit- Antheile, die besonders bevorzugt 
waren, 201,12. Grosse Umsätze fanden wieder in preussischen Boden- 
ereditbank-Actien und preussischen Immobilien- Bank- Actien statt. 
Oesterreichische Bahnen waren im Allgemeinen ruhiger. Die feste 
Tendenz, welche sich seit einigen Tagen für Staatsbahn-Actien gezeigt 


batte, wurde durch den ungünstigen Einnahmeausweis merklich 
herabgestimmt, und des Papier war heute zu 4261, Mark im 
Verkehr, Dux-Bodenbacher Eisenbahn - Actien wurden zu etwas 


besseren Coursen gehandelt, während Galizische Carl-Ludwigsbahn- 
Actien etwas niedriger notiren. Ein lebhaftes Geschäft entwickelte sich 
in Gotthardbahn-Actief, welche bis 1134, pCt. anzogen. Von rus- 
sischen Bahrweıthen waren namentlich Kursk-Kiewer Eisenbahnactien 
bevorzugt und 2½ pCt. besser. Auch Warschau-Wiener Eisenbahn- 
Actien, sowie russische Südwestbahn-Actien gingen zu besseren Coursen 
um. Der heimische Babnenmarkt zeigte gleichfalls ein etwas freund- 
licheres Gepräge. Namentlich Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn-Actien 
wurden lebhaft gesucht und gewannen circa 2 pCi, Am meisten trat 
die Hausse-Tendenz auf dem Rentenmarkt hervor. Russische Anleihen 
konnten auf bedeutende Käufe neuerdings anziehen. Ungarische Gold- 
rente zeigte auf grössere Rothschild’sche Kanfordres gleichfalls eine 
sehr teste Tendenz, ebenso Italiener. Neue Serben wurden bis 813g 
Procent gehandelt. Russische Prioritäten waren fest und steigend; 
ebenso Italiener. In Folge des Anziehens der Werrantspreise zeigte 
der speculative Montanmarkt bei übrigens nur wenig veränderten 
Coursen ein etwas festeres Gepräge. Von den per Cassa gehbandelten 
Werthen gewannen Aachen-Höngen 1 pCt., Dortmunder Bergbau ½ pCt. 
und Westfälische Union-Stamm-Prioritäten 1,60 pCt., während Berzelius 
1¼ pCt, Borussia 1 pCt., Redenhütte und Inowrazlaw je 1½ pCt. 
einbüssten. Unter den übrigen Indastriewerthen gewannen Schwartz- 
kopf 1¼ pCt. und Frister & Rossmann 3 pCt, Ferner sind als höher 
zu nennen Schlesische Leinwand 0,95 pCt. 


D 

Berlin, 9. Febr Prodaotenbörse.. Au der Productenbörse waren 
feine Weizen- Qualitäten leicht verkäuflich, geringe aber vernach- 
lässigt. Termine 1 — Anfangs zu ½ M. höheren Preisen einigen 
Handel, ermatteten aber im Verlaufe, und gaben die Avance wieder 
auf. Wie Holland traten auch Mitteldeutschland und Rheinland für 
russische Weizensorten trausito in den deutschen und russischen Ost- 
seehäfen verlangender auf. — Roggen war bahnwärts reichlicher zu- 
geführt, auch auf Abladung in vermehrtem Angebot, begegnete aber 
seitens der Mühlen scklanker Kauflust zu mehr oder weniger besseren 
Preisen. Termine eröffneten mit guter Kauflust, die aber zu den um 
3, M. erhöhten Preisen um so leichter Befriedigung fanden, als auf 
Grund von Prämien-Nachgeschäften Abgeber überwiegend hervortraten. 


— Gerste unverändert. — Hafer in loco etwas leichter verkäuflich, 
Termine unverändert. — Mais unverändert, April-Mai und Mai-Junt 
108, September-October 110 M. — Mehl besser begehrt und fest, — 


Rüböl und Petroleum bei sehr schwachem Umsatz fast unverändert. 
— Spiritus hatte reichliche Locozufuhr, die sich zu 30 Pf. höheren 
Preisen prompt an Fabrikanten und Reporteurs räumte. Termine fest 
und für nahe 30 Pf., entfernte 39—10 Pf. besser bezahlt als gestern. 


”aris, 9. Februar. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pt. fest, loco 
36,00, weisser Zucker, Nr. 3 per 100 Klgr. 42,10, per Februar 42,30, per 
März-Juni 42,80, per Mai-August 43,50. 

Londen, 9. Februar. Znokerbörse, Havannazucker 14%½ nom, 
Rüben-Rohzucker 14½. Fest, aber ruhig. Centrifugal Cuba —. 


Telegramme des Wolifsehen Burenus. i 

Paris, 9. Februar, Getreidemarkt.] (Schtassbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 21, 90, per März 21, 90, per Mürz-Juni 22, 25, per 
Mai - August 80. — Mehl ruhig, per Februar 48, 50, per März 
48, 40, per März-Juni 48, 60, per Mai-August 40, 40. Rüböl fest, 
per Februar 56, 25, per März 56, 75, per März-Juni 57, 75, per Mai- 
August 58, 50. — Spiritus matt, per Februar 48, 50, per März 
49, —, per März-April 49, 25, per Mai-August 49, 50. — Wetter: Kalt. 

Paris, 9. Februar. Rohzucker loco 36. 

London, 9. Februar. Havannazucker 14½ nominell. 
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Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Cours vom 9. | 8 
Mainz-Ludwigshaf.. 100 30 100 20 


. Galiz. Carl:Ludw.-B. 88 20 88 50 


Gotthard-Bahn 113 60111 70 
Warschau-Wien.... 234 — 233 20 
Lübeck-Büchen ... 161 401161 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 67 20| 67 50 
Ostpreuss. Südbahn 123 80123 80 
Bank-Actien. 

Bresl. Discontobank 84 50 84 — 

do. Wechslerbank 97 30 97 30 
Deutsche Bank .... 153 70/153 40 
Disc.-Command. ult. 201 10/199 90 
Oest. Credit-Anstalt 497 50|497 50 
Schles. Bankverein. 101 90]101 70 


Industrie-Gesellschaften. 


Brsl. Bierbr. Wiesner 92 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 111 — [111 — 


do. verein. Oelfabr. 64 — 64 — 
Hofm.Waggonfabrik 111 70/112 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. — — 95 50 


Schlesischer Cement 128 50128 — 
Bresl. Pferdebahn. . 135 500135 50 


Erdmannsdrf. Spinn. 85 — 85 — 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — 127 20 
Schles. Feuerversich. 1442—1425— 


105 801105 50 
31 20| 31 25 


Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 


Dortm. Union S$t.-Pr. 56 80| 56 70 
Laurahütte 85 60 85 25 
do. 4½% Oblig. — — 100 80 


Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 112 —!112 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 10 31 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 20/116 20 


do. St.-Pr.-A. 118 40|118 50 
Inowrazl. Steinsalz 28 —| 29 20 
Vorwärtshütte ..... _ —1 —— 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 105 10105 10 
Preuss. Pr.-Anl.de55 138 20,138 20 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 —|105 — 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 90 99 90 


UP 


nern, 9. Februar. [Amtliche Schinss-Course.] Fest. 


8 


Cours vom 


rank furt a. M., 9. Februar. It 
Frankfurt a. M., 9. Februar, Mittags. 


alien 100 Lire k. S. 80.85 bez. 
Credit-Actien 240, 12. 


Posener Pfandbriefe 102 — 101 80 Staatsbahn 212. 87. Galizier 175. 50. Ziemlich fest. 


Schles. Rentenbriefe 102 70|102 90 
Goth. Prm.-Pfbr. S. I 106 40/106 10 
do. do. S. II 103 70103 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Breslau-Freib. 4½ % 103 20| — — 
Oberschl.3½% Lit. E 99 10 99 20 

do. 4½0% .. — — 103 20 
do. 4½ % 1879 105 60105 60 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 20 — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 60 40 60 60 
Ausländische Fonds. 


Italienische Rente.. 98 50] 98 30 
Oest. 4% Goldrente 91 80 91 — 
do. 4½% Papierr. 67 60 67 80 
do. 4½% Silberr. 68 10 68 — 
do. 1860er Loose 117 500117 40 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 40) 62 20 
do. Liqu.-Pfandb. 56 30| 56 20 
Rum. 50% Staats-Obl. 94 10] 94 — 
do. 6%, do. do. 105 —|105 10 
Russ. 1880er Anleihe 86 60| 85 90 
do. 1884er do. 99 30| 98 75 
do. Orient-Anl. II. 61 60| 61 30 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 40| 95 20 
do. 1883er Goldr. 111 90/111 60 
Türk. Consols conv. 14 80 14 70 
do. Tabaks-Actien 83 —| 83 50 
A DOOBBR Aa 0 34 40| 34 10 
Ung. 4% Goldrente 82 50) 82 — 
do. Papierrente .. 75 80| 75 70 
Serbische Rente. 81 — 80 70 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 551161 35 
Russ, Bankn. 1008R. 200 30199 65 
do. per ult. 200 50199 50 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T... 169 30 — — 
London 1Lstrl.8T. 2042, — — 
de. 1 „ 3M. 2035| — — 
Paris 100 Fres.8T. 81 10 — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 50,161 25 
do. 100 Fl. 2 H. 160 1100 50 
Warschau I00SRST. 200 101199 35 


Privat-Discont 1% 0%. 


Berlin, 9. Februar, 3 Uhr 15 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


Min. [Dringl. Origin.- Depesche der 


Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Oesterr. Credit. ult. 497 50498 — | Gotthard ....... ult. 113 50/112 87 
Disc.-Command. ult. 201 12)200 — Ungar. Goldrente ult. 82 25 81 87 
Franzosen ult. 427 — 428 50 | Mainz-Ludwigshaf. . 100 25100 12 
Lombarden..... ult. 214 501214 — | Russ. 1880er Anl.ult. 86 37| 85 75 
Conv. Türk. Anleihe 14 75| 14 75 Italiener ult. 98 37| 98 25 
Lübeck - Büchen .ult. 161 —|160 87 | Russ.ll.Orient-A.ult. 61 50 61 25 
Dortmund - Gronau- Laurahütte . ult. 85 25 84 75 
EnschedeSt.-Act.ult. 62 25 62 25 Galizier..... ult. 88 12| 88 25 
Marienb.-Mlawkault 58 25 55 87 | Russ. Banknoten ult. 200 50/199 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 96 8/| 96 62| Neueste Russ. Anl. 99 12| 98 87 
. 80 75 80 75 | 
Berlin, 9. Februar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Weizen. Fester. Rüböl. Fest. 
April-Mai 152 — 151 50] April-Mai....... 43 90) 43 80 
Septbr.-October.. 162 25162 —| Septbr.-October.. 45 80| 45 70 
Roggen. Fester, 
April-Mai...... 135 50134 75 |Spiritus,. Besser. 
Mai-Juni... .... 136 25 135 50| _loco »u..:....... 37 80| 37 — 
Septbr.-Oetober . . 139 75139 50 April- Mai 38 50 38 30 
Hafer. Juli-Angust . 40 50 40 30 
April-Ma i 125 75126 50] August-Septbr. .. 41 20 41 — 
Mai- Juni. 128 25127 75 
Stettin, 9. Februar, — Uhr — Min 
Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd. 
April-Mai...... 155 —|153 — | April-Mai 43 50 43 50 
Mai-Juni........ 157 — 155 — ] Sept r.-October 45 50 45 50 
Roggen. Fest. Spiritus. 
April-Mai....... 133 132 — loco a a A AL 
Mai-Juni ........ 134 — 133 —| April-Mai.. .... 37 30 37 — 
Juni-J uli. 38 70| 38 50 
Petroleum. Juli-August .. . 39 40 39 20 
eee eee 12 — 2 — 
Wien, 9. Februar. [Schluss- Course,] Fest. 

Cours vorn 9. 8. ours vom 9. 8. 
1860er Loose — — | — — Ungar. Goldrente.. — —| — 
1864er Loose — — | — — 4% Ungar. Goldrente 101 95/101 65 
Credit-Actien.. 299 50 299 90 [Papierrente 84 42| 84 30 
Ungar. do.... —— |— —  |Silberrente ..... -. 84 70) 84 45 
eee — — — — Lengongn Hasen 126 40126 50 
St. Eis. A. Cert. 264 50 265 50 [Oesterr. Goldrente . 113 20/112 80 
Lomb. Eisenb.. 131 50 132 — Ungar. Papierrente. 93 75 93 70 
Galizier ..... 218 — 218 25 [Elbthalbahn . q 158 50159 75 
Napoleonsd'or 10 03 10 03½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .. 61 92 | 62 — [Wiener Bankverein — — 


1 — 
Paris, 9. Febr. 3% Rente 81, 77. Neueste Anleihe 1872 109, 45. 


Italiener 97, 85. Staatsbahn 532, 50. Lombarden —, —. 
Parls, 9. Febr., Nachm. 3 Uhr. 


Cours vom 9. 8. 
Zproc. Rente ...... 81 70| 81 57 
‚Amortisirbare ..... 84 10 83 87 
proc. Anl. v. 1872 109 40109 22 
Ital. 5proc. Bente 97 82 97 75 


528 751531 25 
278 751277 50 


Oesterr. St.-E.-A. 
Lomb. Eisb.-Act. 


Fest. 

[Schluss Course.] Behauptet. 

Cours vom 9. 8. 
Türkische Loose. — — 
Orientanleihe III. 
2| Orientanleihe III. -| — * * 
Goldrente, österr. 91 [918 
do. ungar.6pOCt.— —| — — 
do. ungar.dpüt. 81 | 81 56 

1877er Russen 

s 100, 09. 1873er Russen 98, —. 


London, 9. Febr., Nachm, 4 Uhr, [Schluss-Course.] Platzd s- 


Türken neue cone. 14 80 14 87 
London, 9. Februar. Consol 

Wetter: Nebel, 

cont 1½ pt. — Bankeinzahlung 

— Pfd. Sterl. Fest. 

Cours vom 9. 8. 
Consolss .. „100 09 100 09 
Preusrische Consols 103½ 103½ 
Ital. Sproe. Rente. 97 96 7/8 
Lombarden......- 11 ꝙ⁰ 11 ¼½6 
Sproc. Ruegen de 1871 99 | 981, | 
5proc. Russen de 1872 99 98 — 
proc. Russen de 1878 98% | 98/% 
Siber —.— 
Türk. Anl., convert. 14% 
Unifieirte Favpter 64% 


fd Sterl. — Bankauszahlung 


Cours vom 9. 8. 
Silberrente 67 — 67 — 
Papierrente N 
Ungar. Goldr. 4proe. 81 803] 
Oesterr. Goldrente . 89¾ | 904g 
B 3 . 20 54 — — 
Hamburg 3 Monat. 20 54 — — 
Frankfurt a. M.. . 2054 — — 
M 1280 — — 
Fes ge ua ae 25 — 
Potarahnre Le 


Eisbahn an der Liebichshöhe. 


Eintrittskarten im Vorverkauf 50 
Näheres die Anſchlag⸗Tafeln. 


Donnerstag, den 11. d. M., großer 


Carneval. 


Pf., an der Abendkaſſe 75 Pf. 
f bah Tori] 


Blookers holländ.Gacao 


mit vielen goldenen Medaillen prämiirt,ist überall 


vorräthig. J. C. BLOORER Amsterdam. 


— — 1100 10 Holland im 0 


(Schlussbericht.) We 


1 in, 9 Februar. [Getreidemark 1. 
oggen loco . —, pe Mär: 


o —, —, per März 16.60, per Mai 16. 90, 


3 25 per Mai 13, 55, Rüböl toco 24, —, per Mai 23, 90. Hate 
oc 14, 25 
Hamburg. 9. Feb uar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 150—156. — Roggen loc 
fest, Mecklenburger loco 135—142 Russischer fest, loco 100-106, 
— Rüböl matt, loco 42½. — Spiritne fester, per April-Mai 27, per 


Inli-August 27, August-September 28½, September - October 29½ — 
Wetter: Frost, klar. 
Amsterdam, 9. Februar. [Schlussbericht.] Weizen loco 
per Mai 202, —. — Roggen loco per März 130, —, per Mai 133, —. 
Liverpool, 9. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen. Davon fir Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 
Glasgow, 9. Februar. Roheisen 39,5. 


Abenden. 

Wien. 9. Februar, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 299, 20. 
Ingar. Credit 306, —. Staatsbahn 264, 30. Lombarden 131, 50. Gn 
lizier 218, —. Oesterr. Papierrente —, Marknoten 61, 92. Oesterr. 
Goldrente 4proe Ungarische Goldrente 101, 95. Elbthal. 
bahn 158, 75. Abgeschwächt. f 

Frankfurt . V. . 9. Februar. 6 Uhr 57 Minuten. Oreditactien 
240,37. Staatsbahn 212, 75. Lombarden 105, 37. Mainzer 100, 40. Got. 
nardt 109, 20. Fest. 

Hamburg, 9. Februar, 9 Uhr — Min. Creditactien 240, 25. 
1880er Russen 84½ . Mecklenburger 184,25. Russ. Noten 200,50. — 
Tendenz: Still. 


Marktberichte. 

Liegnitz, 5. Februar. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] Der heutige Markt war mit Getreide recht 
schwach befahren, Für Weizen entwickelte sich zu vorwöchentlichen 
Preisen recht gute Kauflust, ebenso für feinen Hafer; alles Andere 
blieb vernachlässigt. Am Kleemarkt war der Verkehr sehr belebt, da 
die Bedarfszeit doch nun näher rückt. Rothklee bedang 1—2 M. mehr 
als in der Vorwoche, In Weisssaat, Schwedisch-Klee und Gelbklee 
hat sich die Situation. wenig geändert und erfreuen sich auch hierin 
feine Qualitäten guter Kauflust. Es erzielten: Weizen gelb 13,50—14,60 
M., Weizen weiss 14—15,10 M., Roggen 12,75 M., Hafer 13—13,50 M. 
Gerste 12—13,25 M., Raps 20,00 M. Alles per 100 Kilo. — Rothklee 38 
bis 50 M., Weissklee.45 — 65 M., Schwedischer Klee 40—60 M., Gelbklee 
10,50—13,00 M., Timothé — M., Rhygras 10—12 M. Alles per 50 Kilo. 

Dresden, 3. Febr. [AmtlicheNotirungen der Produeten- 
Börse.] Wetter: Hell und Frost. Stimmung: Ruhig. — Weizen per 1000 
Kilogramm netto weiss, inländisch 162 bis 165 Mark, weiss, fremder 
165—175 M., braun, dentscher 157—160 M., braun, fremder 155 bis 
175 Mark, braun, englischer 150—156 Mark. — Roggen per 1000 
Kilogr. netto sächsischer 136—138 M., russischer 133—135 M., fremder 
138 —140M., Galizier —M. Gerste per 1000 Klgr. netto sächsische 135 
bis 150 M., böhm. und mühr. 155—170 M., Futtergerste 115—125 M., 
Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 140—144 M., russischer 120 bis 
133 M., böhm. 144—148 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne 
Sack, Kaiserauszug 31,00 M., Grieslerauszug 28,00 M., Semmelmehl 
26,00 M., Bäckermundmehl 23.00 M. Grieslermundmehl 19,00 M., Pohlmehl 
15,50 M., Roggenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sa ck Nr. C 23,00 M. 
Nr. 0/1 22,00 M., Nr. 1 21,00 M., Nr. 2 18,00 M., Nr. 3 15,00 M., Futter- 
mehl 13.00 Mark. 

Trautennu, 8. Februar. [Garnmarkt.] Der heutige Garn— 
markt verlief in ziemlich gleichbieibenden Verhältnissen des Leinen- 
garngeschäftes, doch ist eine Besserung in der Nachfrage nicht zu ver- 
kennen, und erstreckt sich dieselbe über Tow- und Linegarne. Der 
Umsatz bleibt jedoch verhältnissmässig noch zurück, da die durch zu 
hohe Flachspreise bedingte Festi-keit der Spinner und die heutigen 
Garnpreise eine Einigung bezw. das Geschäft erschweren. Notirt wer- 
den Towgarne Nr. 14 mit 51—55, Nr. 20 mit 42—44, Linegarne 
Nr. 40 mit 33—36, Nr 55—70 mit 30 34 Fl. per Schock, je nach 
Qualität, übrige Nummern verhältnissmässig, zu üblichen Conditionen. 
r . .. ð BTW ER RETHELTERERERFETRENEERUBEREFEER TEEN SE 

«„ Umfchan in der Provinz. Brieg. Die am Sonnabend 
ſtattgefundene Vorſtands⸗Neuwahl des „Brieger Kreisvereins für Bienen⸗ 
zucht und Gartenbau“ ergab folgendes Reſultat: Landwirthſchaftsſchul⸗ 
lehrer Benende (Vorſitzender), Lehrer Pantke⸗Brieſen (ſtellvertr. Vor⸗ 
ſitzender), Particulier Hildebrand (Kaſſirer), Gartenbaulehrer Müller 
(Schriftführer), Kaufmann Steinberg (itellvertr. Schriftführer), Lehrer 
Seeliger-Rathau (Bibliothekar) und 4 Beiſitzer. — Glogau. Wie der 
„N. Anz.“ meldet, iſt am Montag Vormittag ein im hieſigen Gerichtsge⸗ 
fängniß wegen Diebſtahls inhaftirter Sträfling, Namens Schwan, ent⸗ 
ſprüngen. Derſelbe benützte die Gelegenheit, als ein mit Holz beladener 
Wagen in den Gefängnißhof einfuhr, um hinter dem Wagen durch das 
geöffnete Thor hinauszuſchlüpfen. Der Flüchtling trägt Sträflingskleidung. 
— O Königshütte OS. In Folge einer Annonce in der „Breslauer 
Zeitung“, betreffend Neubeſetzung des Cantorats bei der hieſigen Syna⸗ 
gogengemeinde, ſind nicht weniger als 66 Bewerbungen . zum 
Theil aus weiter Ferne, wie & B. aus Königsberg. — egnitz. Der 
Regierungspräſident Prinz Handjery bereiſte im Laufe der vorigen 
Woche in Begleitung einiger Mitglieder der hieſigen ei Regierung die 
im Teltower Kreiſe eingerichteten Arbeiter- und Verpflegungs⸗ 
Colonien. Die Herren haben ſich, dem „L. Tgbl.“ zufolge, über deren 
Einrichtung anerkennend ausgeſprochen. — Neumarkt. Betreffend den in 
Ausſicht genommenen Bau eines Poſtgebäudes hierſelbſt hat jetzt 
Baumeiſter Lange mit der Poſtverwaltung einen Contract abgeſchloſſen, 
nach welchem er an der Bahnhoſſtraße und Promenade ein Gebäude auf: 
führt, das die Poſtbehörde vorläufig auf 10 Jahre miethet, wobei ſie ſich 
zugleich das Vorkaufsrecht geſichert hat. — Ottmachau. Der verſtorbene 
Stadtpfarrer Hertlein hat, ſo meldet die „N. Ztg.“, ſein geſammtes Ver⸗ 
mögen in Höhe von ca. 50000 M. nach er einiger Legate, die zu⸗ 
ſammen nicht 10 000 M. erreichen, der kath. farrkirche hierſelbſt hinter⸗ 
laſſen und zu Teſtamentsvollſtreckern den Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes 
und der Gemeindevertretung ernannt. Die Kirche hat die Verpflichtung an 
eine Anzahl von Perſonen, deren treue Dienſte und Anhänglichkeit der Ver⸗ 
ſtorbene durch lange Jahre erfahren, Renten ad dies vitae zu zahlen. — 
Pleßß. Die Trauung des Fürſten von Pleß ſoll, wie man dem „Ob. 
Anz.“ ſchreibt, in dem Stammſchloſſe Schlobitten, Kreis Preußiſch⸗ 
ierungsbezirk Königsberg am 27. d. MiS. ſtattfinden. Nach 
der Hochzeitsreiſe wird das hohe Paar längere Zeit in Fürſtenſtein und 
angeblich im September in Pleß, reſp. Jagdſchloß l Aufenthalt 
nehmen. — Ratibor. Der „Ob. Anz.“ erhielt dieſer Tage von einem 
ſeiner Abonnenten ein Schreiben, in welchem mute den wich, daß ſich in 
Ratibor ein aus 3 Laufburſchen beſtehendes Comité gebildet hat, das zu 
einem Laufburſchen⸗Balle einladet. (!!) — a. Am Sonnabend ſtarb 
im Alter von 91 Jahren der Tuchmacher Brzoska. Der Verſtorbene, 
ein Veteran aus den Freiheitskriegen, war der älteſte Bürger unſerer 
Stadt. — In Ergänzung der in Nr. 32 d. Ztg. 785 8 Notiz, den 
Selbſtmord des Procuriſten Traugott Seupin betreffend, haben wir mit: 
utheilen, daß derſelbe in einem Anfall temporären Wahnſinns Sin an ſich 
Felbrt legte. Dem Verſtorbenen wird allſeitig, auch von dem Chef der Firma 
Friedländer, das Zeugniß unbedingter Ehrenhaftigkeit und Ehrlichkeit 
ausgeſtellt. — [Reichenbach. In der Schloßgärtnerei zu Langen: 
bielau fiel am 6. d. früh das lange Ausbleiben der 3 Lehrlinge beſonders 
auf. Beim Recherchiren und Oeffnen der Schlafſtube fand man dieſe mit 


GERMANDREE 


(Poudre de Beauté brevstee S. 9. d. g. 


bei der eleganten Damenwelt en Parin ung London 
ungemein beliebtes und von Aerzten empfohlenes 


SchönheitsPuder 


UM EINE WEISSE und ZARTE HAUT ZU ENZIELEN # 
8 haftend, ist die GERMANDRERN 
e ee eee, A de und ‚diseret; Sie ersetzt hilt 
unendlichem Vortheil alle Schminken und Reis-Puder, von deren 
Nachtheilen sie ganz frei ist. 
MIGNOT-BOUCHER, 19, rue Vivienne, PARIS 
Und in allen feinen Geschäften des Tu- und Auslandes. 


Breslau bei Scholz & Schott, Alwin Fischer, Coiffeur, 
Bischofstrasse 8, und hanpts. Coiffeurs und Parfumeurs. 


1 Aljerfeinstes, 


N 
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gen. Es gelang, die & 
el ins Leben zurückzurufen. Bei dem dritten Lehr 


Kohlenrauch dicht gefi 

die anderen beiden leblo . Mai 
und Mentz ö ling, Namens. 
Flechtner, war indeß bereits der Tod eingetreten. Am Abend des bezeich⸗ 
neten Tages ſtarb auch Mentzel, und zwar in Folge Einathmung von 
Kohlengaſen. — 2 Roſenberg OS. Der hierſelbſt neugegründete frei⸗ 
willige Feuerwehr⸗Verein hielt am Montag im Kodroniſchen 
Saale, und zwar das erſte Mal in Uniform, eine Zuſammenkunft ab. Be⸗ 
ſchloſſen wurde u. A. die Anſchaffung der nöthigſten Utenfilien, der Spritze 
u. ſ. w. Nachdem von dem Brandmeiſter Herrn Stangen die Züge 
formirt worden waren, brachte derſelbe ein Hoch auf den Kaiſer aus, in 
welches die Kameraden kräftig einſtimmten. Mit einem „Gut Schlauch“ 
ſchloß die General⸗Verſammlung, welche den beſten Verlauf genommen hat. 
T ĩ A ³² d ³·wmſ ddp SIE TEE 


Sprechſaal. 


Breslau, den 6. Februar 1886. 
Sehr geehrte Redaction! i U 


In Sachen der hieſigen Fernſprecheinrichtung erlaube ich mir mit Rück⸗ 
ſicht auf das Intereſſe, das Ihr geſchätztes Blatt dem Inſtitut widmet, 
einige Bemerkungen in Bezug auf den Betrieb zur gefälligen Begutachtung 
zu unterbreiten. Bei den relativ kurzen Entfernungen, die für Breslau bei 


dem Fernſprechnetz in Betracht kommen, iſt eine prompte Bedienung auf 
em Vermittelungsamt das Haupterforderniß, und jede unnöthige Verſäum⸗ 
niß redueirt den Werth der Einrichtung. Um dieſen Zweck noch vollſtän⸗ 
diger zu erreichen, halte ich eine Ergänzung der vorgeſchriebenen „Anweiſung 
zur Benutzung der Fernſprecheinrichtung“ für wünſchenswerth. Es treten 
häufig Fälle ein, wo die Beamten durch undeutliche Ausſprache der Theil- 
nehmer die Verbindung mit einer falſchen Nummer vornehmen, und da 
hekanntlich bei der noch ſehr primitiven Einrichtung des Abläutens die 
Löſung einer Verbindung viel ſchwerer zu erlangen iſt, als die Her⸗ 
ſtellung einer ſolchen, ſo tritt in der Regel eine lange Pauſe ein, bis 
man dem Beamten von dem Irrthum Kenntniß geben kann. Um nun 
dieſen Uebelſtand zu beſeitigen, halte ich es für richtig, daß der Beamte 
jede verlangte Nummer wiederholt oder um in der Telegraphenſprache 
zu reden, „Quittung giebt“; es hat dann der Theilnehmer die Gewißheit, 
daß er richtig verſtanden worden iſt. Die Bemerkung des Beamten: „Bitte 
rufen“ könnte dafür wegfallen, denn wenn man nicht ruft, kann auch 
Niemand antworten. 
Vielleicht trägt die Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirection dieſem Vorſchlage im 
allgemeinen Intereſſe Rechnung. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ein Abonnent. 


Nom Standes amte. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Kowarſch, Joſef, Haushälter, k., Nicolaiſtraße 16, 
Siegert, Pauline, k., ebenda. — Lindofsky, Carl, Werkf., k., Kattowitz, 
Hanke, Albine, k., Weinſtr. 18. — Krachalsky, Bruno, Tapezierer, ev., 
Riemerzeile 14, Vollbrecht, Mathilde, ev., Schuhbrücke 21. — Gärtner, 
Wilhelm, Schuhmacher, k., Kleine Groſchengaſſe 2, Brochnar, Emma, ev., 
Blücherſtraße 20. — Scholz, Theodor, Bautechniker, k., Brigittenthal 26, 
Seidel, Anna, k., Kleine Scheitnigerſtraße 57. 5 
Standesamt II. Grammel, Joſ., Kutſcher, k., Berlinerſtraße 53, 
Schiller, Eliſab., geb. Preuß, ev., Berlinerſtraße 12. 
Sterve fälle. 


9. Februar. 


8 Hilbert, Emma, T. d. 
Be, S. d. Hilfsweichenſtellers 
ar, 1 Kaufmann, 60 J. — Orſulok, 


Telephon 87. [2118] 
M. Harfunkelstein & Co., Bier-Depöt, 

Schmiedebrücke 50, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E. Januscheck, 
Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 25 Flaschen 3 Mk.; nach 
auswärts in Versandkisten à 50 Flaschen Mark 6,00 (auch in Ge- 
binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nicht an 
a Wiederverkäufer, sondern nur direct an Consumenten geliefert. 


Firma: Ed. Loeflund in Stuttgart. 
12 Medaillen und Diplome. 


oeflund’ % 
,, 


bewührtes diätetisches Mittel gegen Husten, Heiserkeit, 
Katarrh, Asthma, Brust- und Halsleiden, aueh für Kinder 
vielfach ärztlich empfohlen. In / und ½ Flaschen. 


Loef lund's Malz - Extract - Bonbons 


die beliebten, sehr wirksamen Hustenbonbons zu 20 und 
40 Pf. per Packet. In allen Apotheken in Originalpackung 


zu haben. 

Alde-N —̃ — 
Gemälde-Salon Lichtenberg, rena 28. 
Makart, Bacchantenfamilie, nur kurze Zeit, Beckmann, Luther vor 
dem Reichstage in Worms, neue Aquarell-Porträts von Burda un 
viele gute Bilder. Entree | M. Abonnenten frei. 1952 


Es giebt immer noch Zweifler, welche trotz aller Beweise 
sich nicht dazu entschliessen können, anstatt der viel kostspieligeren 
Mittel, wie Rhabarber, Bitterwasser, Sulzberger Tropfen etc., einen 
Versuch mit den Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen zu machen, und 
doch sind wir überzeugt, dass die angenehme, sichere und unschädliche 
Wirkung derselben Jeden, auch die empfindlichste Natur überraschen 
und zufriedenstellen wird. Man fordere in den Apotheken stets 
R. Brandt’s Schweizerpillen und. achte auf das weisse Kreuz im rothen 
Feld und den Namenszug R. Brandt’s, 900] 


Goethe-Gesellschaft in Weimar, 


Die geehrten Mitglieder der Goethe-Gesellschaft erlauben wir uns 

darauf aufmerksam zu ‚machen, ‚dass die Einzahlung des Jahresbeitrags 

für 1886 mit 10 Mark spätestens bis 1. März erfolgen muss. Die Unter- 

zeichneten sind bereit, diese Beiträge, sowie neue Anmeldungen ent- 

gegenzunehmen und an den Vorstand in Weimar zu befördern. 

Breslau, im Februar 1880. 5 [2154] 
Prof. Dr. Weinhold. Buchhändler Franek, 
Lehmdamm 42. 16/13 Schweidnitzerstrasse. 

U 

[>71 
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Wirthſchaſtliches Töchter Penſonat 5 
von Frau Degenhard in Gr.⸗Sedlitz (% St. Bahnfahrt v. Dresden). 
Anleitung in Haus, Land: und Gartenwirthſchaft. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Eharakterentwickelung gewidmet. Penſionsbetrag 60 M. pr. Jahr. 
Auskunft reſp. Referenzen Herr Park⸗Obergärtner Heinze, Thiergartenſtr. 


Zweite Beilage zu Nr. 100 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, 


Breslau, den 1. Februar 1886. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 15. October v. J.] ſitzer eines rentablen Geſchäftes 


bringen wir hierdurch den Inhabern der von uns ausgegebenen Pfand⸗ 
briefe Lit. B. zur Kenntniß, daß die Zinsſcheine Ser. XI zu den letzteren 
in der Zeit vom 15. Februar bis 15. März d. J. 
durch unſere Kaſſe (Albrechtsſtraße 32 im Regierungsgebäude hierſelbſt) 
fernerweit werden ausgereicht werden. 2139 


Königliches Kredit Iuſtitut für Scleſien. 


.: v. Schuckmann. 


1) Mit dem 1. März d. J. tritt für den Transport von Steinkohlen 
und Kokes von dieſſeitigen Stationen nach ſolchen der Kaiſer 
Ferdinands⸗ und Mähriſch⸗Schleſiſchen Nordbahn, der Oſtrau⸗Fried⸗ 
lander Bahn und der Local⸗Bahn Biſenz⸗Gaya unter Aufhebung des 
bisherigen bezüglichen Tarifes ein neuer Ausnahme ⸗Tarif mit vielfach 
ermäßigten Frachtſätzen in Kraft. Druckexemplare ſind von den 
eee ee und unſerem Verkehrs⸗Bureau menge zu 

eziehen. 

2) Vom 1. März er. ab treten für den Transport Oberſchleſiſcher Stein⸗ 
kohlen und Kokes von Leopoldinenweiche, Leopoldinengrube, Brzezinka, 
neue Przemſa⸗, conſ. Wanda⸗, Glückauf⸗ und Karlsſegengrube nach 
Olmütz (M.⸗S. Centrlb.); Großt⸗Wiſternitz, Hombok, Groß⸗ 
Waſſer, Domſtadtl und Bärn⸗Andersdorf an Stelle der bis⸗ 
herigen, im Kohlenausnahmetarif nach der Mähriſch⸗Schleſiſchen 
Centralbahn vom 1. Auguſt 1884 bezw. im Nachtrag I und II ent⸗ 
haltenen Taxen die nachſtehenden ermäßigten Sätze in Kraft: 


beim Coursſtand 775 38,3 
160 Krzr. öſterr. Noten pro 100 kg. 


1. 38,5 


Breslau, den 6. Februar 1886 


Königliche Eiſenbahn Direction. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Die Herren Actionaire werden zur 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Dinstag, den 23. Februar er., Vormittags 9 Uhr, 
in das Hötel „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach i. Schl., den 9. Februar 1886. [2177] 


Das Directorium. 


C. W. Lochmann & Co., 


Inhaber: C. W. Lochmann & Eugen Schumacher. 
Tiſchlerei und Magazin 
für complete Wohnungs - Einrichtungen, 
Zwingerplatz 1 und 2. [2029] 
Großes Lager gediegen gearbeiteter Möbel 
vom einfachſten bis reichſten Genre. 


Reelle, prompte Bedienung. Billige Preiſe. eg 


und = 2 


Schleppverkehr 


ee | — Breslau ei vice versa. 


P. 

Die unterzeichneten Rhedereien beehren ſich, zur gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme zu bringen, daß ſie ſich zu einem gemeinſamen Schleppbetriebe ver⸗ 
bunden haben und mit fünf der beſten und leiſtungsfähigſten Dampfer den 
Verkehr auf der Oder aufnehmen werden. 

Für die Transporte von und nach Hamburg e 
Havel und Elbe weitere fünf Dampfer zur Verfügung, und werden wir 
mindeſtens alle 8 Tage je einen Zug von Hamburg und Stettin nach 
hier, nach Bedarf öfterer, mit bekannter Pünktlichkeit und kürzeſten Liefer⸗ 
friſten expediren. 

Wir bitten auch in dieſem Jahre um freundliche Unterſtützung unſerer 
Linie und Ueberweiſungen 

in 8 Herren Rothenbücher, Maaß & Lüdicke, Kloſter⸗ 

ſtraße, 

in Stettin Herrn Louis Schultz, 

in Breslau den Unterzeichneten 
zugehen zu laſſen. 
Breslau, Anfang Februar 1886. 533] 


Die Dampfſchiff Nhedereien! 


Stehr & Schartmann, Krause & Nagel, A. Wolf. 


tienm , 
— x \ borarhaltig, 5 14 


den zarten Teint zu conferpir 


ſtehen uns auf der 


en oder durch regelmäßigen Gebrauch 
zu erreichen, a Fl. 1,50 Mark. 


0 * 
kannteſte und 
Lilienweiß fee e 
au 2 
(Eau de LV s) tes Bock berkelben 


Unſichtbar auf ihr haftend, conſervirt es gleichzeiti ; 
0 5 F., 25 Mark. zeitig den Teint, 


* N Ö ® 4 393 

Lilienmilchſeife! ins; 

9 5 + mittel ein 

ke wo den Teint, à Stück 50 Pf., Carton 3 Stück 1,25 Mr. 
„Außerdem empfehle für die Ball⸗Saiſon: Puder in allen Arten 
für den Teint und die guare, 8 unſchädliche Schminken, 
Augenbrauenſchminke aſeline⸗Schönheits⸗Crôme, Cacaobutter, 
Puderquaſten und alle anderen Toilette⸗Utenſilien. [913] 


Stefanie⸗Nadeln. BE 


R. Hausfelder, fh 


en in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Stadttheater gegenüber. 


en. 


» VNorden Europas im Jahre 1884 eingelaufenen neuen Anträge zeigten 


Reelles Heirathsgeſuch. 


in jüdiſcher junger nn, Be⸗ 


in großer Provinzialſtadt wünſcht 
ſich mit einer Dame aus achtbarer 
Familie und welche ſich auch dem 
Geſchäft widmen will, zu verheirathen. 
Vermögen wird 10⸗— 15000 Mark be⸗ 
anſprucht. Offerten unter H. 2657 
zur Weiterbeförderung an Haaſen⸗ 


ſtein u. Vogler, Breslau. 889] [lichen Stationen mit der 


Ein gangbares Specerei⸗Geſchäft 


in einer Provinzialſtadt Mittel⸗ 
oder Niederſchleſiens wird zu pachten 
ev. unter 91 Bedingungen u 
kaufen geſucht. Briefe unter G. 32 
Adolf Bänder's Buchhandlung, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, erbeten. 


„Equitable“, 
Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft der Verein. 
Staaten in New Vork. 

Errichtet 1859. Conceſſionirt in Preußen am 4. Januar 1877. 


Verwaltungsraths⸗Comité 
für Deutſchland, n . Norden Europas: 


nach allen Richtungen beginnen. 
Wien, den 6. Februar 1886. 


Herr Emile Nölting in Hamburg (Vorſitzender), in Firma 
Emile Nölting & Co., 

Herr L. E. Amsinck in Fung früher in Firma L. E. 
Amsinck & Co. in New⸗Nork, 

Herr Baron Carl von Merck, in Firma H. J. Merck & Co. 


Beſonders werden 


Lentner's Hartguss-Wellen-Roststäbe, 


welche ſich als unübertrefflich bewährt haben. 


den 10. Februar 1886. 


Erſte k. k. priv. Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
5 Geſellſchaft. 
Eröffnung der Güterſchifffahrt. 


Wir beehren uns hiemit bekannt zu geben, daß wir am 6ten ds. an ſämmt⸗ 


Güteraufnahme 


[2142] 


Die Vetricbs-Direetion. 
Die Gijengieherei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 


Stanislaus Lentner & Co. 
in Breslau, Höfchenſtraße 40, 


fertigt mit ihren Formmaſchinen ohne Modell 


Zahnräder 


jeder Theilung, Breite u. Zähnezahl, Riemſcheiben, Schwungräder zc. 
ſowie alle anderen Gußwaaren, roh und bearbeitet. 


Prompteſte Lieferung, beſte Qualität, ſolide Preiſe. 


auch empfohlen: 


[581] 


Gustav G. Pohl 


Director und General-Bevollmächtigter für Dentſchland, 
Oeſterreich u. d. Norden Europas. 
Bureaux: Hamburg, Neueburg 22, 
Altona, gr. Bergſtr. 233. 


Wir beehren uns nachſtehend die ungefähren Reſultate des ver⸗ 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [2152] 
Hiller Joachimsohn, 
in Firma: 
„Hiller Joachimsohn“, 
zu Breslau iſt nach erfolgter Abhal⸗ 


floſſenen Geſchäftsjahres zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 5 — Schlußtermins aufgehoben 
Die neuen Aufnahmen betrugen 3 Breslau, den 4. Februar 1886. 
im Jahre 1883 .. M. 344 801 463, Geisler, 
S IHBANT, 360 727 492, „Gerichtsſchreiber 
„1885 ca. 408000000. des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Die Totalfonds ſtiegen von Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 96 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma 


. Beck 
Inhaber Kaufmann Paul Beck zu 
Strehlen, iſt erloſchen und zufolge 
Verfügung vom heutigen Auge e⸗ 


löſcht. 
Strehlen, den 3. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Berichtigung. 

Die Schreibart der nach der Be⸗ 
kanntmachung vom 13. d. Mts. in 
unſerm Handels⸗Regiſter ad Nr. 162 
gelöſchten Firma iſt „Carl Renner“ 
Und nicht — wie irrig gedruckt worden 
— „Karl Renner“. 2137 

Neumarkt i. Schl., d. 26. Jan. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 125 die Firma 
. Walczik 
zu Myslowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann 121511 
Stephan Walczik 
daſelbſt am 22. Januar 1886 einge: 
tragen worden. 
yslowitz, den 22. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Herſtellung von drei Luft⸗ 
heizungsanlagen in dem neu zu 
erbauenden Schulhauſe Sadowa⸗ 
ſtraße 71 ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. 
Entſprechende Offerten ſind 
bis Donnerſtag, d. 25. Febr. 1886, 
Vormittags 12 Uhr, 
in dem Bureau der Hochbauinſpection 
des Weſtbezirks, Eliſabethſtraße 14, 
2 Treppen, Zimmer Nr. 47, abzu⸗ 
geben, woſelbſt die zugehörigen Bau: 
zeichnungen und Submiſſionsbedin⸗ 
gungen eingeſehen werden können. 
Die eingegangenen Offerten werden 


M. 247 188 184 am 1. Januar 1885 auf 
über „ 272 000 000 am 1. Januar 1886. 
und der reine Gewinn⸗Ueberſchuß nach der Aprocentigen Berechnung 
der Reſerve von 8 
M. 44 555 373 am 1. Januar 1885 auf 
über 55 000 000 am 1. Januar 1886. 5 
Die bei der Abtheilung für Deutſchland, Oeſterreich und den 


eine proponirte Verſicherungsſumme von M. 13 334 806; die im 
Jahre 1885 eingelaufenen eine ſolche von M. 14 969 656. 


Depot bei der Vereinsbank in Hamburg ca. M. 3 383 000. 


Beſondere Vortheile. 

Unaufechtbare Policen. — Jede von der Geſellſchaft ausgeſtellte 
Police iſt nach 3 Jahren unanfechtbar (ſiehe die ſpeciellen Veröffent⸗ 
lichungen darüber). Coulanteſte, monatlich veröffentlichte Schadenreguli⸗ 
rung ohne Abzug und Reſpitzeit. — Im Jahre 1884 ſind M. 14 309 890 
Verſicherungsgelder ausgezahlt, davon Zug um Zug 39,74 pCt., inner⸗ 
halb 3 Tagen 67,35 pCt., innerhalb 10 Tagen 78,26 pCt. Lediglich von 
der Einlieferung der Berechtigungsdocumente abhängig. 

Der ganze Gewinn wird von der zweiten käbruchen Prämien⸗ 
Wige ab unter die Verſicherten vertheilt. 

Die Tontinen⸗ und Halb⸗Tontinen Verſicherungen gewähren ohne 
Prämien⸗Erhöhung eine Verſorgung der Familie im Falle früheren 
Todes des Verſicherten und eine Alters⸗Verſorgung bei Erreichung 
eines beſtimmten Alters. Tb 5 

Der Halb⸗Tontinen⸗Plan gewährleiſtet außerdem einen Rückkauf der 
Police nach dreijährigem Beſtehen derſelben. 905 


Die Suddirertion fir Provinz Schleſien. 
Eugen Poplutz. 
Breslau, Feldſtraße Nr. 110. 
Concordia, 
Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund- Capital der Geſellſchaft: 30,000,000 Mark. 

Die CONCORDIA übernimmt . ſowohl gegen 
ſehr mäßige, feſte Prämien, als auch mit Betheiligung der Ver⸗ 
ſicherten am geſammten Geſchäftsgewinn ohne deren Verpflichtung 
zu Nachzahlungen. 

Verſicherte Capitalien zu Ende Januar 1886 M. 161,473,552, 


Geſammtfonds der Geſellſchaft zu Ende 1884 - 75,751,964, 5 S nBenen- 
Garantiefonds für die Lebeusverſicherten 65,993,905, 1 erſchenenen Bieter eröffnet 
oder 41,7 % werden. 213 
der geſammten Verſicherungsſumme. Breslau, den 9. Februar 1886. 
Hypolheſen und Unterpfänder nebſt Sola⸗ Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
wechſeln zu Ende 1884 67,405,665, — — 


Bekanntmachung. 
n der hieſigen Anſtalt find 
2 7225 Schuhmacher dispo⸗ 
nibel, welche ſogleich anderweitig 
verdungen werden ſollen. Da 
es gelernte Handwerker und 
kräftige Leute ſind, ſo wäre es 
erwünſcht, dieſelben mit dieſer 
Arbeit weiter zu beſchäftigen. 
Die Bedingungen ſind im Seere⸗ 
tariat der Anſtalt einzuſehen, 
können auch gegen Erſtattung 
der Copialien in Abſchrift be⸗ 
zogen werden. Die Caution be⸗ 
25 % >: 600 Marf. Unternehmer 
? de a wollen ihre Offerten bis 16ten 
der in 1884 gegabiten Prämien feſtgeſetzt worden. 5 Februar er., Vormittags 10 Uhr, 
‚Die CONCORDIA gewährt reg ya gegen Unfälle auf einſenden, können auch in dem 
we zur jährlichen Prämie von 1 pro Tauſend der verficherten alsdann abzuhaltenden Sub: 
umme. 2 miſſionstermin auweſend fein. 
Rawitſch, den 3. Febr. 1886. 
Königliche [1946] 
Strafauſtalts⸗Direction. 


Dampfleſſel und Maſchine 


billigſt zu verkaufen Cichorienfabrik 
Huben bei Breslau. [1995]; s 


Seit Errichtung der Geſellſchaft ohne Abzug 
für Discont, Provifion oder ſonſtige 
Koſten voll und nach Beibringung der 
erforderlichen Todesbeſcheinigungen in der 
Regel ſofort ausgezahlte Sterbe⸗ 
falleapitalien „38,774,404. 
Die ſchon nach zwei Jahren fällige Dividende der Verſicherten 
betrug ſeit Einführung der Verst ana Gewinn⸗Antheil in jedem Jahre 
D 7⁰ 
der gezahlten vollen Jahresprämie. Die in 1886 zur Auszahlung ge⸗ 
langende Dividende iſt für die in 1879 beigetretenen Perſonen auf 
0 
für die übrigen Verſicherten auf 


Proſpecte und Antrags⸗Formulare ſowie jede gewünſchte Kuskunt cen 
bereitwilligſt und unentgeltlich: 5 » a 


Ditges & Schaefer, 


General-Agenten der Concordia in Breslau, 
Junkernſtraße 12 J. 


Compagnon! 

Zur Ausdehnung eines nach⸗ 
weislich rentablen Fabrik⸗ 
geſchäfts wird ein ſtiller oder 
thätiger Soceius mit 30 000 
Mark geſucht. 2543] 

Offerten sub Z. 66 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


J. Kaufm. als Theilnehmer z. möbl. 
Zimmer gel. Reuſcheſtr. 58/59, III. 


Agentur⸗Geſuch. 

Ein in Hamburg ſehr gut einge⸗ 
führter Agent ſucht leiſtun * 
Häuſer in dort gangbaren Artikeln 
zu vertreten. [2181] 

Offerten unter B. 61 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. 


Eine Harzölfabrik will beſtimmte 
Quantitäten geeignetes Oel zu 
Wagenfett an Wagenfettfabrikanten 
verſchließen. 2551 
Reflectanten erfahren äheres 
unter O. K. 19 hauptpoſtlagernd. 


Gegen Sicherheit 


ſucht ein Geſchäftsmann 6000 Mark 

auf 2 Jahre zu leihen. 2260 
Gef. Offerten sub A. Z. 20 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Zotterie-Zoofe 


I. Klaſſe kauft und zahlt höchſte Preiſe 
Kroch, Reuſcheſtr. 39. _ [2538] 
Glack-Handichube 
von 75 an empfiehlt Freiburger: 
ſtraße 6, parterre. 


in Schlef., kleineres Geſchäft, zu kaufen 
geſucht. Gef. Off. an M. Breitfeld, 
. 22 esD> 1598] 


Eine kleinere 


Seifenſiederei 


in der beſten Gegend Mittelſchleſiens 
iſt wegen Krankheit des Beſitzers 
preiswerth zu verkaufen. Offerten 
unter Chiffre A. 8. 63 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [2575] 


Für Geſchäftsleute. 

Ein im Mittelpunkte Breslaus in 
guter Geſchäftslage befindliches klei⸗ 
nes Haus iſt bei mäßiger Anzah⸗ 
lung wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers preiswerth baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtreflectanten erfahren 
Näheres auf frankirte Anfragen un⸗ 
ter Chiffre ©. B. P. poſtlagernd 
Poſtamt 10. [2572] 


Geſucht 


eine gangbare Bäckerei zu pachten. 
Gefl. Off. unter T. f. 7 an Rudolf 
Moſſe in Görlitz erbeten. [906] 


Steinhart's Gamaſchenwalkerei, 
Trinitasſtr. 5, 

braun, mild mit Glanz, à Dtzd. 1 M. 

50 Pf., ſchwarz, weich mit Hamburger 

Glanz, à Did. 2 M. 25 Pf. [2560] 


Sombart's neuer, geräuschloser 
Daten- GAS motor 


v. 1 Pferdekraft aufwärts, 
\ Vorzüge: einfache und 
solide Construction. 
1 


ringe 

Gasverbrauch! 
Ruhiger und regel- 
mässiger Gang 

Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 

Zu beziehen von 
uss,Sombart &Co. 
MAGDEBURG 
e CFriedrichsstadt.) 


Vertreter: L. Sixt, Breslau, 


eh th 


as ade ne Ele EN ee 


= 


24 


2 


eee, 


A 


Lebende Hummern, 
Karpfen, Aale, Schleien, Hechte, kleine Krebſe, 
friſche Fluß⸗ und See⸗Zander, Steinbutt, echten 
Winter⸗RNhein⸗Lachs, Weichſel⸗ und Weſer⸗Lachs, 
Seezungen, Schellfiſch, Cabliau, Dorſch, grüne 
Heringe, geräucherten Lachs und Aal, 
Bücklinge, Sprotten, Neunaugen, Sardinen, 
Anchovis, Bratheringe, Blumenkohl, Salat, 
Endivien, Noſenkohl, Maronen, Teltower Nüb⸗ 


chen, Apfelſinen, Citronen, feinſt. Aſtrach. 


Caviar, gepokelte 


Oehſen Zungen 


Compots in Flaſchen und Büchſen, Fleiſch⸗ 


Conſerven, Stangenſpargel, Bohnen, 
Schoten, Carotten, Noſenkohl, Artiſchocken, 
Cardi, Bruchſpargel, Champignons, Trüffeln, 
Tomaten, Morcheln, Steinpilze, fämmtliche 5 
Gemüſe in nur allerfeinfter Qualität — mache 
namentlich auf die ganz vorzüglichen Stein⸗ 


pilze aufmerkſam — 


Puten, Poularden, 
Küken, jungen Enten, Haſelhühner, Nennthier⸗ 
Rücken empfiehlt 


E. Huhndorf, Schmiedebrücke 21. | 


[2563] 


Specialität: Fluß⸗, Seefiſche, Hummernu. Auftern. 
Lager ſämmtlicher Delikateſſen. 


200 Stück 


nebſt den dazu benöthigten 
noch 
faſanen. 


afanen⸗ S nue 


0 ähnen ſind pro Februar und März 
abzugeben; hierunter befinden ſich Japaueſiſche un i 


Herrſchaftlich Toſt⸗Peiskretſchamer Faſanerie⸗ 
Verwaltung Thiergarten bei Toſt. 


. 


Ring: | 
[2160] 


— 5 > 

Feuerfeſter Quarzſchiefer. 

Aus meinem eigenen Steinbruch in Krummendorf, Kreis 
Strehlen, liefere weiter: 916 


Behauenen feuerfeſten Quarzſchiefer 


zur Herſtellung von Gewölben und der Verkleidung von Feuer⸗ 


brücken bei Schweiſt⸗ und Puddelöfen, 
Deſtillationsöfen bei Zinkhütten und zur 


ofenſchüchten; 


A Schachtmauerung der 
usmauerung von Cupol⸗ 


Quarzſchieferabfälle 


zu feuerfeſtem Mörtel und zur Fabrikation von Dinasſteinen ꝛc. 


Kryſtallquarz für Glashütten. 


Krummendorf bei Prieborn, im Februar 1886. 


Antorlsihe- Haut: u. Frauen⸗ 
Unterleibs⸗, Eden heilt Brief. 
ohne Berufsſtörung Dr. med. ZIlz, 
Friedrichſtraße 201, Berlin. [1847] 


Heſche tskrankheiten ꝛc. 
heilt 


che Fälle in 3 Tagen klleger, 
prakt. Heilg., Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 
Syrechſt. früh v. 8— 4 Ab., ausw. briefl. 


cht nur Radlauers Hühner- 
augenmlttel, radicale schmerz- 

lose, sofortige Wirkung. Car-. 

ton mit Flasche und F 

= 60 Pf. 2) Radlauers Coni- 

D eren-geist von prachtvollem 
lannenwaldgeruch zur Reini- 
gung und Ozonisirung der Zimmer - 
luft. Flasche 1,25 M., 6 Flaschen 
= 6 M., Zerstäuber von 75 Pf. an, 
3) Radlauers Spitzwegerichbonbons, 
gegen A und Heiserkeit, Schach- 
tel = Pf, sämmtlich aus Rad- 
lauers Rothe Apotheke in Posen, 
prämlirt mit der Goldenen Medaille. 
Depöt in Breslau in der Kränzel- 
marktapotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke, in Liegnitz 
in Schumanns Hofapotheke. [5025] 


MATICO - INJECTION 


von GRIMAULT & ©" 

Apotheker in Paris 
Dargeſtellt aus den 

Blättern des 

niſchen Baumes Ma- 


tioo, hat dieſes Prä- 
parat ſeit ſeinem ar 


die weltberühmte Pomade 
des Dr. Wakerson in 
London, überall in Enz land 
und Frankreich eingeführt, ſtillt 
das Ausfallen der Haare ſo⸗ 
fort und erzeugt auf ganz kah⸗ 
len Stellen neues volles Haar 


Zur Barterzeugung 
unüberirefflih. ſchon bei Ber: 
fonen von 17 Jabren 
Originalbüchſen & 3 Mk. nur 
echt in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


0 


55395335383 


räucherten n 
3 Kieler Sprotten, fett und ſchön gold⸗ 
n- 


G. Lux. 


5000 ae ute Säcke 


anzen oder 
ng abzugeben. Proben von 10 
tück aufwärts werden zum Preiſe 
von 20 Pf. pro Stück, unter Nach⸗ 
nahme oder bargen Vorhereinſendung 
in Briefmarken abgegeben 2179 

Zabrze. F. Ritter, 
Eiſen⸗ u. Metall⸗Geſchäft. 


2 Geldſchränke, gebr., und große 
Auswahl neuer, ſow. a. Dampf: 
Kaffeebrenner bill. Ketzerberg 4. 


ie Förſter'ſche Concursmaſſe, 
Reuſcheſtr. 36, beſtehend in 
Korbwaaren, Blumentiſchen, Puppen⸗ 
wagen, wird v. 9 12 Vorm., Nachm. 
2 6ausverk. Die Ladeneinricht. iſt 
f. d. Preis v. 45 M. zu haben. 2574 
1 vorzügliches Piau ino, noch 
wenig benutzt, welches über 200 
Thaler gekoſtet, iſt verhältnißhalber 
ſehr billig zu verkaufen Ohlauer⸗ 
ſtraße 67, 2½ Et. 2174 
Nee Suferat! 
Staunen erregende Neuheit. 
Ein pat., aus ff. Met. (Nickel) ge⸗ 
fertigt. Federhalter m. luftd. 
ä Aa 
oment in eine eleg. 
llihrteite e 
m. Berloque u. Carab verw., iſt 
franco geg. vorh. Einſ. v. M. 2,50 
zu bez. durch d. Hauptniederl. v. 


Berlin ©. 
J. Badrian, Münzſtr. Z. 
Umtauſch bereitwill. geſtattet. 
— — 
BE B 
Ken, lie direct von Brett: 


en, liefert zu zeitgemäßen 
reiſen 750) 


Herrmann Kassel. 
„ Kanarienvögel, 
Roller mit ſehr chönen 


w 
m 
nu 


langen Touren à Mk. 6] P 


bis 9, edle Hohlroller à 
Mk. 10-15, verſende 
unter Garantie lebender 

Ankunft per Nachn. ©. Boock, 
Freiburg a./ u., Thüringen. [2487] 


4 rima Oſtſee Mies⸗ 
muſcheln, Pfablmuſcheln, beſonders 
chön, groß u. voll, nur allerfeinſte 
Waare; dieſelben auch marinirt, 
als beſonders pikant u. delicat 
ſehr empfohlen; ferner beſten ge⸗ 
pick⸗Aal, Bücklinge und 


farben, offerirt zum billigſten Tages⸗ 
preis bei nur ſtreng reeller Be⸗ 
dienun [997 

Flensburg. F. W. Friedriohsen. 


prachtvolle 


6 Pfg.⸗Cigarren, 


Qualitäten, empfiehlt 
Gustav Schulz, Nicolaiſtr. 24. 


Maſtvieh⸗ 
WMuetion. 


Montag, den 15. Febr. cr., 
von Mittag 12 Uhr ab, ſollen 
im Rothen Hofe des Dom. 
Mittel⸗Peilau, Kreis Reichenbach, 
10 Kühe m. 8 junge Schnitt⸗ 

ochſen, ſowie 

50 Merino⸗Mutterſchafe und 
150 Stck. 11 Mt. alte engl. 

Lämmer 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden. [1954] 

Auch find gleichzeitig noch 180 
Stück engl. Lämmer gleichen 
Alters, zur Weitermaſt geeignet, 
abzugeben. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Kein Stelleſuchender ver⸗ 


fäume, Probenummern des aufs 


wärmſte zu empfehlenden „Deut⸗ 


lichen Central⸗Stellen⸗Anzeiger“ 


in Eßlingen a. N., die gratis 
verſandt werden, zu verlangen. 


„ 9 TR 
Eine Directrice 
bei hohem Salair, freier Station und 
Familienanſchluß Sofort Stellung. 


Jr., Blücherplatz 6/7. [2540] 
In meinem Putzgeſchäft findet per 
15. März ev. auch früher eine 
tüchtige, ſelbſtändige Directrice 
bei gutem Gehalt und beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. 2094 

Off. mit Angabe der bish. Thätig⸗ 
keit u. Gehaltsanſpruch erbitte unter 
R. S. 52 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
In mein Putzgeſchäft ſuche ich 

per 1. April eine tücht. Diree⸗ 
trice von angenehmenen Aeußeren. 

Offerten mit Angabe der bisherigen 
Thätigkeit und Gehaltsanſpruch er⸗ 
bitte unter R. R. 74 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2180] 


Eine tüchtige Verkäuferin 
um Antritt am 1. April ſucht 
! M. Gerstel, 

Hof⸗Putzhandlung. 


2172] 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. März ev. 1. April eine 


Verkäuferin 


von angenehmem Aeußeren und guter 
Figur. 2163 
Photographie und Gehaltsanſprüche 
er 


erbeten. 
Max Fröhlich, 
Kattowitz. 


In meinem Schnittwaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft findet 1755 755 


1 tüchtige Verkäuferin 


bei hohem Sälair dauerndes Engag. 
M. Centawer, Breslau. 


in anſtänd., gern thätig. ält. Frl. 
aus gut. Fam., ohne jed. Anhang, 
mit Küche u. Wirthſchaft beſt., mit 
Schneidern etwas vertr., ſucht Stel: 
lung, auch als Pfleg. Güt. Off. unt. 
M. 13 hauptpoſtl. erb. [2542] 


Ein jüdiſches Mädchen, 
welches mit allen Zweigen des 
Haushalts vertraut, kann ſofort 
auf dem Lande bei einer kinder⸗ 
loſen Familie zur Stütze der 


Hausfrau in Stellung treten. 
geugnüffe mit Altersangabe und 
Gehaltsanſprüchen nebſt Photo⸗ 


graphie einzuſenden an . 
Steiner in Pawlowitz OS. 


Ein anſtändiges jüd. Mädchen, 
welches im Schank- u. Specerei- 
Geſchäft conditionirt, ſucht vom Iften 
April a. c. anderweitig Stellung. 
Offerten bitte nach Tarnowitz unter 
A. B. poſtlagernd zu ſenden. (2555 
n u. Mädch. f. Alles 
empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. 


Agent geſucht. 


Eine ältere 


ſächſiſche Cigarrenfabril 


ſucht für den Verkauf ihrer Fabrikate 
in der Preislage von 24— 75 Mark 
ro Mille einen tüchtigen, gut ein⸗ 
geführten Agenten für Breslau. Off. 
werden unter Chiffre H. 2661 an 
erren Haaſeuſtein & Vogler, 
reslau, erbeten. [890] 


Ein vielſeitig gebildeter, durch⸗ 
aus tüchtiger Kaufmann, der 
firmer Buchhalter u. gewandter Cor⸗ 
reſpondent iſt, bereits auch ſelbſtſtän⸗ 
dige Vextrauensſtellung bekleidete, 
ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe und 
Prima⸗Referenzen, unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. ET 
Gen Anträge sub R. S. 68 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Goldſtab's VBur., Reuſcheſtr. 24, J, 
ſucht 1 Reiſenden für Poſamenten, 
1 Verkäufer für Modewaaren. [2571] 


für auswärtiges Putzgeſchäft findet 


Perſönliche Meldung bei. Müller 


Buchhalter! 


Einen mit der Colonialwaaren⸗ 
Branche vertrauten und mindeſtens 
einige Kenntniß der polniſchen Sprache 
beſitzenden Buchhalter wünſchen per 
J. April c. zu engagiren [2161] 
A. Malnchowski Söhne, 
Strelno, Prov. Poſen. 


Ein tüchtiger, ſolider 


Neiſender 


für ein Deſtillations-Geſchäft per 
1. April c. geſucht. [2530] 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
sub A. Z poſtlagernd Glatz erbeten 


Proviſtons⸗Reiſender 


in Conſumartikeln wird für Schleſien 
geſucht; derſelbe muß bereits Prima⸗ 
Häuſer vertreten und bei den Mate⸗ 
rialwaarenhändlern der Provinz gut 
eingeführt ſein. 2146 
Offert. sub N. 658 19 befördert 
S. Salomon — Stettin, Central⸗ 
Annoncen⸗Expedition. 


Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per! April e. 
einen tüchtigen [2149] 


Verkäufer, 


der der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
L. Laqueur, 
Feſtenberg. 


Für mein Tuch⸗ u. Mode⸗ 
re ſuche ich per 
erſten 2 


pril er. einen 


gewandten Verkäufer. 


Reetourmarken verbeten. 
; Herrmann Peiser, 
919] Trebnitz i. Schl. 


Commis für Garn⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗ Brauche (Chriſt) per Iten 
April geſucht f. e. lebhaftes Agentur⸗ 
Geſchäft. Bewerber müſſen befähigt 
ſein, neben den leichten Comptoir⸗ 
Arbeiten (gut und ſchnell ſchreiben) 
Stadtkunden und hin und wieder die 
Provinz mit Erfolg zu beſuchen. 

Zeugniſſe und bisheriges Gehalt 
mittheilen (ohne Marke) sub G. K. 64 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 2576 


Für mein Tuch⸗ und Mode: 
waaren⸗Geſchäft ſuche 8 er 


1. April er. 


2 Commis, 


die gewandte, a e Ver⸗ 
käufer u. der poluiſchen Sprache 
mächtig ſind. 
J. Wartenberg 

in Medzibor, Oberſchl. 
ür meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
l Handlung ſuche per 1. April einen 
tüchtigen Commis, 0 
Sprache mächtig. 2148] 
Pinceus Apt, 

Gr. ⸗Strehlitz. 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1. April einen gut 
empfohlenen chriſtl. Commis, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
C. Karkoska, Roſenberg OS. 


Leder brauche. 


Einen tüchtigen Commis, der auch 
in der Schäftefabrikation erfahren 
ſein muß, engagiren [2569] 

Julius Glass & Co. 


Ein geb. j. Mann, mit gut. Hand: 


der polniſchen 


ſchrift, firm in Correſp. u. dopp. 


ital. Buchf, ſucht p. 1. April od. früh. 
dauernde Stell. i. Comptoir, wo er ob. 
Kenntn. b. mäßig. Anfangsg. verwerth. 
kann. Gef. Off. sub A. H. 70 Exp. d. Ztg. 


Ein junger Mann, 
m. d. Specerei⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
branche vertr., ſchöne Handſchr., d. einf 
Buchf. mächt.,ſ. unt. günſt. Beding. per 
15. Febr. reſp. I. März c. Stell. Off. erb. 
sub R. 8. 86 poſtl. Bernſtadt i. Schl. 


(gi tüchtiger junger Mann, 
welcher mit der Putzbranche, 
ebenſo Platzkundſchaft vertraut iſt, 
wird zu engagiren geſucht. Offerten 
unter Adreſſe „Putzbranche“ haupt⸗ 
poſtlagernd erbeten. 2557] 


Ein j. Mann, mit der Poſamen⸗ 
tier: u. Weißwaaren⸗Branche 
vollſtändig vertraut, ſucht per J. April 
in einem Breslauer Detail⸗ oder 


a als Verkäufer Stel: 
ff. unt. E. G. 73 a. d. Exped. 
2553 


lung. 
d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein energiſcher junger 
Mann, 25 Jahre alt, Spe⸗ 
cerift, der poln. Sprache mäch⸗ 
tig, in ungekündigter Stellung 
als erſter Commis thätig, dem 
bochfeine Zeugniſſe und Refe⸗ 
renzen zur Seite ſtehen, auf 
Wunſch Caution in jeder Höhe 
ſtellen kann, ſucht eine Ver⸗ 
trauensſtellung in einem 
Comptoir oder Lager beliebiger 
Branche. Gefl. Off erb. u . 843 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Für mein Specerei- u. Schnitt: 
5 waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen jüdiſchen 
jungen Mann. [2168] 
Israel Wolff, 
Chorzow D.-©. 
E jungen Mann, der im 
Specerei⸗ u. N 
tüchtig ift, auch etwas polnisch ſpricht, 
ſucht zum ſofortigen Antritt 
Carl Nixdorf, [2104] 
Oſtrowo, Reg.⸗Bez. Poſen. 


ür mein Woll⸗ u. Weißwaaren⸗ 

engros- und en detail-Gejchäft 

ſuche per 1. April 1886 einen tücht. 

. Mann chriſtl. Conf., w. m. d. 
Branche vertr. [803 
Georg Scheinert 

in Hirſchberg i. Schl. 


Ein junger Mann, 
praktiſcher Deſtillateur, 


der ſchon mit Erfolg gereiſt hat, der 


einfachen Buchführung u. polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht per ſofort od. 
per 1. April c. Stellung. Gefl. Off. 
sub P. 67 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2548] 


Leim⸗Vorarbeiter, 


der in größeren Etabliſſements in 
hieſiger egend gearbeitet, wird für 
eine Knochenleimfabrik Oeſterreichs 
age a 1 2464 
erten unter 8. 50 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 5 


— — 


potheker⸗Lehrling. 
Zum 1. April er. ſuche einen Lehr⸗ 
ling, der polniſch verſteht. Offerten 
sub E. M. an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [876] 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche ich für 
mein Tuch⸗ u. Modewaarengeſchäft. 
Adolph Bloch, 
2109] Kattowitz. 


Für mein Colonialwaaren⸗, Süd⸗ 
frucht⸗ u. Delicateſſen⸗Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt p. 1. April a o. 
einen Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern. [2141 
Bernh. Koenigsfeld, 
Gleiwitz, Bahnhof. 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen, d. poln. 
Sprache mächtig, per bald bezw. 
J. April geſucht von [2541] 
Joseph Fränkel, 
Oppeln, Ring 18, 
Modewaaren-, Tuch⸗ und Leinen: 
Handlung, 
Damen: und Herren⸗Confection. 


Foz mein Fell⸗ u. Rauchwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald oder per 
J. April einen mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehenen Lehrling. 
Robert Sehlesinger, 


12539] 14. Blücherplatz. 
Ein Lehrlin 8 
(Chriſt) mit guter Schulbildung 


(höhere Gymnaſtal⸗ oder Realſchul⸗ 
Klaſſen) findet zum 1. April Place⸗ 
ment in einem lebhaften Garn: und 
Textilwaaren⸗Engros⸗Geſch. Lebens⸗ 
lauf sub L. E. 65 an die . 

der Bresl. Ztg. einzufenden. [2577] | 


In dem Neubau: 


5 zum 1. Juli a. c. zu vermiethen. 


Von der deutschen Se 


Berlin Haacke'i chen Markt 1, 
Ecke Noſenthalerſtraße, 


ind 
} 5 gqgroſte helle Geſchäftsräume BE 
zu jedem Engros⸗Geſchäft paſſend, zum 1. April, Wohnungen 


Näheres daſelbſt im Comptoir von C. Brämer. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Sohn achtbarer Eltern 
findet in meinem Wein⸗, Deli⸗ 
cateſſen⸗, Südfrucht⸗ und Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft zu Oſtern 


Stellung. [2108] 
Heinrich Sehmidt, 
Hoflieferant, 
Frankenſtein i. Schl. 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſerttonspreis die Zeile 15 Pf. 


Eig. mob, Empf.⸗Wohn.⸗ u. Schlafz. 
a. W. Dienerz. in nobler Geg. z. vm. 
Adr. erb. unt. G. B. 24 hauptpoſtl. 


N. Schweidnitzerſtr. 5, 


1. Etage, 6 Zimmer, per 1. April zu 
vermiethen. Näh. daſelbſt. [2546] 


Gartenſtr. 35 b 


1. Etage per 1. April 86 z. verm., 
1 Saal, 6 Zimmer, Badeeinrichtung 
und Beigelaß, 750 Thaler. [2158] 


Berlinerſtraße Nr. 8 


herrſchaftl. Wohn. zu verm. (2545 


Vietoriaſtr. 7, 


1 Treppe, iſt eine freundl. Küche und 

beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 

Nebengelaß, bald oder zum 1. April 
2436 


d. J. zu vermiethen. 
+ 2s, 


Schillerſtr. 28, 


Eckhaus, I. Etage herrſchaftliche 

Wohnung, 5 = 2c., 1100 Mk. 

per ſofort. 2426] 
Näh. 1. Etage beim Wirt 


Schweidnitzerſtraße 50 


iſt ein großer Laden mit großem 

Schaufenſter vom 1. Juli cr. ab zu 

vermiethen. 2547 
Näh. Tauentzienplatz 2, im Compt. 


mug erkeller, Remiſen 
zu verm. Al rechtsſtraßze 30. 


S Nr. 11 iſt eine 


Wagen⸗Remiſe und Nebengelaß 
bald zu vermiethen. [2178 
Näheres bei d. Haushält. 


Für Getreidehändler! 


In meinem am Markt belegenen 
Hauſe, in welchem ſeit ca. 15 Jahren 
ein Getreidegeſchäft mit großem Er⸗ 
folg betrieben wurde, iſt wegen Auf⸗ 
gabe deſſelben ein größeres Quar⸗ 
tier mit den nöthigen Lager⸗ 
räumlichkeiten anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 1840 

Gustav Borrmann, 
Bunzlau i. Schl. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 9. Februar. 


ewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
238 2 8 
Hs 8 „ | 
Ort. 4428 8 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
253 & 
Asse * 
Mullaghmore..| 773 8 SSW 5 ſbedeckt. 
Aberdeen 71 7 [SW 3 wolkig. 
Christiansund. ] 760 10 8W 8 h. bedeckt 
Kopenhagen ..| 783 | —1 |SSW 1 Ineblig. 
Stockholm.. 775 I WSW 4 bedeckt. 
Haparanda . 760 [ —1 |W 6 bedeckt. 
Petersburg. .| 775 —1 [W 3 bedeckt. 
Moskau 778 —3 [SSW I I bedeckt. 
Cork, Queenst.| 777 7 [SSW 4 bedeckt. 
. ee 778 —1 480 2 bedeckt, 
Helder ....... 781 —6 801 neblig. 
1 782 —3 81 bedeckt 
Hamburg. .....| 783 | —7 080 1 Dunst. 
Swinemünde. 785 —8 8 2 neblig. 
Neufahrwasser | 786 | —2 |W I bedeckt. 
Memel ......| 784 O [WSW 4 |bedeckt. See bewegt. 
FR 779 4 —7 NO 2 wolkenlos. 
Münster 780 —10 still wolkenlos. 
Karlsruhe 780 —7 NO 4 wolkenlos. 
Wiesbaden ...| 781 | —7 NO 1 wolkenlos, 
München ....| 779 —8 0 4 bedeckt. 
Chemnitz ....| 785 |—15 SW 2 neblig. 
Berlin 784 | —7 80 1 wolkig. 
Wien 785 —7 still bedeckt. 
Breslau . ....| 785 | —3 1080 3 |bedeckt. Schnee. 
a — 
Isle d’Aix....| 777 [ |NO 5, jwolkenlos. 
Niza 769 11 |NO 3 wolkenlos. 
Triest. 776 O |nO 7 heiter. 


Scala für die Windstärke: I 


leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 — frisch, 6 stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = 


10 = starker Sturm, 11 


= heftiger Sturm, 12 — Orkan. 


5 Uebersicht der Witterung. 
Das barometrische Maximum, dessen Kern über Südosteuropa liegt, 


erstreckt sich zungenförmi 


; | nach der Nordsee hin, so dass ganz Mittel- 
Europa in das antieyklonale Gebiet aufgenommen ist. 


Ueber Central- 


Europa herrscht bei leichter, meist südöstlicher Luftströmung heiteres, 


trockenes Frostwetter, in Deutschland 


„ausser im Osten, ziemlich strenge 


Kälte. In West-Peutschland liegt die Temperatur bis zu 14 Grad unter | 


der normalen. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Thei : J. Seckles; 


für das Feuilleton: 
für den Inseratentheil: Oscar M 


Karl Vollrath; 
eltzer; sämmtlich u Breslau, 


Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich} in Breslau, 


